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gemacht und verhindert , faß die Staatsmacht ,
wie es unter der vorangegangenen Regierung
der Fall war , ausschließlich dem Interesse
der großen Ansbcnrcr dienstbar ist . Aber schon
in der Tatsache der Existenz dieser Arbeiter »

regierung liegt der ungeheuere , vor cinipen
Jahren noch unfaßbare Fortschritt der soziali¬
stischen Bewegung , liegt die Gewähr , daß noch
das lebende Geschlecht neue gewaltige Ford
schritte aus dem Wege zmn Sozialismus er¬

ringen und erleben wird .

Und bei nnS ! Vor vier Jahren glaubte
die Bourgeoisie in schrankenlosem llcbcrmut

Härt ihr die Herzen
die leuchtende Kerzen , vom Schauen gepackt —

Hört ihr die Stimme ? Hell schimmert die Rächt ,
Millionen marschieren zur

Vorwärts 1 930 !

Hört ihr die Füße —? Sie

Sie bringen die Erde , das

Fühlt ihr die Fäuste —? von Muskeln gespannt —

Die Zukunft kragen wir in der Hand —

Vorwärts 193 0!

Hört ihr die Glocken

Hört ihr die Hämmer — ? Sie schmieden die Saat —!

Hört ihr die Winde —? das pfeift und das gellt ,
Faßt zu , Kameraden , wir formen die Welt !

Vorwärts 1930 ! .

daß sich die reaktionären Gewalten dauernd

geschlagen geben werden , solange ihnen nicht
restlos die Macht a,is den Händen gerissen ist .
' Entrissen nicht von einer Minderheit durch
einen Putsch , wie sich dies die konfus gewor¬
denen Kommunisten vorstellen , sondern durch
die Macht und Mehrheit . der Ar¬

beiterklasse . Wir werden in nächster Zeit
um daS Naheliegendste , um Brot , Rechte , Ob¬

dach und Schuh zu wirken haben , doch dar¬
über wollen wir unsere Hauptaufgabe ,
die Erziehung der VolkSmaffcn zu sozialiisti -
scheu , Denken , ihre Erfüllung mit
dem Glauben an die hinreißen¬
den , großen M e n f ch h c i t s i d e a l c,
keinen Augenblick vergessen ! Kampf war und
bleibt die Losung ! Der Kainps der Klassen
wird auch im neuen Jahre nicht ruhen . Auch
das stille , aber zähe. Ringen auf dem verän¬

derten Kampfbodcn , die unnnttelbare Einflnß -
nahnic auf die soziale , politische und wirt¬

schaftliche Gestaltung ist K l a s s e n k a m p f
und soll . , er erfolgreich werden , dann müssen
die Massen ihn gemeinsam mit ihren par¬
lamentarischen Vertrauensmännern führen .
Wir geben nichts von unseren Zielen , unseren
Idealen und unseren Grundsätzen auf . Das

Leuchtfeuer des Sozialismus wird jetzt und

immer unser Führer sein , wir werden nicht
aufhören , an dem großen Menschhcitsgebäude
der Zukunft zu bauen , aber wir wollen und

müssen auch für die Gegenwart sorgen . ' Daß
wir alle im brüderlichen G' eiste ,
wie er indcn ersten Pionieren
der Arbeiterbewegung lebte , ha¬
be i nach ' Kräften mithe . lfcn , das

ist . unser innigster Neujahrs -
Wunsch !

- ? Sie schlagen im Takt

und zügelloser Herrschgier , sich gegen die Ar -

beitcrschaft alles erlauben zu können . Der

Bürgerblock, , die infame , brutale Verschwörung
gegen die Arbeiterklasse sollte das Werkzeug
zu ihrer dauernden Emwechtung , Verelend «»?
und Unterdrückung sein , Im abgelaufenen
Jahre wurde der Bürgcrblock zerschlagen und

in der gesamten Arbeiterklasse lebt der Vor¬

satz, alles aufzubieten , das ; er niemals wieder ,

kehre . Wohl ist auch eine Koalitionsregierung
kein Ideal ftnb wir sind uns besten selber am

stärksten bewußt , daß sie nur ein Notge -
bilde für eine UebergangSzeit ist . Wir wa¬

ren stark genug , den Bürgerblock davon zu

jagen , aber wir sind noch nicht start ' genug ,

um a l l e i n regieren zu können . > Darum

knüpfen wir keine überschwenglichen Hoffnun¬

gen auf das Wirken des neuen politischen Ge¬

bildes , dem nunmehr die Führung der Staats¬

geschäfte überantwortet ist , aber auch wir dür¬

fen froh sein , daß wir bereits in jene Uebrr -

gangSzeit gekommen sind , die uns wohl noch

nicht die alleinige Macht verleiht , die aber die

bürgerlichen Parteien schon zwingt , auf ihre
Souveränität im Staate zu verzichten und mit

den sozialen Forderungen der Zeit Kompro¬
misse zu schließen . Nehmt alles nur in

allem : vom Bürgcrblock bis zu

vier sozialdemokratischen Mini¬

stern in der Regierung li egt eine

w ich t ig e Etap p c, c i n großes Stück

Erfolg begründet . Möge die unfrucht¬
barste Partei , die je die Welt gesehen hat , die

kommunistische , darüber spptten , weil der ge¬

tane Schritt der Arbeiterschaft nicht . über Nacht
dos Paradies herbeizaubern kann , wir wissen
doch, daß es unsere Pflicht ist , jedes Stückchen

• - ,7 <aiv - ~ r — . . . . , Macht im Dienste der Arbeiterklasse , sei ' eL von

- Interessen - der arbeitenden Klassen dienstbar innen oder von außen her , zu nützen . Vor -

Ei « Jahr wachsenden
Friedenswillens .

Im Jahre 1828 hatten sich die weltbawc -

ßeirdcn Gegensätze - wischenden großen Mächten
kn gefährlicher Weise verschärft . Das Regime der

Konservativen in England legte es nicht mir auf
einen Konflikt mit Rußland an , sondern trieb

auch der Auseinandersetzung mit den Bereinig¬
ten ' Staaten von Amerika entgegen . Um diese
Politik des Wettrüstens und des kriegerischen
Risikos führen zu können , bedurfte es der Rük «

kerdeckimg auf dem europäischen Festland . ' Es

schloß die Entente mit Frankreich wieder enger -

und gab dem . französischen Militarismus und

Imperialismus die Bahn frei . Poinoarü wurde
durch Baldwin gehalten , die Bölkerbundtagun -
gen standen im Zeichen der engen Allianz Cham¬
berlains mit Briand , die zuletzt noch bei der

parteiischen Erledigung der Miiidcrheitcn - Be-
scknverdeu im Frühjahr 1928 wirkfal wiirde . Tie

Lösung der Reparanonsfrage , die sich die Reichö -
regiening Hermann Müller zinn Ziele gesetzt
batte , um dem deutschen Volke die versprochene
lliheinlandräuinung bringen zu können , schien in
weite Ferne zu rücken . In Mittel » iind Osteuropa
erstarkte unter dem mächtigen Protektorat der '

englischen TorieS der FasciSnius . Mlsudsli und

Pethlen , Woldemaras und ? . ivkoviö rüsteten zu
großen , den europäischen Frieden gefährdenden
Aktionen ; der serbische Staatsstreich am Drei¬

königslage 1929 war noch , ein Ausfluß der stär¬
keren fasciftischen Strönningen .

So groß auch heute noch die Gefahre » des

Imperialismus , des Wettrüstens und der fasri -
Mchen Politik sind , so wenia läßt sich veÄennen ,

daß im Lanke des Jahres 1929 eine wesent¬
liche B e ff « r u ii g eingrtreten ist . daß an cm -

scheidender Stelle der Alpdruck der steten Kriege
gesahx einem Gesiihl der - Befreiung gewichen >s>
uvd daß die sriodlicheu Absichten vor allein der

englischen Regierung auch die fortbesteIieuden
kleineren Kriegsgefahren in Mittel - und Ost¬

europa weniger bedrohlich erscheinen lassen .
Im Frühjahr 1929 waren in Paris die

Sachverständigen der RcparationSmächte
und Amerikas , das als Hauptgläubiger der
Enteuleftaaten au der Roparativnsfragc inier -

cstiert ist , zu Beratungen rusamnlengetreten , iu
deren Mittelpnnkt die Fragen standen , wieviel

Deutschland . zahlen könne , ohne daß seine Wirt¬
schaft miter den Lasten zirsammenbrcche ,
wieviel Amerika von seine » europäische » Schuld¬
nern fordern werde . Der Plan des onierikani -
schen Finanzniannes Owen Aoung war die

Diskussionsgrundlage . Das Ergebnis der lang¬
wierigen und oft durch daS Tazwischentretcn der

BerständigllugSgcgner gefährdeten Verhandlun¬

gen war dcr Aoungplan , der zum evstcn -
mal eine feste Gesanitfumme der zu leistenden
Reparationen nennt , einen Schtüstel für di « Auf¬
teilung schasst, die Höhe der deutschen Raien und
auch die Art der Zahlung und die Verwendung
der Zahlungen im Bankgeschäft fixiert . Er fad
die Bildung einer iirtcrilatu - iiast -n Reparations¬
bank vor , damit akso auch eine Kommerziasisie «
runa der Schuld und eine Endpolitisierung der
deutschen Leistungen . die nun weniger als ein
Tribut an die Sieger , denn als finanzielle Ver¬

pflichtung wie jede andere erscheinen . ES war dec
nüchternen Cnischlossenheit der deutschen Regie¬
rung . dem Wirken der deutschen Sozialdemokratie
zu sanken , daß cs gegen alle Ttörungsversuche
von nationalistischer und kapitalistischer Seite

zur Beendigung der Pariser Bevatiiirgen imd

zur Fertigstefliiirg des ^oiing - Planes kam .
Die Reparationsbank stellt zwai

eine mächtige Position des Finanzkapitals dar .
sie wird aber andererseits als ein internationales
Institut zur engeren Verflechtung der gesamten
Weltwirtschaft und daimt zur Stärkung der
friedensbereiten Elemente airch im Kapitalismus
beitragen . Endlich bereitet sich mit ihrer Grün¬
dung sie Bildnug eines Welt - Clcoring - Haufes
vor , durch das sich eine planwirtschaftliche , kollek
tivistisch -sozialistifche Umgestaltung der Wirtfchaf .
einmal wird leichter durchfiihren kaffen .

Im April hatte die dänische Sozial -
demokratie unter der Parole der Abrüstung
einen herrlichen Wahlsieg errungen , der allge¬
mein auch als günstiges Borzeich ! » sür die gro¬
ßen englischen Wahlen angesahen wurde . Tat¬
sächlich brachte die Wahlentscheibung der
britischen Bevölkerung am 30 . Mai
einen gewaltigen Machtzuwachs der Lahour -
Partv , die nun zum zweitenmal die Regierungs¬
bildung in Großbritannien übernahm . Im

I Herbste brachten die Wahlen in einem der gro -

Der Anbruch eines neuen Kalenderjahres
gilt der Rückschau und dem Blick in die Zu¬
kunft. Was hat das alte Jahr gebracht ? Sind
wir den richtigen Weg gegangen ? Was haben
wir von dem neuen zn envarten ? Haben wir

unsere Kraft ' richtig penützt ? ES heißt , Bilanz
zu ziehen , die gewonnenen Erfahrungen zu

verwerten , unsere Aussichten zu prüfen , un¬

sere Kräfte abschätzen , daS Werden verstehen .

Veränderungen im Völkerlcbcn vollzie¬
hen sich nicht nach Kalenderjahren , doch kann

ein Jahr und oft schon ein Augenblick von

schicksalhafter Bedeutung sein . Und lvehc der

Arboiterklaffe , wenn sie ' den Rhythmus der

Zeit , die Machtvcrhältnisse , die wirkenden

Kräfte nicht versteht ! An der Spitze aller

neujahrlichen Betrachtungen muß die Feststel¬
lung stehen , daß keine Besserung , keine Ver¬

änderung , kein Wechsel vom Schlechten zum

Defferen zu erwarten ist ohne unser Zutun .
Die Arbeiterklaffe hat nichts zu erwarte », was

sie nicht selbst erringt . Nicht . einmal der ein¬

zelne Proletarier , eingespaynt mit seinen Ar¬

beitsbrüdern in das gcnl - cinsame Joch des Ka¬

pitalismus darf - darauf hoffen , sein Einzeln¬
schicksal durch die besondere Gunst der Ver -

hältniffe gebessert zu schen , er nimmt mit den

andern teil ar » Massenschicksal und kann sich

von diesem nicht loslösen . Gemriniaw nur mit

den ändern , den vielen , der Gesamtheit kann

er sein Las wenden . So muß jeder einzelne
darnach streben , seine Einsicht in die Dinge
zu verliefen , seinen sozkmcn Kampftvifle » zu

stärken .
Die einzige Wehr und Waffe dxx Arbei -

ierklaffe ist die sozialistische Bewegung . Noch

ist eS nicht lpnge her , da jubelte das ganze

reaktionäre Heerlager , da wähnte die kapitali¬
stische Presse , der Sozialismus sei für lange

Zeit gelähmt , seine Reihen zerrissen , sein

Einfluß gebrochen . Manche der hitzigen kapi¬

talistischen Klopffechter verstiegen sich sogar zu

der freudevollen Behauptung , nun sei cs für

alle . Zeiten mit dem Sozialismus vorbei .

Allen Prophezeiungen und Unkenrufen zum

Trotz vollzog sich bald darauf aus tiefem Wel¬

lental ein neuer Airfstieg . Am längsten von

den sozialistischen Parteien in den demokratisch

resnerten Ländern wirkte sich der durch den

RichtüngSstreit eingetretene Rückschlag bei den

sozialiMchen Parteien dieser Republik aus ,

aber ckmh hier haben wir den Vorsprung in

der Entwicklung nach aufwärts , den unsere

Bruderparteicü in den andern Ländern errin -

gen konnten , langsam und stetig eingeholt , so

daß unsere wie auch die tschechische Sozial -
demokratie im letzten Jahre einen alle Erwar¬

tungen übersteigenden Wahlerfol ? erringen

konnte . Ein Jahr ist im Leben von Völkern

« in Augenblick und Wandlungen muffen off

lange heranreifen , aber blickt doch nur ' nach

rückwärts ! Vor wenigen Jahrzehnten war die

Arbeiterklaffe ein Nichts , nur Objekt der Aus¬

beutung und Entrechtung , heute ist sie . dank

der Sozialdemokratie und nur . durch sie ein ,

wenn auch noch n i ch t a l l e i n, so doch m i t -

bestimmender Faktor des Geschehens gewor¬

den . Vor genau sechzig Jahren besäß die . Ar¬

beiterschaft noch nicht einmal dos geringste der

Rechte , das Koalitionsrecht , das Recht , sich, zu

vereinigen , um bessere Lebensverhältnisje
kämpfen zu dürfen . - Von anderen sozialen

Rechten , von Apboiterschutz, dem ritecht auf

soziale Fürsorge und vom Wahlrechr ganz en

schweigen . Anders , besser ist cs seither gewor¬

den . Heute sitzen Vertreter der Arbeiterklaffe
in einer Reihe von - Regierungen . In dem

' größten . Reiche der Welt , im briiijchep. , ' hält

W. sArbeiterpartei das Staatsruder in Hän -

detr . Wohl istsie nicht alleiichcrrschcnd, wohl

' . kauft Pe / dg ste noch nicht über die Mehrheit

. ' verfügt , nicht grundlegend osleS ändernd aber

dych hdt sie iy vselem bis Stä"isc >Äva' lt den

> I läufig heißt es . die demokratischen Grundlagen
« des Staates zu schützen , ..sie anS. zubauen , die

Verbrechen und Sünden des Dürgerregimes ,
soweit unsere Kraft reicht , gut zu machen und

di « Entwicklung auf der Bahn deS sozialen
Fortschritts ein Stück vorwärts zu treiben .

Wir wissen , daß der Auffticg nur stufenweise
erfolfen kann , und gerade Sowjetrußländ , wo

der Bolschewismus glaubte , ganze Entwick -

lungsstiifeN überspringen zu können bekräftigt
nnS ' in dieser llebdrzengung , an -der uns die

kommunistischen ' Talmi - Revoluti onäre ,
längst schon zum stärksten Hemmnis alles

Revolutionären geworden find , nicht
»rachen werden .

Ein n e n e s Jahr — wir wissen , cs

wird auch unter der veränderten politischen
Taktik nur Kämpfe und immer wie¬

der K L m P f e bringen . Niemand glaube ,
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Heu britischen Dominions , in Australien ,
einen wettere » schöne » Erfolg der Arbeiterschaft, '
die australische Labour Party konnte die Mehr¬
heit im neuen Parlament erobern und ihre Re -

gicrung ist - daher weit sicherer fundiert alS die

Mindechcitsrcgiernna Macdonalds Henderson .
Die erste groß « Airsgabe , vor die sich die neue

ermlische Regierung gestellt sah, war die Durch -
fi ' chrung der Haager Ko uferen z der Rc -

parationSmächte , die de » Noung - Plon ent zum
politischen DiSkessionSgrgcttstand machen und
die Befreiung des Rheinlandes beschließen sollte .
In der finanziellen Kommission trat sehr bald
die . Erscheinung des brilischen Sck) ayka . nzlers
Milipp Snowden in den Bordergnlild . Zu¬
nächst erregte sein Aitstreten größte Ncverra -

schnng . Mit ungewohnter Energie und nicht
ivählerisch in der Forn » trat der Finanzminister
der Avveiierregierung für die Rechte Englands
an den Reparationen ein . Er focht seine Sache
durch und brachte England eilten großen «novali -

schen Erfolg heim . Alle Welt sah , daß England
wieder Herr seiner Entschlüsse , daß cS nicht mchr
der Adjutant Frankreichs , sondern eine Grog -
nrocht ohne Binvungen sei. InEngland ivar der

Jubel so groß wie in FrankrÄch die nationali¬

stische Erbitterung . Poincarö selbst trat ans

„Gesundheitsrücksichten ", tvahvsckwinlich aber ,
weil der nene K« rrS in England ihm schlecht be -

kam, zurück . Ein Ucbergangskabinett B r i a n d

folgte u«ck gegen Ende des Jahres bildete Dar -
dien ein Kabinett der Mitte , nachdem ein Bet¬

such DalodierS zur Wiederbelebung des
Linkskartells an der ablehnenden Haltung deS

sozialistischen Parteitag - gescheitert war .
Die Konferenz im . Haag schien nach den

ersten Vorstößen Snowdens zu scheitern , konnte

aber , eben der Energie Snotvdens wegen und

durch die korrespondierende Politik Deutschland
und der Mäubiaerniächte , die im Zeichen der

BerständigungSwillenS stand , zu einem guten
Ende geführt werden . Die Ardcitcrregierung hielt
ihr Versprechen und ließ noch im Herbste die

englischen Truppen bis auf den

letzten Mann auS deut Rheinland
» drücken . Frankreich hatte sich zur Räumung
der zweiten Zone verpflichtet und begann auch,
seine Truppen zurückzuzichen , als der Feldzug
HugenbergS gegen den xscungvlau den französi¬
schen Nationalisten den Bovwand gab , die Räu -

inungSaktion zu stoppen . Doch besteht am Jah¬
resende begründete Hoffnung , im Jckhre 1930
die vollständige Rmemnng deS RheitrlandcS
durchzusetzen .

England hatte im Haag nicht so rücksichts¬
los die Entente mit Frankreich sprenge » können ,
. venu es nicht schon die Grundlage » zur B e r -

itändigung mit Amerika geschaffen
hätte . Macdonalds Reise nach Amerika führte
m weitgehenden Uebereinkommen zwischen den
beidell angellsächsifchru Weltmächten . Die Ab¬

rüstungskonferenz wird zu erweisen ha¬
ben, wieweit e » der Arbeiterreaierung gelungen
ist, die starken Gegenströmungen im eigenen
Lande und in Amerika zu überwinden . Da auch
Deutschland , wo nach dem Tode Strese -
manns zwar ein Personen - aber kein System¬
wechsel in der Außenpolitik eintrat , am Gedan¬

ken der Verständigung fcsthielt uttd B r i a n d
in diesem Jahre lauter und entschiedener als

früher seine Idee der Bereinigte » Staa -
ren von Europa propagierte , kann man

wohl behaupte », daß zzvischen den großen euro¬
päischen Mächten am Jahresschlntz der Geist
friedfertiger Verständigung vorwaltcte .

Weniger erfreulich verliefen die Dittge im

Fernen Osten und in den Kolonien .
Die russisch-chinesische Spannung , erwachsen aus
dem Streit um die ostchincsischc Bahn , tiefer
begründet in den « Kampf der Chinesen um ihre
nationale Souveränität und durch Rnßlauds
Tendenz der imperialistischen Einmischung in
alle asiatischen Angelegenheiten , fiihrte zu Blut¬

vergießen und Gewaltakt ionen . Rußland lehnte
jede Vermittlung ab und überfiel in « Herbst ohne

Kriegserklärung die Chinesen , die nach schweren
Verlusten Frieden anboten . Rußland fordert
aber . Kapitulation und bedingungslose Unter «

wcrfung nach Versailler Muster . Jnrmerhin
wurde eine Ausbreitung de « Konfliktes verhütet ,
was rvohl ausschließlich der unbedingt friedlichen
Politik Hendersons zu danken ist , der keinerlei

Versuch einer Intervention ryachte . So gelang
es Rußland trotz allem nicht , «n Ostasien eine
der großen Mächte in den Konflikt zu verstricken
und so die bessere außenpolitische Motivierung
des verschärften Kurses im Innern zu finden .

In Palästina bmch der Aufstand der
Araber los , der die Regierung Maodonald zum
Eingreifen zwang . Ihren entschiedenen Willen

zu einer Aenderung der Kolonialpolitik gab sie
durch die jMerufung Lord Lloyds aus Aegyp¬
ten und durch ihren Vertrag mit Acgyp -
t e n kund . Leider stießen die Verftändigungübe «
ltrobungen der Labonr - Regienina in Indien
nicht auf Wiederholt . Ter indische NatioiraliS -
muS zeigt sich im Augenblick so unvcrföhnlich ,
daß die Gefahr besteht , er werde zwar der La «

bour - Rcgierung beträchtliche Schwierigkeiten
bereiten , der indischen Sache aber , die d«rrch eine
Wiederkehr der Konservativen nur Schaden
nehnren kann , wenig nützen .

Die europäischen Kriegsgefahren haben sich
durch den Machtantritt der Labour Party sclbst -
versläMich nicht nur zwischen den Großmächten
sondern auch in der balkanischen Gefahrenzone
vermindert . Der italienische FaseiSmuS
ist außenpolitisch ziemlich kleinlaut geworden ,

die serbische Diktatur war mit ihren
innerpokitischen Sorgen beschäftigt und willigte
sogar in eine Beilegung der mazedonische, « Kon «
flirte ein . In Polen tvagte eS angesichts der

Haltung Englands Pilsudfli nicht , den Sejm
mit Waffengewalt auScinandemutreiben , so daß
bei Jahresende die Sitliation für die Demokra -
tle günstiger ist als 1928 . Zu gewaltigen « Vor¬

stoß ruftete der österrei ch. i fche F a f e i s -

m u S, aber auch er bequeinte sich, als Hender¬
son Einspruch erhob , zur Legalität . Ei «« Bürger¬
krieg iir Oesterreich hatte schwere mitteleüro -
päisthe Verwicklungen heraufbeschivören können .
Der HoitnwebrfasciSlMiS scheint aber begriffen zu
haben , daß die Konjunktur nicht günstig ist. Er

strebt nun eine Verständigung «nit Italien und

vielleicht auch mit Frankreich an , um ein ««« Rück «

halt gege «« England zu haben .
Bon der Lebensdauer der engli¬

schen Arbeiterregierung wird es alb -

häitgen ,
' ob das Jahre 1980 Fortschritte oder

einen Rückschlag in der allgcnecincn Friedens «
beivcgung und Verständigungspolitik bringen
wird . Die Möglichkeit «»« der KoalitionSpoMtik in

Deutschland und bei unS , die AbrüstungSkonfe -
rei «; und di « nene . Haager Kv« «ferenz — über all
das wird zum guten Teil im eirqlisck ^«« Unter¬

haus entschieden . Wenn eS Maedontld gelingt ,
am Ruder zi« bleiben , oder itt Neuwahlen seine
Partei noch zu stärke ««, könne «« wir trotz inter¬
nationaler Wirtschaftskrise auf ein weiteres Er¬
starken der Vernunft uick deS Friedenswillens
hofffen.

das Frankreich an seiner Ostgre ««ze gege «« Deutsch
land getan hat . Nach dem Urteil des französischen
Abgeordnete « « Ferrh schließen diese neuen , in

diesem Jahre fertig gewordenen u««d jeden «
artilleristische«« wie gaStcchnischen Angriff ge -
«vachsenen Befestigungen die Bergwerke
Frankreichs und die - Festungen Dieden -

hofcn , Metz und Straßburg ein .

Gewaltig sind auch die Rüstungen deS stets
von seiner Friedensliebe redenden Rußlands .
Auf russische Statistiken kann man sich nicht ver¬

lassen , darum hat auch die Angabe , daß der

HeereSetat mit 810 Millionen Rubel nur 11 Pro¬
zent des Gesamtetats auSinache , wenig Wert .

Im Oktober erklärte der russische Kriegs «!
konimissär Woroschilow , daß die Kampfmittel aus
dem Gebiete des Flugwesens , der Artillerie uns

chemischen Krieges stark genug seien , um alle

vermutlichen Feinde Rußlands - zu
schlagen . Trotzdem dürfe man . sich, well zu
diesen Feinden große Militärmächte gehören , «nit
dem Grade der russischen Rüstungen noch nicht
zufrieden geben . Die Stärke der FriedenSarmee
beträgt etwas über ein « Million , d« r Kriegsstärke
wird auf sechs Millionen angegeben . Bei
der Unbeliebtheit der Sowjetherrfchaft auf dem

flachen Lande sind aber von diese »« sechs Mil «
lionen wohl kaum drei für Osfeirsivoperationen
im Feindesland verfügbar . Man rechnet mit 900
bis 1000 KriegSflugzruaen . Die russisch «
Jugenderziehung für den Kriegs¬
dienst beginnt mit den « 15 . Jahr und dauert
bis zu««« Eintritt in das Heer , also bis zum
21 . Jahr . Im Kriegsfall solle «« die Fränen vom
19 . b « S zum 45 . Jahr zu Hilfsdiensten verpflicht
tet werben » ein Plan , der die große Unsicherheit ,
di « Wehrpflichtigen auS ferne «« Distrikten heran¬
zubekommen, deutlich beweist .

England hat seine HeereSauSgabe »« seit
1925 um 12 Prozent verringert . Der Schwer¬
punkt seiner Rüstungen liegt in der Flotte , di «
« mmer noch weitaus die stärkste der Welt ist .
und in der Luftwaffe , die Ende 1928 mit 851

Flugzeugen erster Linie und 656 Rcservrflng -
zeugen angegeben wurde , ober bis heute ganz
beträchtlich vermehrt erscheint . Der englische
Lustjahrlminister Thompson erklärte vor ganz
kurzer Zeit , daß , wenn eS mit den riesigen An¬

strengungen aller Völker , ihre Luftflotten
auSzubanen , so weiter gehe , »ach zehn Jahren
jede andere Art von Wettrüste »« ihre Bedeutung
verloren haben werde . Diese Ansicht veranlaßte
den Lord offenbar , seine Rede mit der Auffor¬
derung zu schließen , mar « möge die englifihei «
Luftfahrtgesellschaften reichlich subventionieren .

Wie di « großen Mächte , so machen es auch
die kleinen . Die Türke « verbraucht 50 bis
60 Prozent ihres Gesamtetats für direkte und
indirekte militärische Zwecke. Das neue Flotten¬
programm Spaniens für die nächsten zehn
Jähre belauft - sich a««f 800 Millionen Peseten .
Rumänien unterhalt ein FriedenShcer von
323 . 000 Mann , daS find 1 . 86 Prozent der Be¬

völkerung . Die Regierung hat der einheimischen
Rüstungsindustrie Auftrage von vier Millionen
Lei garantiert .

Wo wir auf Erden Hinsehen , rüstet alles .
Der Ueberblick , den wir gegeben haben >«nd d ° c
mit Rücksicht auf den Raum nicht auf die eben¬

falls stark rüstcirden Länder Japan , Polen ,
Ungarn und einzelne Staaten Südame¬
rikas eingeht, zeigt jedenfalls , daß die Praxis
im Berbolten der Staate » « sich mit der Theorie
keinesfalls deckt, und daß die Frage , wie man ,
ohne von einer übergeordnete »« Macht gezwungen
zu werden , zu einer Abrüstung kommen soll ,
ein nahezu unlösbare - Problem oarstellt . Nur
Dänemark hat den Mut z»« vollendeter Ab¬
rüstung gehabt . So sicher es an diesem Mut «
nicht sterbe »« wird , so sicher wird niemand seinem
Beispiel folgen . Denn hinter d«»« Rüstungen steht
daS Interesse d e S Kapitals , und da¬
pflegt heute noch stärker zu sein als jede mensch¬
liche Vernunft .

Die Welt in Waffen .
Bo » Major a . D. Franz Karl Endres .

Anfang 1929 «icklärte der anierikanifche
Senator Morris , daß « in neuer Weltkrieg
unvermeidlich sei, roenu daS Wett¬

rüsten so weiter geht . Diese Ansicht ist
bei all «»« Politikern , die Weitblick haben , die

gleiche . Trotzdem rüste«« alle Staaten und geben
so viel Geld ihres Haushaltes für Heer und
Marine aus , daß für die viel wichtigeren Gebiete
der Volkserziehung und Volksgesundheit regel¬
mäßig z » wenig ubrigbleibt . Jede Regierung ,
mit einziger Ausnahme der dänischen , behauptet ,
sie könnte aus Sicherheitsgründe «« nicht abrüsten .
In der Mehrzahl der Fäll « setzt sic also bei den

Rachbarregierungen diejenigen Ranbinstinkte
voraus , die sie selbst besitzt. Da internationales

Recht ohne eine dieses schützende und zur bedin¬

gungslosen Durchführung dringende internatio¬
nale Macht versagen muh, so besteht schon auS
den « Grunde eine tatsächliche Gefahr kommender

kriegerischer Perwicklnna von Elnzelstaater «, die
bei dem gegenseitig waltenden Mißtrauen aller

zn einem Kriege größten Ausmaßes werben
kann . Wenn sich daher die Völker nicht dazu
entschließen können , Teil « der eigenen Souverä¬
nität zugunsten eines eigenen souveränen inter¬
nationalen Rechte » ( also einer mit Machtmitteln
auSaestatteten Rcchtsstelle ) ausziigebcn , wird das

Gleichgewicht deS Weltfriedens auch für die Zu¬
kunft ein fehr labiles bleiben . Durch die all

fettigen RustungSerhöhungen wird cs aber noch
labiler werden . Selbst die Verstaatlichung der
Rüstungsindustrie «« könnte die Gefahr nickt ganz
bannen . Denn rvenn auch der private Produk¬
tionswunsch skrupelloser ist als der staatlich ge¬
wordene , so wird er für die staatliche «« Rüstungs -
nnternehinungen schließlich und endlich doch auch
vorhanden sein.

Die B e r e i n i g t e n S t a a « e >«, die so
! vor fremder Invasion geschützt sind , daß sie sich

mit der Verteidigung «Heer Küsten vollkommen

begnügen könnten , haben für daS Jahr 1929/30
einen HeereSetat von 438 . 5 Millionen
Dollar aufgestellt . ES liegen Gesetzentwürfe
vor , die allein Anschein angenommen werde » ,
wonach im Kriegsfall nickt nur die 18 Millionen

waffenfähiger Menschen , sondern auch die ae «
samien finanziellen und industriellen Hilfskräfte
des Landes der Negierung zur Bcrfügnug gestellt
werde « « solle««» ferner ei «« Gesetzenttvurf (die reine
Ironie ans die Demokratie ! ) , wonach der Präsi¬
dent , wenn daS Jnteresie des Staates eS erfor¬
dert , geheim, also ohne Parlament und Senat ,
Kriegsmaterial für Heer und Marine anschaffen
kann . Gegenwärtig sind 1000 fahrtbereite KriegS -
flugzeuge vorhanden , «nehrcre 1000 solle «« als
Reserve verfügbar sein . Ma » will in « Kriege
sofort sechs Armeen mit insgesamt 3L Mil¬
lionen Soldaten aufstellen . Wie skeptisch
man den Flottenbesprechungen mit England
gegenübersteht, geht auS einer Aeußernng

*
des

amerikanischen Präsidenten der Marinekommis¬
sion iin Oktober hervor , «oonach Amerika 15 neue
10 . 000 - Tonnen - Krenzer bauen werde , unbeschadet
dessen , was die englisch-amerikanischen Bespre¬
chungen zeitigen werde ««.

» Frankreich unterhält die gewaltigste
Landmacht der Erde . Dab Hceresbudact für 1929
betrug 7 . 69 Milliarden Frank , daS für 1930 nach
Abstrich von 125 Millionen durch das Parla¬
ment noch iinnier 5 . 475 Milliarden Frank be¬

trägt . Ter Marineetat ist mit Rücksicht auf die
Rüstungen Italiens von 2 . 4 Milliarde «, Lire

aus 2 . 683 gestiegen , lvovo » volle 54 Prozent auf
ZchiffSncnvauten entfalle ».

Die Nüstungei « Italiens sind bc : dem
diktatorischen Regime sehr schwierig nachzuprüfen .
Bezeichnend ist die vor etwa anderthalb Jahren
gefallene Aeußer ««»g Gra « « dis in Angora , daß
Italien Rüstungen für wichtiger eracht , clS
Verträge . Wenig später erklärte der italienische
Ztaatsekretär Baibo , daß Italien mit 1800
Militärflugzeugen rechnen könne , von
denen 1000 im Mobilmachungsfall sofort ver -
«vendungsbere ' lt sind . Die «tauenische Friedens¬
armee ist auf 30 Infanterie - und 3 Kavallerie¬
divisionen nebst 3 Alpincbrigadcn angesticgen , waS
einer ersten Kriegsstärke von rund 63 Infanterie -
«ind 3 Kavalleriedivisionen entspricht . Dazu ver¬
stärkt Italien andauer « « d und mit großen Kosten
seine Befestigungen gegen Frankreich , ebenso wie

Mr NeviMsmärtqeee .
Bon Anton Tschechow .

Die Straße «« erinnern an ein goldumrahm -
«eS Bild der Hölle . Man könitte glauben , die

Hauptstadt sei vom Feinde belagert , « venu die

Hausbesorger und Schutzleute nicht so festlich
dreinschauen würden . Schlitten und Wagen
huschen mit Gepolter und Gerassel hin und her . . .
Ans dem Gehsteig haften die Gratulanten mit

heraushängenden Zungen und starren Auge ««. . .
Plötzlich ertönt ei «« schriller Polizeipfiff . Was

ist denn los ? Ma > « eilt nach der Stelle hin, wo

sich die Menge staut .
„Nicht stehen bleiben ! Bitte , weiter gehen !

Hier gibt es nichts znm gaffen ! Habt Ihr noch
nie einen Tote «« gesehen , was ? Marsch ! . . . "

Bei einer Toreinfahrt liegt am Gehsteig ein

gutgekleideter Mann in vinem Biberpelz und
neuen Galoschen . Neben seinem todblassen , frisch
rasiertem Gesichte die zerbrochene Brille . Sei »«

Pelz hat sich geöffnet , und eine Frackfalte , mit
einem Stanislausorden darauf , lugt hervor . Der
Mann atmet schwer und langsam ; seine Augen
sind geschlossen . . .

„ Mein Herr ! " rüttelt das Wachorgan de »
Unbekannten an , „gnädiger Herr , das Liege«« hier
ist verboten ! Euer Wohlgeboren ! "

Doch der Herr gibt keinen Laut von sich. Als
eS dem Polizisten nicht gelingt , de » Herr «« auf¬
zurichten , wird der Manu auf das Kommissariat
getragen . ,

„ Schauen Sic sich, bitte , die Hosen an ! " sagt
der Inspektor znm Polizeiarzt , der sich bemüht ,
dett Kranke » ' ausznziehcn . „ Die kosten sicherlich

sechzig Rubel . U« « d die Weste ist auch großartig .
Nach de«« Hosen zu urteilen , dürst « es sicherlich
ein Adeliger sein . . . "

Nach längerem Liege, « und ausgiebigem Bal -

driangenuß erholt sich der Herr allmählich . Man

erfährt, daß er der Negierungsrat Gerasim KuS -
mis Sinkletejeff ist .

„Habe «« Sie Schmerzen ?" fragt ihr « der

Polizeiarzt .
„Prosit Neiljahr , wünsche alles Gute . . . "

staminclt der Herr , wobei er znr Decke hinnnf -
starrt und schwer atmet .

„Prosit ! Prosit ! Aber . . . was für Beschwer¬
de»« haben Sie ? Wieso sind Sie gestürzt ? Er¬
innern Sie sich doch! Haben Sie viel Wei « « ge¬
trunken ? "

„ Nein . . . "
„ Was war denn die Ursache Ihres plötz¬

lichen Unwohlseins ? "
„ Ich kan « aus der Faflttng . . . Ich . . . ich

habe Besuche abgestattet . . . "
„ Ware «« Sie bei viele »« Bekannte » ? "

„ N. . . eiu , nicht besonders . . . Wie ich vo « n
Hochamt nach Halise zurückgckommen bin , habe
ich einen Tee getrunken >«nd mich alsbald zu
Nikolai Michajlowitsch begeben . War doch «neine

Pflicht , meinen Nan « ei « in das Grat «llatioi «sbnch
einzntragcn . . . Von ihm bin ich zum Katschaloff
gegangen . Natürlich habe ich mich auch dort un¬

terschrieben , wobei ich niich noch gut erinnern
kann , daß in « Vorzimmer mich der Wind arg
durchzogen hat . . . Von « Katschaloff war «nein

Weg zum Jwa » Iwanowitsch . Ließ mich dort
ebenfalls ins Buch eintragen . "

„ Es ist noch ein Herr gebracht worden " ,
«peldet der diensthabende Polizist .

„ Vom Iwan Iwanowitsch " — setzt Sinlle -
tejess fort — „ zn dem Kaufmann Chrymoff sind
bloß einige Schritte . Bin also hinanfgegangen ,
nm der Familie zu gratulieren . Wurde natür¬
lich gleich eingcladen , anläßlich de » Feiertages
etwas z«t mir zi « nehmen . . . Wie soll man da
nicht trinken ? Eine Beleidigung wäre es ge »
wesen, wenn ich abgclehnt hätte . Habe bloß drei
Gläschen und hinterher Wurst gegessen . Von
dort ging ich zum Lichodejeff . . . Ein lieber
Mann . .

„ Und sind Sie überall hin zu Fuß gegan¬
gen ? "

„ Jawohl , Herr Doktor , zn Fuß . . . Nun
habe ich nrich auch bei ««« Lichodejeff i « das Gra -
tulationSbuch eintragen lasse«« und bin von dort
zur Pelageja Emeljanowna gegangen . Weiß ganz
genau , daß sie mir mit herrlichem Kaffee auf «
gewartet hat . . . Von Pelageja Emeljanowna
««achte ich einen Sprung zum Obleuchow , der
gerade feinen Namenstag feierte . . . Der alte
Freund zwang mich , dein fabelhaften Kirchen
energisch zuzusprechen. . . "

„ Ein Offizier und zwei Beamte find einae -
liefert worden " , meldet der diensthabende Polizist .

„ Hab also der « Kuchen vertilgt ", seht Sinkle -

S fort , „ mit einigen Gläschen Kognak die
: angefeuchlct und mich auf den Weg zum

Jsjumosf gemacht . Das kalte Bier , daS ich bei
ihn « getrunken habe , hat meinen « Halse nicht be¬
sonders gut,getan . . . Dann mußte ich meine /
Nichte Nastjä besuche««, die mir «nit einer Tasse /
Schokolade auflvartete . . Bon der Nichte Nastja
bin ich zu Liapkin gegangen . . Wie ich mich in -
zwischen gefühlt habe ? Ausgezeichnet , Herr Dok¬
tor ! Kann mich noch erinnern , daß ich später bei
dem Oberst Porvschkosf ' war, wo ich-nrrch glän¬

zend unterhielt . . . Der brav « Hausherr zwang
mich , einige Gläschen Wodka zu trink » und
hinterher heiße WüJtchen und Kraut zu essen . . .
War fortwährend aut gelaunt und suhlt « mich
ausgezeichnet . . . Erst nach dem Besuche bei
Ryschkow merkt « ich im Kopfe waS . . . ein « Däm¬
merung . . . ich wurde schwach. . . Weiß nicht,
warum . . Jl

„ Sie sind abgespannt . . . Ruhen Sie sich «irr
«veirig aus . Dann werden wir Sie nach Hause
bringen lassen . "

„ Darf nicht nach Hause", stöhnt Sinkletejeff .
„ Muß noch meinen Schwiegervater , den Exekutor ,
Natalja Egorowna und viele andere besuchen.

„ Sie dürfen keine Besuche mehr machen. " '

„Unmöglich . . . Wie kann man denn zum
neusn Jahr nicht gratulieren gehen ? Das ist doch
meine Pflicht . . . Lassen Sie mich gehe««, Herr
Doktor ; halten Sie mich nicht gefangen . . . "

Sinkletejeff steht auf und blickt auf seine
Kleider . '

„ Fahren Sie nach Hause , tpenn Sie wollen ! "
meint der Art . „ An weitere Besuche ist,doch nicht
mehr zu denk ««. . . "

„ Tut nichts ; der Allmächtige wird «nir
schon helfen . . . "» seufzt Sinkletejeff . , ^Jch werde
schön langsan « marschieren . . . " . ;• v

Er zieht sich lange an , hüllt sich in feinen
Petz und - verläßt unsicheren SchritteS daS Kom¬
missariat .

„Noch fünf Personen sind eingelkfert wo« - :
de»«"' , mefdet der Wachmann . „ Wo soll man ' di «
nur alle hinlegen ?"

«Deutsch von S . Borissoff. )
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Das abgelaufene Wirtschaftsjahr
and die Aussichten für 183V .

Seit »ent Ende des Weltkrieges , I » den » sich
die europäischen Völker vier Jahr « lang zer¬
fleischt haben , hat sich da »

s

Schwergewicht der kapitalistische » Wirtschaft
in die Bereinigten Staaten verschoben .

Während in den » Jahrdutzend von 1913 bis 1926
Europas Bevölkerung nur um ein Prozent o«.
wachsen ist, hat sich die Bevölkerung Amerikas
um 20 Prozent vermehrt . Europas Produktion
ist heute um etwa 5 Prozent größer als vor dem
Weltkrieae , Nordamerikas mindestens 2b Pro¬
zent größer . Europa » Außenhandel ist um etwa
10 Prozent geringer als vor den » die ganze
Weltcntwicklung verschiebenden großen Kriege ,
Nordamerikas Handel hat inziviichen um die

erstaunliche Menge von 40 Prozent zugenonrinen .
Waren die Vereinigten Staaten vor dein Kriege
Europa etwa 130 Milliarden X schuldig , schulde »
Europa nunmehr der große » Geldmacht jenseits
deß Ozeans an 800 Milliarden K, die Vermö¬

gen- Verschiebung beträgt demnach 630 Milliar¬
de » K, d. s. die Einnahme »» der Tschechoslowakei
in . 63 Jahren ! Europa ist eine Schuldkolonie
Amerikas geworden , ein Teil des Mehrwertes ,
den die europäische Arbeiterklasse schafft , geht
nach Amerika , ermöglicht eS den ainerikanischen
Kapitalisten , ein Leben von einem Glanz zu

3r«n, wie ihn kaum eilt Jahrhundert früher
» int hat , ermöglicht aber auch immer neue

Akkumulation von Kapital , immer neue Aus¬

breitung des Machtbereiches der Morgan und

Rockefeller , der Ford und Vanderbilt .

Die Wallstreet in New flott , wo sich der

Sih der Börse befindet , ist da » Herz der

kapitalistischen Weltwirtschaft ,
von wo der Strom des Kapitals , der die dürren

Felder der Nachkriegszeit befruchtet , reguliert
wird . So wie Aegypten aus einer blühenden
Landschaft ein « Sandwüste wird , wen » » der Nil
eines Jahres seinen segenbringenden Acker «

schlämm nicht spendet , so stockt di « Entwicklung
der Weltwirtschaft , wenn der amerikanisch «
Kapitalstrom versiegt .

Tatsächlich gab eS nun an der New Aorker
Börse im Oktober des zu Ende gegaitgencn
Jahres

einen Krach » der den Blutkreislauf der Welt¬
wirtschaft zu verlangsamen droht .

Die Bereinigte »» Staate » » habe »» in » lebten Jahr¬
zehnt eine Konjunkt »»r durchgemacht , die in der

Weltgeschichte einzig dasteht . Die Vrodultivitäl
der amerikanische »» Wirtschaft . M sich gewaltig
erhöht , technische Berbcsierungen in ungeahnten »
Ausmaß wurden orngeführt , die Preise der
Waren wurden verbilligt , die Kaufkraft der

Waffen wurde gesteigert . Immer höher wirbelten
die Kurse der Aktien der Fabriken , Banke » und

Finanzierungsgesellschaften , der Rausch , ohne
viel Mühe und plötzlich reich zu werden , ergriff
weite Kreis « der Bevölkerung . Nock » rascher als
die Produktiv »» stieg die Hoffnung der Spekula¬
tion , bis eines Tages die großen Haifische der

Börse erkannten , daß die Aktien überwertet
waren . Es erfolgte ein jäher Absturz der Effek¬
ten , 25 Milliarden Dollars ( über 800 Milliar¬
den K! ) gingen verloren , das Schwungrad der

amerikanischen und dainit der Weltwirtslbast
verlangsamte sich, die Bedingung «»» für auslän¬

dische Anleihe »» wurden erschwert , oie Jnvesti -
»ionstätigkeil in der ganzen Welt wird spärlicher ,
die Ausdehnung der Produktion stockt. Hoover ,
der als Verkörperung der gute »» Konjunktur zum
Präsidenten gewählt wurde , betätigt sich wohl
als Feuerwehrmann , der die Flani »neu der Krise
au loschen versucht , Staat und Privat « hoffe »
durch Bestellungen die drohende Krise hintanzu¬
halten » aber das Nachlasse » der Konjunktur ist
eine Tatsache .

Wem » wit auch nicht einen jähe »» Ab¬

sturz vom Gipfel der WeltwirtschastSton -
junktur in den Abgrund der Krise zu be¬

fürchten baden , steht doch ein weitere »

Abflauen der Konjunktur im Bereich der

Möglichkeit der nächsten Monate .

Wie sehr der tzlang der ainerikanischen Börse
Politik und Wirtschaft der europäische »» Länder
unmittelbar beeinflußt , hat man an den letzten >

Ereignisse »» in De»»tschland gesehen . Durch das
Bündnis der dentschen Bourgeoisie , a»» deren

Spitze der Reichsbankpräsident Dr . Schacht steht,
in » dem mächtigst «»» Bankhaus « der Vereinigten
Staaten , Morgan , ist der sozialdemokratisch«
Reichsfinanzminister Dr . Hilferding gestürzt
worden . Deutschland braucht , um das Inkraft¬
treten des Noungplaiies möglich zu »nach «»,
Geld , es brauchen dies folvohl Staat , Länder u»»d

Gemeinden , als,auch die Industrie . Deutschland
bekommt aber dies Geld nur dann , wen » » eS

seine Finanzwirtschaft der » Wünsche »» des a »ner »-

kanischen Kapitals gemäß einrichtet , die wirt -

scheftlichc Selbstbestimmung Deutschlands und
damit seiner Arbeiterschaft Wird elngeeng » durch
die Jntereffen der ainerikanischen Geldgeber .

Zur Herrschaft der deutschen Bourgeoisie
über die deutschen Arbeiter , tritt die Herr¬

schaft de » Bankhauses Morgan über die ge¬
samte Werktätige Bevölkerung Deutschland ».

Die ' Ankurbelung der deutschen Wirtschaft tau »

nur erfolge»» durch amerikanisches Kapital , von
dem Verhalten der New Parker Großkapitalistin
hängt eS ab, wie viel Arbeitslose eS in Deutsch¬
land 1980 geben wird . Aber auckj die Entwicklung
vieler anderer europäischer , asiatischer und ame -

rikanischer Staaten ist abhängig vom Zufluß des

nordaimerikanischen Kapitals und damit aitch
das Schicksal der Tschechoslowakei, welche mit
einem erheblichen Teil ihrer industriellen Pro -
duklioi » mrf den Weltmarkt angewiesen ist.

Die Verstauung der Weltwirtschaft hat im
Jahre 1929 tatsächlich zu einen »

Nachlassen des Export » und damit zu einem

Rückgang der Beschäftigung in dei » Export¬
industrien

geführt , während in der » für das Inland arbei -
tenden Industrien die ArbeitSveruältnisse ver -
häitiriSmäßig befriedigend sind . Diese Entwick -
litiig kann inan aus verschied«»»«»» Ziffern der
WirtschaftSstatisiik herauSlesen . Eo ist wohl die
Einfuhr in der » erste » elf Mo, » ate >» des
Jahres 1929 größer als 1928 ( 18. 077 gegen
17 . 272 Millionen ) aber die Ausfuhr ist
k l e i n c t , ift vor » 19 . 055 auf 18. 264, also um
etwa 800 Millionen X znrückgegangen . Ganz
deurlich ist di « Verschiedenheit in der Entwicklung
des Außen - und Innenhandels ans der Wag -
g o n b e i st «l I u n g herausziilesen . Von Jänner
bis einschließlich November sind für daS In .
land 1928 5,182 . 000 , 1928 aber 5,333 . 000
Waggons beigestellt worden , dagegen für das
Ausland 1928 636 . 000 , 1929 aber nur
622 . 000 . Diese verschiedene Entwicklung wird
nun in allen Wirtschaftszweigen sichtbar . So ist
die K o h l e n p r o d u k t i o n noch immer i »n
Steigen begriffen : 1928 sind in der angeführ¬
ten Zeit 13 . 2 Millionen Tonnen Steinkohle und
14 . 5 Millionen Tonnen Braunkohle gefördert
worden , 1929 14 . 1 Millionen Tonnen Stein¬
kohle und 16 Millionen Tonnen Braunkohle.
Die Einnahmen aus der Un » satzsteuer sind
i»i den erste »» neun Monaten 1929 gleichfalls
höher als in » Vorjahre ( 1777 gegen 1616 Mil¬

lionen ) , ebenso haben die Verbrauchs¬
steuer « in derselben Zeit mehr ergeben :
1389 Millionen gegen 1360 Millionen im Vor¬

jahre . Aber daS Nachlassen des Exports wird

doch an dem

Steigen der Arbeitslosenziffern
sichtbar . In » Oktober des Jahres 1928 verzeich¬
nete die Statistik 29 . 397 nicht untergebracht «
Arbeitswerber , 1929 aber 34 . 702 , d. i. u in
5000 mehr . Auf 1000 Beschäftigt « entfielen
im Oktober 1928 8. 7, 1929 aber 10 . 3 Arbeits¬

lose . Merkwürdigerweise ist mit denr Airsteigen
der Arbeitslosigkeit auch die Zahl der bewilligte »»
( und vermutlich auch der »mbewilligtei ») U « b er¬

stunden gestiegen . ( Im Okiober 1928 » m» rden

1,859 . 000 , im Oktober 1929 sogar 1,948 . 000

Ueberstundrn bewilligt ).
Ein wachsender Teil der Arbeiter verliert
di « Arbeit , ein wachsender Teil aber wird

Partei regieren das britische Weltreich — das

ist das aufrüttelnde Erlebnis des internatio -

nalcn Sozialismus des Jahres 1929 . Wenn

auch als Minderheitsrcgiening , wenn abhän¬
gig von hundert Zufällen parlamentarischer
Abstimmungen , wenn auch gehemmt in allen

wirklich für die Arbeiter gedachten Massnah -
incii . wenn auch in der Nüchternheit eines in

alten Formen erstarrten Regierungswechsels
in Großbritannien , so ist doch der Labour -

ministerpräsident im britischen Weltreich nach

dem Sieg der russischen Revolution und nach
dem Zusammenbruche de»' mitteleuropäischen
Militärmonarchien das größte , das wichtigste
Ereignis der proletarischen Weltrevolution .

Und um die englische Arbciterregiernng
gruppiert sich die . deutsche Reichsregierunq ,
voll einem Sozialdemokraten geführt : durch

tausend Widrigkeiten behindert , die die Nie¬

derlage einem besiegte »» Lande anscrlegt , durch
die Machtgier einer zu neuer wirtschaftlicher

Kraft erwachenden Bourgeoisie schwer ge¬

hemmt , durch Unzulänglichkeiten zurückge -
ivorfcn . aber doch : ein Sozialdemokrat auf
den » Platze , auf dein eil » Bismarck , eil » Bülow

geihronl hatten . Sozialdemokraten ai » der

Spitze Däneniarks , Sozialdemokraten , nach

vorübergehender Schwächung stärker , weil in¬

ternational geeinigt , il » der tschechoslowaki -

schen Regierung . Französische Sozialisten ,
umworben vor » de »» bürgerliche »» Linkspar¬

teien , zunr Eintritt in eine Regierung aufge -

fordert , in der die Sozialistei » die Hälfte der

Regiemngssitze besetzen solle »». Wenn cs auch

nach der Ansicht der maßgebenden französi¬
schen Genossen weitaus verfrüht gewesen wäre ,

ii » die Regierung einzutreten , so ist doch die

Tatsache , das ; man den französischen Soziali¬
sten die gleichberechtigte Mitregierung in der

größten Macht des europäischen Ko» »tine »» ts

anbietet , immerhin bezeichnend für die Stel¬

lung , die sich der internationale u»»d der fran¬

zösische Sozialismus erobert haben .

Doch welch aufreizendes Bild greller Ge- t

bi » ans den letzten Muskel und Nerv au » ,

genützt .
Dieser Uebelstand muß bekämpft werden , die

Arbeitsvermittlungsanstalten müßt «»» mit der »
die Erlaubnis zu lleberstunden erteilenden Be¬

zirksbehörden Zusammenarbeiten . Di « Uebersicht
über den Arbeitüniarkt wird auch dadurch er -
schwer ! , daß wir keine Statistik der
Kurzarbeit haben , unter der die Arbeiter¬

schaft so sehr leidet . ES gibt wohl einige Gewerk -
ichasten, welch « die Kurzarbeit ihrer Mitglieder
statistisch erfassen , aber das kann naturgemäß
eine allgenteine staatliche Zählung der Kurz¬
arbeiter nicht ersetzen .

Die am »neisten notleidende Branche ist die

Textilindustrie .
Fast ein Sechstel aller Arbeitslosen sind

Textilarbeiter .
Ihr « Zahl ist vom Oktober 1928 bis Oktober
1929 von 5400 auf 5847 gestiegen . ( Es ist kaum

zu glauben , daß in derselben Zeit oie Zahl der

bewilligten lleberstunden in der Textilindustrie
vo»» rund 459 . 000 auf etwa 475 . 000 gestiegen ist.
In der »»otleidendsten Jnd »»strie wächst also di «
Zahl der lleberstunden , was ein sozialpolitisch
»inhaltbarcr Zustand ist.) Ebenso steigt die Zahl
der ArbeitSlche »» in den anderen Exportindü -
strien , und eS ist kaum zu erwarten , daß in de »
nächsten Wochen ein « Besserung eintritt .

Wirtschafts - und sozialpolitisch müssen wir
darum alle Hebel in Bewegung setzen , nm die

Auswirkungen der abflauenden Konjunktur auf
die Äbrbeiter und Angestellten , denn auch unter

diesen »rächst die Arbeitslosigkeit : so hat eS im
Oktober 1928 3242 , im Oktober 1929 dagegen
3729 arbeitslose Handelsangestellte gegeben ) , zu
lindern . Was auf den » Gebiet « der Wirtschaft ».
Politik getan werden müßte , habe »» wir oft und
vf» gesagt : Exportbelebung durch bester « Handels¬

verträge, Kräftigung des inländischen Marktes

durch Lohn » und Gehaltserhöhungen . So lange
aber die Belebung der Wirtschaft nicht eintritt ,

müssen wir für die Opfer der kapitalistischen
Wirtschaftsanarchie sorgen .

Der Regierungswechsel hat da die Aussichten
verbessert , « S ist das Verdienst des neue »» Mini -

sterS für soziale Fürsorge , d « S Genossen Dr .

Ezech , den Anfang gemacht zu haben, indem
eine besondere HilfSaktiv » » für die

ausgesteuerten arbeitslos « » » Tex¬
tilarbeiter eingeleitet wurde . DaS
kann allerdings nur eine vorläufige Maßnahme
sein , gleichsam eine „erste Hilfe bei Unfällen " .
Di « Arbeitsloser » brauchen nicht nur eine erste
Hilfe , sondern dauernde Behandlung . DaS kann

n»»r durch
ein neue » Gesetz über die ArbeitSloienunter -

stützung , bezw . Arbeitslosenversicherung
geschehen . DaS ist eine unserer drin¬

gendsten Aufgabe » » , für welche daS

organisierte Proletariat , für
welche die sozialistischen Parteien
ihre Kräfte ernsetzen müssen .

gensätze ! Zu derselben Zeit , in der Sozialisten
regieren , sich anschicker » zu rcpicwit oder schon
wiederholt regiert haben , triumphiert der ita¬

lienische FascismuS mit seinen von Arbciterblnt

getränkten Fahnen über die alte sozialistisch «
Bewegung . In Italien scheint der Sozialis¬
mus — wenigsten nach aussen hin — auSge -
löscht zu sein . In Ungarn regieren , nach im¬

mer nenen Erschütterungen gefestigt , feudale
Korruption und balkanischer Terror gegen die

Arbeiterbewegung . In Pole »» ringt fast seit
zwei Jahren fascistische Manie mit der schwa¬
chen polnischen Demokratie . Ueberall , wo die

' Arbeiter der Bourgeoisie zu stark sind , wie in

Oesterreich , rüsten die Kapitalisten gedungene
Söldlinge auS , um die Arbeiterschaft im blu »

tigen Kainpf niederzuwcrscn . Zur selben Zeit ,
wo Sozialisten grosse Gemeinwesen zu ver¬

walten haben , geben sich die Unternehmer
Wunschträumen von der Vernichtung . und

Ausrottung des Sozialismus hin . Und je
sieghafter sich der Vormarsch des Sozialismus
vollzieht , je mehr die andere » » befürchten müs -
sen , dass der Weg der Demokratie die Arbei¬

terschaft zum Sieg führen mnss , desto ärger
und hcinmungsloser sind die fascistischcn An¬

schläge gegen den Aufstieg der Arbeiterklasse .
In einem La » » d in der Regierung und im an¬

deren von fascistische »» Hetzhunden verfolgt ,
heute flehentlich gebeten , an der Negierung
teilzunchmen und das Land vor schtveren
Krisen zu retten , und morgen in » schwerste »,
Abwehrkampf gegen eine Mente , die der Ar¬

beiterschaft sogar das Recht auf Organisation
streitig mache »» möchte , heute in Koalitionen
mit bürgerliche »» Parteien und morgen im

Daseinskampf gegen die Parteien der Unter -

nehmer , die znm Krieg rüsten — das ist einer
der grossen Gegensätze , der Arbeiterbewe¬
gung unserer Zeit ein ganz eigenartiges , bis¬

her nicht e - ekannteS Gepräge verleihen ,
ch »ft ch

Roch niemals in der stürmische »» Ge¬

schichte des Kapitalismus hat sich der ökono -

mische Fortschritt in so rasendem Tempo voll ¬

zogen wie in der Nachkriegszeit . ES ist eine
ökonomische Revolution , die wir durchleben .
Die kapitalistische Zusammenballung zu Rie¬

senunternehmungen , wie man sic vor zwei
Jahrzehnten noch nicht einmal in kühnen Zu-
kunfiSträumen zu schauen gewagt hätte ; wirt¬
schaftliche Mammutgebilde , in denen plan¬
mässige Wirtschaft schon auf lucite Bereiche
möglich wird ; Unternehmungen , die grosse ,
für die Gesamtwirtschaft entscheidende Zweige
beinahe restlos erfassen ; Konzentrationsmass -
nahmen , die auch den Konsum zu erfassen be¬
ginnen ; Kartellierungen , die über den Rah¬
men der einzelnen Staate »» hinauSführcn und
auf den verschiedensten ProduktionSgebieten
internationale Verbindungen schaffen, die so
weit gehen , dass nun mit der Reparations¬
bank , der Bank für internationale Zahlungen ,
gar der Versuch gemacht wird , auch daS Fi¬
nanzkapital in einer Europa umfassende »» und
nach Amerika hinübcrrcichcndcn Organisation
zusammenzufasscn : all diese gewaltigen Ver -
ändcrungeir haben neue Wirtschaftsmcthoden
erzeugt , die man als den „organisierten Kapi -
taliSurus " bezeichnen kann , ein Kapitalismus
wohl , aber eine Wirtschaftsorganisation , in
der das wichtigste Merkmal , die ungehemmte ,
freie Konkurrenz , schon ans weite Bereiche
beinahe vollständig ausgeschqltet ist .

Dabei handelt es sich nicht bloss um Er¬
scheinungen , die durch die ersten Nachkriegs -
jahre , durch die Zeit der Anpassung an die

Friedenswirtschaft und die geänderte Struk¬
tur der Weltwirtschaft bedingt sind . In den

Vereinigten Staate » » von Nordamerika , die
die KriegSsolgei » schon grü»»dlich überwunden
haben , vollzieht sich gerade in den letzten Mo¬
naten eine Phase stärkster und schnellste »' Kon¬

zentration . Und in Deutschland hat die Ver¬
einigung zweier Grossbank «»» zu einer Bank
von ainerikanischcn Dimensionen eine neue

Konzentrationswellc erzeugt , die ' die Füh¬
rung der deutsche »» Wirtschaft ii » noch »veniger
Händen konzentrieren wird . ES unterliegt kei¬
nem Zweifel , dass mit dieser Wandlung der

ganze » » Wirtschaft und der Wirtschaftsmetho¬
den die gemeimvirtschaftlichei » Elemente ver¬
stärkt werden . Die Planmässigkeit , die inner¬
halb der Rieientruste »nöglich ist — warum
sollte sic nicht auf eine dnrchorganisicrle Wirt¬
schaft ausgedehnt » ocrden tonnen ? Was sich
im organisierte »» KapitalismnS vollzieht , ist
rinmer unwiderleglichercr Anschauungsnnl . " . ' -
richt , dass organisierte , planmässige Wirt¬
schaft auch mit höchster Nationalität verein¬
bar ist .

Und ans der anderen Seite spielt die
neue Konzentration unendlick »« Macht in die
Hand einiger weniger Trustbeherrscher . Noch
nie war die Macht der grossen Kapitalisten ,
die daS Schicksal der wichtigsten Teile der
Wirtschaft in ihren Händen halten , so unbe¬
schränkt , so ungehemmt , wie gerade in der
Zeit des organisierten Kapitalismus . Und je
inniger die internationale Verflechtung wird ,
desto grösseren Einfluss haben die Grosskapita -
listcn auf die ganze Politik ihres Landes , des¬
sen Regierung nun notwendigerweise zu
einem Durchführungsorga »» der wirtschaftüe -
herrschendcn Ricsenuniernchmungei » werden
»nuss . Noch nie ' war der grosskapitalistische
Einfluss auf die Regierungen so gross wie in
der nun überall zu » n Durchbruch gekommenen
Demokratie und in der » Ländern der alte »»
Demokratie war der kapitalistische Machtbc -
reich noch nie so weit ausgedehnt Nuc gerade
jetzt . Und das gerade bei einer Wirtschafts¬
entwicklung , die unzweifelhaft von » unver¬
fälschten KapitalisinuS wegsührt . Gegensätze ,
die unvereinbar scheinen , aber doch bezeich¬
nend sind für die Epoche , in der wir leben .

* * *

Die Revolution hat den Arbeitern bes¬
sere Lebensbcdingungen erkämpft . ArbeitS -

recht , Arbeiterschutz , Sozialpolitik , viel mehr
freie Zeit ; die Voraussetzungen neuer Kultur

sind geschaffen . Die Arbeiter auf den Skiwie -

sei», die Jugendlichen auf dei » Bergen , die

Arbeiterfrauen und Arbeiterkinder zu Tau¬

senden in Sonnen - und Luftbädern , diese
ganze sporttreibende , lesende , zur Kultur auf¬
steigende Arbcitcrgencratio »» ist daS erhebende
Zeugnis für den gewaltige »» Fortschritt , der
in einem knappen Jahrzehnt durchmessen wo »
den ist .

Aber gerade diese hoffnungsvollsten und

ieseligendstcu Zciche »» proletarischer Massen¬
kultur sehen >oir geschändet durch das entsetz¬
liche Elend der Arbeitslosigkeit , die auch frü -
»er alle kapitalistischen Länder hcimgesucht

hat , die aber niemals mit solcher Regelmässig -
i ' eit in jeden » Jahre wiedergckchrt ist , wie im

Zeitalter der Nationalisierung , die noch nie¬
mals so viele tausende Arbeiter in dancrndeü
Elend verbannt hat wie gerade in den letzten
Jahren der weltwirtschaftlichen Umstellung .
Freilich , die Arbeitslosenunterstützung schützt
auch die Arbeitslosen vor de » n schrecklichsten
Elend , aber angesichts der Kulturgüter , die

auch dem Arbeiter zugänglich gemacht worden

Die Woche der Gegensätze.
Gedanken über die Weltlage des Sozialismus .

Von Otto Leichter .

Die Beaufiragie »» der britischen Arbeiter -
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stnd , mag die Arbeitslosigkeit der heutigen
Generation , die die gräßlichen Zeiten ohne
Arbeitslosenunterstützung vor dem Kriege
nicht gekannt hat , als noch ärgeres liebel er¬

scheinen , als die völlig ungeschützte Arbeits¬

losigkeit der Vorkriegszeit . Und der heutigen
Jugend , die den Zwang der vielfach noch un¬

begrenzten Arbeitszeit in der Vorkriegszeit
nicht gekannt hat , mag das atemlose Arbeits¬

tempo in der amerikanisierten Produktion
als beinahe ungehemmte Ausbeutung erschei¬
nen . Und den glücklicherweise gesteigerten
Kultnrbedürfnisien der Arbeiterschaft ist die

Lebenshaltung von heute zu eng geworden :
vorwärts und austvärtS drängt es in der gan¬

zen Arbciterklasie . Befriedigung über Er¬

reichtes , Forderungen nach Neuem , unzufrie¬
denes HinauSstreben über die Gegenwart —

dieser Gegensatz , in scdcn von uns eingcschlos -
sen , ist eines der wichtigsten Gcsühlselemente
der Arbeiterbewegung der Nachkriegszeit .

* * »

Dieser Gegei^atz , auf einen erlveiterten

Rahmen übertragen , beherrscht aber auch die

ganze sozialistische . Politik und ist zu der be¬

deutsamsten Problematik der europäischen Ar¬

beiterbewegung gcivorden . Wir sind die Ge¬
neration der Verwirklichung , wir , schon wir

haben den Sozialismus aufzubauen — aber

auf der anderen Seite sind die kapitalistischen
Tatsachen viel zu deutlich , als daß man über

die kapitalistische Gegenwart und die Macht
der Bourgeoisie hinwegsehen könnte . So¬

zialisten regieren und verivalten ; kann man

das anders tun , als indem man auf die posi¬
tiven Leistungen , die man vollbringt , hinweist
und sich mit seinem Werk identifizert ? Aber

über die Gegenwart hinauszusehen , sich den

Blick für die kapitalistische Erdgebundenheit
all besten , was seht geschaffen werden kann ,

zu bewahren , ist geradezu ein Gebot des Ta¬

ges , wenn wir nicht in der Gegenwart erstar¬
ren sollen . An der Schwelle der Macht zu sein
und immer das große Machtgebäude zu sehen
— das ist die schier unlösbare Aufgabe der

sozialistischen Gegenwartsgeneration . Die

Gegensätze , die unsere Zeit mehr als eine an¬

dere Epoche zerklüftet », erfaßen und doch nicht
an ihnen zerschellen — das ist unser aller gei¬
stige und seelische Aufgabe .

Set iadiiche KatienaKengtek .
Shmrdt » Unabhängigkeitsresolutton

« « genommen .

London , 81 . Dezember . lMgenbericht . )
Der allindische Kongreß in Lahore nahm in

sein « heutigen Sitzung mit einer riesigen Mehr¬
heit die von VH an di verfaßte Resolution an ,
welche al » Ziel der Freiheitsbewegung Indien »
die völlige Unabhängigkeit bezeichnet ,
da » Statut « ine » britischen Dominion » verwirft ,
den Boykott der gesetzgebenden Körperschaften
proklamiert und di « Exekutiv « de » Kongresses
ermächtigt , diepassiveResistenz einschließ¬
lich der allgemeinen Steuerverwei .

gernng zu gegebener Zeit auSzurusen .
Doch ist für die trotz der radikalen Reso¬

lution friedliche Grundstimmung des

Kongresse » bezeichnend , daß er in der gleichen
Sitzung « ine Resolution annahm , die den Bom¬

benanschlag aus den Sonderzug des vizekönig »
vernrteilt und den vizekönig und seine Beglri -
ter zu ihrer glücklichen Errettung beglückwünscht .

Der einflußreiche politische Führer beim

«Kindischen Kongreß und Mitglied de » Provln «
zialanSschustes de » Kongreste », Dr . Maradara -
sulul Ras du , hat sein « Demission al » Kon¬

greßmitglied und al » Mitglied de » Kongreß «« »«
schuste » gegeben und dies « damit begründet , er
betracht « die Resolution al » ausgesproche¬
nen Selbstmord .

Wna ab heule souveriln .
Aber zu Verhandlungen mit den Mächten bereit .

Nanking , 31 . Dezember . ( Reuter . ) Der
Außenminister der nationalistischen Regierung ,
Wang , erklärte , die Frage der Exterritorialität
berühre die chinesischen Jnteresten in solchem
Maße , daß sie die Zentralregicrung als eines
der dringendsten Probleme der chinesischen Poli¬
tik ansehe . Deshalb sei beschlösse »» tvorden , das |
Exterritorialitätsrecht ab 1. Jänner 1930 auf . j
pchebcn und von diesem Tage au die chinesische >

Souveränität wicdcrherzustelleu . Die chinesische
Zentralregierung sei der Ansicht , daß in dieser |
Frage zwischen ihr und den Mächten keine i
wesentlichen Unterschiede i » bei « Ansichten be¬
stehen werden , und erklärt , sie sei bereit , über
diese Frage mit den beglaubigten Vertretern der
einzelnen Mächte zu verhandeln .

Systemwechsel in Aegypten .
London , 31 . Tezeinber . Wie die „ Times "

au » Kairo melden , wurdet » gestern die restlichen
Ergebnisse der allgemeinen Wahlen bekanntgege¬
ben . Aller Wahrscheinlichkeit nach tvird die neue
ägyptische Kammer folgende , Zusammensetzung
aufweisen : 196 Anhänger der ' nationalei » Wasd -
Partei , drei Jttihadisten , vier Nationalisten und
26 Unabhängige . Das bisherige Kabinett Adln
Pascha hat gestern demissioniert .

Mit ituvcrmindertem Tempo , ängstlich nach
IlnkS l »nd rechts blickend , wird der Staliirschc
„ SicgcSzug " in Sowjetrnßla >»d fortgesetzt . DaS

gesamte Leben de » Sowjetstaates , das Fühlen
und Denken jede » einzelnen der 150 Millionen
Bevölkerung ist durch diesen „ Sieg " ans eine
Linie , die Generallinie , gebracht . Tod und Ver¬
derben droht jedent hundertfach , ob Arbeiter ,
Bauer oder Bürger , der nicht täglich einstimmt
in den Rr»f : „ Der Sieg ist unfer " . Da » Volk ist
abgestumpft durch diese »» tägliche »» Kampf nm
das Leben , abgehetzt und ermüdet durch die Be -
schaffung der notwendigste, » Lebensmittel . Brot ,
Fleischs Butter , Zucker , überhaupt alles ist
rationalisiert und »»»eistenü mir in schlechter Be¬
schaffenheit nach stundenlangem Anst ^hen er¬
hältlich .

Dian stelle sich vor , daß di « „sozialfascisti -
schen Lakaien " , wie die Sowjetmachthabcr die
sozialdemokratischen Minister zu bezeichne »,
pflegen , e » in Deutschland dem „geknechteten "
Proletariat nach ISjähriger Regierung zumuten
würden , unter rationalisierten Bedingungen wie
in Rußland zu existieren , während zu gleicher
Zeit di « den Bauern unter Todesstrafe abge -
preßten Lebensmittel der eigenen Bevölkerung
entzogen werden und im Wert von Hunderten
von Millionen ReichSntark ins Ausland wan¬
dern : zur Fütterung der fremden Bonrgeoüe .
Wahrlich «in großer Sieg de » Regimes Stalin !

Hunger und Verzweiflung im eigenen Lande ,
Förderung des Wohllebens im Ausland . So sieht
der Stolz der Sowjctwirtfchaft , die aktive Han¬
delsbilanz , au » !

Unser « Sympathie , uns « Mitgefühl gehört
den russischen Arbeitern , di « fähig sind , solche
Bürde zu tragen . Eine Aussicht auf Besterung
gibt es in diesem Chaos vorläufig nicht . DaS

Stalinsche Regime hat jeden Ausweg verbaut .
Die Arbeiter und Bauern sind zu Lohn¬
sklaven degradiert . ES gibt kein Wenn ,
kein Aber , e « gibt nur den Schwur auf die Ge¬

nerallinie . Stmin bestimmt , wieviel jeder arbei -

Jn der „ Rovnast " , dem Vrüm » « r Organ der

kommunistischen Opposition , veröffentlicht deren

Führer Dr . Eder , eine ReujahrSoetvachttrng , in

der — im Gegensatz zu der Gedankenlosigkeit der

kommunistischen Presse — die Frage de » Ein¬
tritte » der sozialdemokratischen Parteien in die
Reaierum einer ruhigen , sachlichen und durch¬
dachten Kritik unterzogen wird . Zunächst befaßt
er sich mit dem üblichen Argument der Komm, » -

nisten , daß die Sozialdemokraten die Arbeiter

durch den Eintritt in dir Regierung „ verraten "
haben . Er sagt da : *

Diese Arbeiter ( welche nämlich sozialdcmickra -
tisch gewählt haben . D. Red . ) sind nicht politische
Idioten , welchen gerissene Führer , die mit der

Bourgeoisie und den Fahlsten vereinigt sind , nach
dem Mister de » Polbüro » die Gehirne so ver¬
wirrt haben , daß sie für den Klassenverrat und den

FasciSmuS stimmen .

Dies « Mehrheit der Arbeiterklasse in der Tsche -
chosiowakei besteht au » denkende « Menschen . .

Mit dieser Tatsache , mit dieser Aenderung der po¬
litischen Gesinnung der tschechoslowakischen Arbei¬

terschaft muß man sich absindcn . ES ist eine Kin¬

derei , sich nach dem Mister der komnninistischen
Führer die Rolle eine » gerichtlich bestellten Vor¬
mundes der Arbeiterklasse zulegen zu wollen .

ELer stellt sich dann die Frage , ob die Teil¬

nahme an d « Regierung
eine grundsätzlich » der taktisch « Frag «

ist und gelangt da zu ganz ähnlichen Schlüffen
wie unser Parteitag in Aussig . Er sagt :

Mir die Mehrheit der Arbeiterklasse in ganz
Europa und auch bei un » ist die Frage der Teil¬

nahme von Arbeiterparteien an der Regierung in

bürgerlichen Staaten nicht «in « grunvsätzllche , son¬
dern ein « taktisch « Frage . Sie ist nicht einmal
eine grundsätzliche bei der Komintern , welche zum
Beispiel in China den dortigen Kommunisten nicht
in »r di « Teilnahme an der Regierung gemeinsam
>ust der Bourgeoisie befohlen hat , sondern schließ¬
lich die Teilnahme in einer gemeinsamen Partei
mit der Bourgeoisie . Dir konsequente Ablehnung
der Teilnahme an der Regierung in einem bür¬
gerlichen Staate müßte letzten Endes zur Ableh¬
nung der Teilnahme an j ^er Form der öffentli¬
chen Berwaltnng führen , also auch zur Ablehnung
der Teilnahme an der Verwaltung der Länder ,
Bezirk «, Städte nick aller Einrichtungen , in de¬
nen auf Grundlage der Autorität der öffentlichen
Macht , also der Autorität des bürgerlichen Staa¬
tes entschiede»» wird .

Am benlerkeuswerteste »» ist aber die Feststel¬
lung EeerS , daß der Eintritt der Sozialdemokra¬
tie in der Regierung zur

Festigung der parlamentarisch «« Demokratie

geführt hat und daß eine Erschütteru »»g der par -
lämentarischcn Demokratie in der Tschechoslo¬
wakei außerordentlich üble Folgen für da » Pro¬
letariat hatte .

„ Welches politische Gebilde " , so fragt ELer ,
„ würde heute im Jahre 1S2S in der Zeit der
wirtschaftliche »» Stabilisierung des Kapitalismus
eine verkrachte parlamentarische Demokratie ab¬
lösen ?" Und E» er antwortet daraus :

ten muß , wievieljeder essen darf , wie¬
viel Menfchen in einen » Zimmer Hausen müsten ,
wieviel Strümpfe und Schube jeder besitzen dars ,
er bcsttmmt auch , was »»»an sprechen und denke »»

darf , nur der Wodka ist frei . Ohne parallele ,
tvenn Lu den borff nicht Iväre . Sieg und
immer wieder Sieg , gleichzeitig die ganze Welt

zum Feinde .
Mit nninenschlicher Grausamkeit haben die

Stalinsche »» - Henker der G. P. U. , die würdigen
Nachfolger der berüchtigten zaristischen Ochrana ,
bisher fast eine ganze Generation der

russischen Bourgeoisie buchstäblich auSae -
rottet . Diaffenverhaftungen, ' Exekutionen und
heute , 13 Jahre nach der alleinigen Uebernahm «
der Aiacht durch die Bolschewisten , immer noch
an der Tagesordnung . Die Todesstrafe ist ans
dem Papier zwar abgeschafft . In der Praxis
werden tagtäglich ohne ordentliches Gcrichtsver «
fahren Todesurteile gesprochen und ohu » Gnade
und Barmherzigkoit vollstreckt . Nicht einmal vor
den Führern der russischen Revolution machten
die ain Ruder befindlichen bclschewistischeu
Henker halt . Joffe ist in den Tod getrieben ,
Rakowski , Trotzki , Stnigla , Preobra -
jenski , Smirnoff und viele andere sind
entehrt , gedemüttat oder zwangsweise ins
Ausland abgeschoben worden . Die Gclverkschaf -
ten sind zerschlagen . Ihren Führer Tomski
hat Stalin heimlich abgewürgt . Der Einfluß der
Arbeiter auf die Gestaltung der Fabriksleittlugen
ist aufgehoben ; Lohnkämpfe dürfen
schon längst nicht » » ehr geführt wer¬
de » « . So diktiert Stalin — das Politbüro und
die Beamtenschaft gehorchen blindlings .

Eine Bilanz , bereit sich jeder Arbetter , der
e » mrt seiner Klasse ernst >nei»»t , schämen muß .
Sie zeigt , daß in Rußland 18 Jahre nach der

Uebernahme der Macht »»icht der so großspurig
verkündete „ Sieg " , sonder Hunger und
Elend , Verhaftung « » » und Exeku¬
tiv n e n an der Tagesordnung sind .

Würde sie die Diktatur des Proletariats ab¬
lösen ? Nur ein hoffnungsloser politischer Ignorant
oder Abenteurer könnte das im Erliste behaupte »».
Nach dem Mißerfolg des Versuchs der Weltrevo -
lution oder wenigstens einer europäischen Revo¬
lution ist ein « Reihe von Tatsachen » nd War¬

nungen in diesen Ländern zu verzeichnen : Ungarn ,
Bayern , Italien , Bulgarien , Jugoslawien und
schließlich auch Polen und Oesterreich . Das sind
reale historische Warnungen , welche dem Proleta¬
riat der arideren Staaten gegeben worden sind.
Diese Serie , die genug lang ist , un » sehr ernste
Befürchtungen bei politisch denkenden Leuten her¬
vorzurufen , zeigt insbesondere , daß der Bankerott
der Demokratie nicht den Sieg der Tiktattrr des
ProletarilS bedeutet , daß aus der Krise der De¬
mokratie der FasciSmuS seine Stärke zieht und

daß aus der Katastrophe der Demokratie
schon durch «ine Reihe von Jahre « «icht di «
Diktatur der Proletariat » , sondern die Mkta -

tur der Bourgeoisie entspringt .

Daß die Diktatur der Bourgeoisie In ihrer rein¬
sten und brutalsten Form der Diktatur deS FisciS -
»nus , die Verschlechterung der Bedingungen für
den Klassenkainpf bedeutet , darüber kann kein
Streit sein . Die fascistische Diktatur duldet keine
Mion pes KlassenkampfeS und »vürdr nicht einmal
die unschuldige Varieteeaktion dulden , welche die
Abgeordneten und Senatoren der KPE . in den
ersten ParlainrntSsitzungen veranstaltet haben .
Nicht einnkal für eine solche Aktion würde ihnen
der FasciSmuS die notwendige Lokalität mit Licht ,
Heizung und Restauration bereitstellen . Um so
weniger wüidc er eine ernste Aktion de » Klassen¬
kampfes dulden .

Z» » m Schluß seht sich dann ELer mit den so¬
zialdemokratischen Parteien auseinander . Er sagt ,
daß nur unter gewissen Bcdingtmgen die Tcnl -
nahme der sozialistischen Parteien in der Regie¬
rung der Arbeiterschaft Erfolg bringen könne .

Die Sozialisten könne »» in der Regierung nur
dann durch ihre Teilnahme der Arbeiterbewegung
Erfolge bringen , wenn sie sich dessen betvußt sind ,
daß

daS Parlament nicht der einzige soziale
Kampsplatz

ist uud daß das Halten der MinifterrefsortS nicht
die einzige politische Position ist, sondern daß letz¬
ten Endes auch über das Parlament und über die
MinisterrossortS die organisierte Kraft der Arbei -
tevbewcguug , ihre Bereitschaft in » Klassenkampfe
auch außerhalb des Parlaments entscheidet .

Diese Feststellungen können keine Polernik
gegen unseren Standpunkt sei. Wir selbst haben
cS niemals anders gehalten . Die Sozialdomokra -
tie führt den Klaffenkamvf überall , auf gewerk¬
schaftlichen», genossenschaftlichem und politischem
Gebiete , ihre Vertraue »»Smänner führe »» den
Kampf gegen das Bürgertum und gegen die bür -
gerliche Gesellschaftsordnung in beit Gemeinden ,
Bezirken , Ländern , im Parlament und nunmehr
auch innerhalb der Regierung . Stärke uud Kraft
enipfangen die Vertrauerismänncr »n»r aus der
Kraft der organisierten Arbeiterklasse und ihrer
geistigen und politischen Reife.

VtoW über leinen Nachfolger
t £ Prag , 81 . Dezember . Präsident Masaryt
hat in einem dem „ 6 e s k e S l o v o " gewährte »»
Interview auf die Frage , ob an dem Gerücht , er
gedenke an seiirem nächsten Geburtstag di « Prä¬
sidentschaft niederzulegen , etwas

Wahres lei, erklärt :

„Ich habe nicht » dergleichen be¬

stimmt und würde es auch nicht ohne Bera¬

tung und Zustimmung mit den ersten Funktio¬
nären der Staatsverwaltung und Politik be¬

stimmen . Wenn miretnStaatSmann
präsentiert werden würde , deflen

polttischc Fähigkeiten und Charakter äa «
rantieren würden , daß di « Republik im Geist «
der Politik geleitet werden wird , die sich
nicht nur tvährend der elf ahr « nach dem Um¬

sturz«, sondern auch während der vier KrteaS -

fahre bewährt hat , dann würde ich mein
Amt ohne Zaudern und sofort
meinfem Nachfolger übergebe » .
Aber ich toilrd « di « Borg nicht verlassen , um

mich zur Ruhe zu fetzen , sondern , um mich
dem Schrift st eilertumnndderPn -
b l i z i st i k widmen z « können , di « durch di «

Freiheit de » einfachen Bürger » ermöglicht
würden .

Aber ich bin nicht Herr über di «
Dauer mein « » Dasein » und d«»halb
arbeit « ich ruhig »veiter für di « Zukunft de »
Staates in der Erwartung , daß « » genügend
anständige und vernünftig « Men¬

schen in der Republik gibt , di « ebenso nach
mir arbeiten werden wie sie mit mir
arbeiten . " >

Gegen die Bürolratenwirtlchnst
im MendndnminWerlnm !

Scharfer Protest der parlamentarischen Vertreter
der sozialistischen Eiscnbahnerverbände .

Die parlamentarischer » Vertreter der

sozialistischen Eisenbahnerorganisationen
haben gestern an den Ministerpräsidenten
Udrkal einen Brief gerichtet , in dem
«S heißt :

Die unterzeichnet «»» parlamentarische »» Ver¬
treter der gewerkschaftlichen Rahmenorganisa -
tionen der Eisenbahner , der „ Unio zelcznicnfch
zamestnnncA " und de » „ Verbandes der Eiseiv-
bahner " , Haber » Ihnen in Gemeinschaft mit oen
Vertretern der „ Jednota " am 20 . Dezember d. I .
ein Men » ora » » dnu » »überreicht , das das Verlangen
nach Auszahlung eine » dreizehnten Mo¬
natsgehaltes . eventuell in Form einer
TeuerungSnotauSbilfe , enthielt . Sie haben un »
an den Herrn Eisenbahnminister verwiesen , mit
dem wir auch am selben Tage verhandelten . Da¬
bei forderten wir nachdrücklichst in » Interesse der
Beruhiaung de » Personal », daß für den Fall der

Auszahlung irgendeines Vorschusses oder einer
Aushilfe . Überhaupt — wem » es schon wegen
mangelnder budgetärer Deckung nicht möglich
wäre , dem vorgelegte »» Gesuch voll zu ent¬

sprechen — alle Angestellten ohne
Unterschied mit einem einheitlichen
Betrag bedacht würden .

Mit Erlaß von » 28 . d. Nr . 55. 986 , Pers . 3,
hat jedoch das Ciseubahnminiperium die Aus¬
zahlung von 40 . 50 , 60, 80 uno 100 Kronen an
cüle jene angeoronet , die nicht schon früher Äeih -
nachtsremunerationen oder außerordentliche Ent -
lohmnwen erhalten hatten und das ganze
Jahr beschäftigt waren . Diese Betrage wurden
als Nachtragsremunerationen zur
Auszahlung angewiesen .

Diese direkt lächerlich geringe » Be¬
träge , di « Art ihrer Verteilung » nd der Um¬
stand, daß gerade die ärmsten « nd am schlechteste«
situierten Angestellte» — durch ihre Entlastung
vor den Weihnachten — « m dies« veträg « kom¬
men , da » alles hat di « Gemüter aller Betroffenen
in bedrohlichem Maße aufgeregt ; patt einer ae -
wiflen Beruhigung herrscht heute in alle « Dienp¬
orten der Eisenbahner hell « Empörung .

Namentlich die Art , wie man da wiederum
die Fordenmg der parlamentarischen Vertreter
der großen GewerkschaftSorganifanonen behandelt
hat , nmß man sicher al » ungehörig verur¬
teilen .
Mr haben nicht die Möglichkeit und stnd
schließlich

auch nicht gewillt , un » einerseit » systematisch
von «insgen Beamten im Eisenbahnministe¬
rium ans ähnlich brüske Art beleidigen « nd
andererseits entgegen unseren ständige « Be¬
mühungen daS Eisenbahnpersonal jede Veile
durch solche direkt aufreizend « Maßnahme «

in Aufregung versetzen z « lassen.
Mr behalten » ns deshalb vor , dieses Bor¬

gehen eventuell zum Gegenstand einer parla¬
mentarischen Aussprache zu »nachen .
Der Umstand , daß die . Herr«»» eS nicht einmal für
»»otwelldig erachteten , uns auf irgendeine Weise
vor der Herausgabe des erwähnten Erlasse»über seinen Inhalt zu unterrichten und unsere
Einwände gegen diese Art der Lösung anzuhören ,
zwingt uns weiter dazu , ganz offiziell jede
Verantwortlichkeit für di « ungün¬
stige i » Folgen dieser Maßnahme ab¬
zulehnen .

Den Erlaß deS Eisenbahmninisteriumr vom
23 . d. , Z. 55. 986 , über di « Auszahlung von Nach -
tragSremunerattonen erachten wir auf keine » »
Fall als in » Znsamrnenhang mit unserem Memo¬
randum über einen dreizehnten Monatsgehalt
befindlich. Wir werden daher beim Herrn Eisen ,
bahnminister einschreiten , daß zur Erledigung
unserer Eingabe ordentliche Verhandlung «»» er¬
öffnet werden , bei . denen ivir unsere Ansichten
über die Lösung der einzelnen Forderungen un¬
seres Memorandums zur Geltung vriltgen
können .

«emerkeusverte Stimme eines kommunistischen Sppofitionellen .



Mittwoch , 1. Jänner 1WV . o«» «» o.

Ueber 70 Ander verbrannt .
Furchtbare Szene » iu einem schottische » Kino .

London , 31 . Dezember . ( Eigenbericht . ) An einem LtchtspteUheoter in

Paisley sSchottland ) brach am Dilvefterabenv während einer Kindervor¬

stellung ein Brand ans , der zu einer furchtbaren Katastrophe führte . An der

entstehende » Panik wurden über sechzig Personen , zumeist Kinder ,
buchstäblich zertreten . Gegen 150 Kinder muhten mit Brandwunde «
oder Verletzungen , die sie während der Panik erlitten habe « , ins Krankenhaus
geschafft werden . Der Brand tvar im Vorführungsraum entstanden und die

flamme » » griffen auf den Jnchaucrranm über . Alles sttirmtc zu de « Aus¬

gängen , die bald durch einen Knäuel von Kindern versperrt waren . Polizei ,
Feuerwehr nnd Zivilist «» zogen in sieberyafter Anstrengung die Kinder vor
den A» » ge « der entsetzten Mütter ins Freie .

Aach einer spätere » » Meld » » ng wurden bereit » SV Kinder als Leichen geborgen .
Man muss damit rechnen , dah die Zahl der Todesopfer auf etwa achtzig steigen
wird , da bei den Anfräun » n » « gSarbeite, » immer wieder neue Opfer anfgefunden
werden .

Für die Rechte der SMoemaltms .
Sine Kundgebung der Mitglieder des böhmischen Landeransschuffes

„Hundetnochen sür die Bergarbeiter . "
Unter diesem Titel erschien in der kommu¬

nistischen Zeitm <g „Internationale " vom Sonn «

tag , den 29 . Dezember , eine Noti ; , die sich mit

dem neuen Lohnvertrag sür den nordwestböh¬
mischen Bergbau beschäftigt. Nachdem in der

Notiz die Aenderuugeil gegenüber dem alten

Lohnvertrag kurz aufgezählt werden , heißt es

dann weiter im Fettdruck :

„ Die Sozialsaschisten werd « » » sich irren , wenn

st « glaube », daß sich die Masse der Bergarbeiter
auf die Dauer mit diesen paar elenden Hel¬
lern , di « in gar lrinrm Verhältnisse zu d « n ge -

sti «g«nrn LrbknShaltnngskostrn stehen , absprisen
lasser». "

ES ist gar nicht notwendig , daß sich außer
unseren Sozialidiot «»» jemand in dieser Ange -
lcgenhcit irren könnte . Auf der Dauer wird in

der Tat kein Bergarbeiter mit dem Lohiwertrag
zufrieden sein können . Und eü wäre auch trau¬

rig , wen « die Bergarbeiter nicht das Bestreben
hatten , ihr « Lage zu verbessern . Dieses Bestrebe»!
ist in Wirklichkeit bei den freigewerkschaftlich or¬

ganisierten Bergarbeitern bisher stärker hervor¬
getreten , als bei unseren Hundertprozentigen . Die

Herren Sozialidioten können sich darauf ver¬

lasse»», daß die steigeiverkschastlichen Bergarbeiter
domir sorgen werden , daß aus die Dauer noch ein

besserer Lohnvertrag erkämpft » verden rvird —

ohne der werktätigen Mithilfe der Moskauer Sti -

pendiaten , die ja außer Schimpfen doch nichts
können .

Was die Hundeknochen anbelangl , so dürf¬

te « sich die Herren Sozialidioten , die sich als

Führer der Bergarbeiter ausgeben , glücklich
ichatzen, wenn es chncn einmal gelingen tvürdc ,

solche Hundeknochcn zu erlangen . Bisher ist es

ihnen nicht einmal gclungei », Spatzenknochen zu
bekommen . Wie wär « eü , wenn sich unsere Hun¬
dertprozentigen einmal der Mühe unterziehen
und in ihrer kommunistischen Hoch¬
burg Kladno , wo die Bergarbeiter
di « niedrig st en Löhne von alle » » Re¬
vieren der Republik haben , einmal

einen anständigen Lohnvertrag schaffen würden .

Di « Kladnoer Bergarbeiter wurden ihnen dafür
sicher sehr dankbar ; cin . In Kladno richten aber

di « kommunistische » Herrschaften samt ihre »! Po¬
litbüro keinen Finger . Sic mögen den Berg - !

arbeiter »» daher erst einmal in diesen » Revier zei¬
gen , was sie können , bevor sie sich erlauben , sie

Erfolge anderer als Hundeknochen zu bezeichnen.
. . . dt .

Die Komvetruz du Land « « - » uw Bezirks¬
ämter . Di « gestern erschienene Gesetzessammlung
veröffentlicht eine Regierungsverordnung über

die Uebertragung bestimmter Angelegen¬
heit «« aus der Kompetenz der LandeSaurter

auf die B e » i r k S ä m t e r und eine Verordnung
über die Uebertragung bestimmter Angelegen- '
heilen aus der Kompete », ; der Ministerien
auf die LandeSämter . Auf die Landeüämter wer -
de « u . a . übertragen : die Entlassung aus dem

StaatSverband , die Bewilligung zur Straßenkol -
portage ausländischer Druckschrift«»» und das Ver¬
bot der Kolportage von Drucksache », die Geneh¬
migung von VereiuSstawten und ihre Bidierung ,
Suspendierung der VereinStätiakelt , behördliche
Auslosung von Vereinen , Aufsicht über da » Ver¬

ein - Vermögen , BewLliguiig von Produktionen
durch Ausländer , Bewilligung des Tanzunter -
richts durch Ausländer, Bewilligung der Beran -

staltung von Flugvorfuhriingen , Ernennung von

Badeärzten , llcbertraguna des persönlichen Rechts
zuu » Apothekenbetrieb , Errichtung neuer Apo -
theken usw . Die Bezirksämter erhalten u. a. das

Recht der Bewilligung der Straßenkolportage für
nicht periodisch erscheinende inländische Druck¬

schriften .

Montag , den 30 . Dezember fand die letzte
Sitzung der böhmischen LandeSauSschusseü im

Fahre ISA statt , in der der LAB . C r h a (tsch.
Ägr. ) da - Wort ergriff und namens aller Mit¬

glieder dcS LandeSauSschufseS eine program¬

matische Erklärung abgab , in der er u. a. sagte:

Mit Rücksicht darauf , daß wir heu : e da¬

erste DcrwaltungSjahr nach der Durchführung
des Gesetze « über die BerwalsimgSreform be¬

enden , erachten wir es al » unsere Pflicht, unsere
Meinung zu den bisher gemachten Erfahrungen
zn äußern . Die Stellung de - böhmischen LandeS -

auSschusse » gegenüber der VerwaltungSreform
ist von der anderer Länder grundverschieden ;
denn in Böhmen war die Selbstverwaltung be¬

reit - seit 60 Jahren eingeführt und diese auf
den Gemeinden und Bezirken und dem Lande

beruhende Ielbstverwaltnng war zur Gewöhn -
heit nnd Tradition geworden . Die Resultate
dieser 60jährigen Arbeit sind ini ganzen Lande

so offensichtlich , daß unsere Selbstverwaltung
mit Stolz darauf zurückblicken kann ; denn

alle - , was di « Bevölkerung de - Lande -

Böhme » in kultureller , humanitärer , so-

fialer und Wirtschaftlicher Hinsicht benötigt «,

stammt au » der Fürsorge und der Opfer -

Willigkeit der Selbstverwaltung und keine » '

weg » vom Staat .

Um so schmerzlicher hat eü uns berührt ,
daß wir bei der Uebernahme unseres iieuen

Amte - nicht nur um die Rechte kämpfen muß¬
ten , die nach der früheren Tradition den Mit¬

gliedern de - LandeSauSschusieS zukommcn , son¬
der »» auch >» m die Rechte , die das Gesetz dem

Lande - au - schiiß zuerkennt , »liid daß wir dies

auch noch heute t » m müssen . In den Reihen der

früheren Beamtenschaft , des früheren politischen
Dienste - fand unser Bestrebe » nicht da » nötige
Verständnis , und die Tätigkeit der Selbstver¬
waltung , und zwar sowohl ihrer gewählten Fak¬
toren al - auch de - BearntenstandeS , wurde nicht
entsprechend bewertet , wodurch ein « Atmosphäre
entstand , worin

fruchtbar « » ad erfolgreich « Arbeit nicht
gut gedeihen

konnte .

Wir erachten cs auch als unsere Pflicht ,
darauf hinzuweisen , - daß

die inner « Administrativ « de » Lande - amtcs

nicht ans der erforderlichen Höh «

ist . Denn die Erledigung von Akten und die

Durchführung von Beschlüssen , die Angelegenheit
der Selbstverwaltung sind , bleibt oft sehr i »n

Rückstand und durch diese Verzögerungen ent ¬

stehen für die Beteiligten sehr häufig Schäden
materieller und anderer Arr .

Die autonome Demokrati « ist nicht nur

unser Ideal , sonder » auch unser tatsächliches

Ziel ,
und unter solchen Umstände »» kann von feiten
der Staatüverwalmng kein Einwand bestehen,
daß sich die auwnomen Körperschaften nicht nur

zur Arbeit , sondern auch zu allen ihren Rechten
melden .

Die Erreichung diese » Ziele » und die Tei¬

lung der Verwaltungsarbeit liegt gewiß auch iw

Jnterefle de » Staate - , der sich mit einem Auf¬
sicht - recht begnügen kann und nnr dort «inarei -
fen muß , wo die - der ordentliche Gang der Ver¬

waltung erfordert .
Was das Gesetz Nr . 77/27 anbelangt , soll¬

ten so bald wie möglich einige Bestimmungen
geändert werden ; denn wir sind uns der Schwie¬
rigkeiten , die der Selbstverwaltung davau - er .

wachsen könnten , voll bewußt . Die Errichtung
eines AuSgleichSfondS könnte als zweckmäßig be¬

zeichnet werden , wenn dieser Fonds lediglich
dazu dienen würde , den wirtschaftlich schwachen
Brzirken und Gemeinden , denen da - Gesetz die

gleichen Pflichten auferleat , Hilfe zu bringen ,
so daß der AuSgleich - fond » in der Praxi - zu
einem Sanierungsfonds würde . E » ist dringend
nötig , daß die SelbstverwaltiinaSkörper , die ihre
Tragfähigkeit in gewissem Maß überschritten
haben , durch

ei »»« besonder « Sanierungsaktion

HIlse erhalten . Dadurch würden bedeutende Mit¬

tel gewonnen , die wirtschaftlichen Ungleichheiten
tatsächlich auSzugleichen .

ES ist nach unserer Meinung auch nötig ,

di « Höchstgrenze für Grmeindezuschliig «
angemessen zu erhöhen ,

wenn die Staatskasse nicht genügend Mittel

besitzt , um die Ausgaben der Selbstverwaltung
zu decken . Insbesondere die aus dem K 20 diese »
Gesetzes erwachsenden Schwierigkeiten sind so

groß , daß keinerlei noch so hohe Zuteilungen
selten » des Staates imstande sind , sie zu beglei¬
chen. Hier ist eine rascheste Aenderung de » Ge¬

setze » nötig .
Der Lande - ausschuß erwartet bestimmt , daß

er zu den dringenden vorbereitenden Arbeit «»»

gemeinsam mit den Fachbeamten de » LandcSauS -

schusie » zur Mitarbeit eingeladen wird .
Landespräsident K u b & t erklärte in seiner

Antwort , daß er im Lauf seiner AmtHeit bereit »

Gelegenheit hatte , verschiedene Mängel abzu -
stellen , und gab di « Zusage , auch diese Be¬
schwerden de » LandeSauSschusseS zu untersuchen
und ihnen Rechnung zu tragen .

rmRKiüstlütell .
Reulichrsglocken - Vebimmel

Bon e . A. D « Witt ( Rew Fort ) .

ES ist so sonderbar — der gleiche, schwarze
Hnnniel —

Nur Karawanserei für all do » Gterngefliminel !
Dor gleich« Reif erglänzt , « - bläst der gleiche

Wind,
Doch mochte dies « Nacht di « Menschen schein¬

bar blind .

Bei rauher Hörner Klang und heisrer Kehlen
Schrein

GSht fort « in ölte « Jahr und zieht ein neues
ein :

Zechtrimkene » Gegröhl au » einer Biar -

fpelunkc —

„ ®# starb da - oste Jahr ! " ruft irgendein
Halunke .

ES ist so sonderbar — und wird mir niemals
klar —

Daß Leute heut sich freuen : ES starb da »
alte Jahr !

Kann « ine Glock' , « in Horn , und SangeS -
fröhlichkeit

Beweis und Botschaft sein vom Nahen neuer

Zeit ?

ES ist so sonderbar die » Dort vom Neuen

. Jvhr ,
Da neu « Winde wähn , ganz wir ' - im alte «

»var ,
Di « gleichen , asten Stern ' auf schwarzem

Himmel trügen ,
Und wenn da - neue Jahr nährt weiter —

alte Lügen !

(Autorisierte Uebersetzung au » den » Amcrikani .

schen von I . ReiSmann , Prag . )

LesterreichWer Silvefteriur
Wien , 28. Dezember . Die neue Ber »

sasfuiig überträgt den Oberbefehl de »

Bundesheer « - dem Bundes¬

präsidenten . Heere » nr i nist er
und Vizekanzler Daugoin , der seit
jeher für Militärparaden eine

Schwächt zeigte , will diesen
Anlaß nicht ungenützt Vorbeigehen lasten
und den Wienern ein solennes
Schauspiel der Entfaltung seiner
Machtmittel bieten . Unter den Klön ,

gen der neu « « Bundethyninr , des seli¬
gen „ Gott erhalte " mit K«rnstock -
schvn Text , da » zum ersten Male

offiziell von Militärkapellen in der

Republik O « st erreich gespielt
werden wird , « erden einige Tausend
Mann der Wiener Garnison am 2 i l -

vestertag um 7 Uhr abends vor
dem Amtssitz de » Bundeipräsidenten , dem
Ballhauipalais , aufmarschierrn . Das Bun¬

desherr will seinem neuen Oberbefehls '
Haber einen Fackelzug mit Serenade dar¬

bringen . Während 20 0 Fackel¬
träger di « . Fackeln entzünden ,
sollen vier Militärkapellen
traditionell « Weisen spielen und inzwischen
wird Vizekanzler Vaugoin dem Bundes¬
präsidenten die gesamte öslerrcichischc
Generalität und die höhere » Beamten des
HerreSministeriumS vorstellen .

/Zeitungsnotiz in einem bürgerlich . - » Blau
vom 29. Dezember 1929 . )

Tos war einmal «in fideler Einfall , die
alten Gespenster wieder auftreten zu lassen und
noch dazu offiziell . Und das Hübscheste an dieser
Idee ist der Zeitpunkt , zu welchem mau
sie ausführte . Zum Silvesterabend !

Silvester . Ungebunden « Heiterkeit herrsch :
in der Welt und in Wien int besonderen . Es
sei denn , daß einer gemde knapp am Benhuii -

Ar letzt « Stunt «.
Neujahrsnovelle von W. Aagner - Stürmer .

Die Nacht lag hell Uitd klar . Der Mond

stand in einem großen silberne »» Kranz und die

Tannen pflanzten sich an » Wegrand auf >vie

kristallene Kerzen , die den Weg ins »reue Jahr
zeigen wollte « . Der Bahnhof träumte im satten
Schimmer der Laterneu , deren Lichterschein sich
in der flimmernden Schneedecke widerspiegelte .
Hell und versilbert wie poliert verloren sich die

Geleise in der Ferne . Ter Spätzug hatte soeben
den Bahnhof verlassen . Und damit war für eine

Stunde Ruhe in dem kleine »» Bahnhof .
ES sollte eine Pause des Nachdenkens seit ».

Wollte er denn nachdenken , der einsame Man » ,
der Vorsteher , der all «»»» in den » weite »» StationS -
büro faß? Allein mit der laut tickeudei » Uhr , die

die letzten Minuten eines Jahres zu ihrem Ende

Kt « . Wollte er Zeit finden , »»n» über all

cam nachzudenke », der seine Ehe zerrüttete ?
Wäre e » ihn » nicht lieber gewesen, wenn das

Rollen der Züge kein Ende genommen hätte ,
wenn die Nacht in Arbeit , schwerer ablc >tkei »der

- Arbeit vorübergeflogeir wäre ? Doch, sicher , aber

e » war doch Jahresende ! Und er zog Bilanz .
Sine Bilanz , »n der sich all die Qualen seiner
Ehe widerspiegelten .

*

Zuerst war alle » gut gewesen. Zwar war

er zwanzig Jahre alter wie Angelika , das Groß -
stadtmädchen , das er heintführte iu die Einsam -
keit de » abgelegenen Bahnhofs >»nd das ihn » uach

langen « Witwerstand die Fra »» ersetze »» sollte .
Dann hielt ihn der Dienst abends fest. Die Ar¬

beit raubte ihm jede freie Minute . Der erste
Streit , ei war nach knappen Wochen eines stillen
Glück « gewesen , riß Wunden , die nicht mehr zu
vernarben drohten .

Dor drei Jahre »» war es . Wegen einer Win¬

zigkeit begannen sie zu streiten , sie , das junge
Weib , begann zu klagen , sprach vor » seiner Ber -

>»achlässigung, von einer verlorenen Jugend , die

sie einem alten Manne geopfert . Worte träfe »»
wie Hammerschläge . Er erkannte seine Ber -

mcssenh' eit , sie und ihre blühende Jugend a>» sich
zu binden , wurde still , schwieg monatelang Lang¬
san » hoffte er wieder zu verzeihen , suchte sie zu

verstehen . Abends blieb er bei ihr , schuftete tags¬
über zuu » Verzweifeln , um ein « freie Stunde

für sie heranSzuschinden .
Eine Zeitlang gi »ig alle » wieder leidlich . Sic ,

das Weib h» ihrer reifen Schönheit schien sich
abzufiudei « mit einem Dasein der Ruhe , mit

ciitcm Leben , daö keine Ansprüche an ihre Liebe

und ihre Jugend stellte . Sie wurde schweigsam
und ging an ihm vorüber , al » sei er nicht vor¬

handen . Die frische Farbe von ihren Wangen
verschwand . Nur wenn sie hinter dein Fenster
stand, wenn die Züge vorüberglitten wie Send -

ii »ge aus einer anderen Welt , wie Lebensboten ,
die von einer andere »» U» ngebung Kenntnis geben,
weinte sie still und sehnte sich nach Jugend , nach
Leben , nach Liebe . Er spürte ihre Abneigung , die

sich vor ihm und seiner Schweigsamkeit , in die

ihn ihre Abweisung drängte , erhob wie eine Kluft .

Fühlte ihr Verlangen nach Jugend , erkannte

reuig die Torheit seines Lebens , die ihn zu ihr
führte , und hoch glaubte er nicht, sic lassen zu

können . Ihre stuniine Nähe ivilrde für ihn das

einzige Glück zwischen Schlafen und Arbeit ^ daö

einzige , winzige Verlangen , da » er sich hinüber¬
gerettet au » der eigenen Jugend , au » dem eigenen
Reich der Wünsche . Und zu all dem Schmerz , den

dieses gegenseitige Unverstaudensein mitbrachtc ,
trat die Sorge , sie zu verlieren , die Angst, daß er
eines Morgens die Wohnung betreten wurde , und

sie wäre fort , zurück in die Stadt , die er haßte ;
aber er wußte , daß sie mit jeder Faser ibreS Her «
zens an ihr hing . Ihm war der Wald, waren
Tal und Höhen , Berge und Flüsse vertraute

Freunde .
Zu dieser Zeit kam ein junger Aspirant

Dirksen auf de»» Bahnhof zur Ausbildung . Gin
Militäranwärter a»ls Ostpreußen , ein Städter
mit anderen Ansichten , den der Borsteher zu sich
in die Wohnilng nehmen mußte , weil in den drei

Wohnungen der anderen Beamten infolge allzu
vieler Kinder kein Platz war . DaS Dorf lag zwei
Stiiiide » entfernt und war im Winter ka >im zu
erreichen .

Jetzt begann die Singst ihn zu würgen . Mi -
unten wurden zur Hetze. Augenblicke» in denen er
den Jüirgere »» in der Wohnung , bei ihr , ivußte ,
fraßen an feilten Nerven , erschütterten ihn , ließen
ihn von tausend wilden Zweifeln gefoltert, den

Bahnhof durchmessen , das Haus wahrend de »

Dienstes umschleichen .
Eine Eifersucht packte ihn , die ihn rasend

machte . Jedes Wort ; das sie mit Dirksen sprach ,
bohrte in ihm wie Nadelspitzen . Ein Lächeln, das

sie den » jungen Beamten göiinte , wühlte alle

Schmerzen dieser Liebe des Alters zur blühenden
Jugend bis ins Innerste auf . Die Tage wurden

zur Hölle ,

So ging eö. Woche » . So stand es heute .
Wußte er denn , wie cs stand ? Wußte er das ?

Bilanz Bilanz ? Ein « schreckliche Bilanz . Am

vergangenen Silvester war sei » Stand günstiger
gewesen . Damals glaubte er noch an sie, au ihre
Treue . Heute ? WaS wußte er ? Er saß hier ,
hörte die Uhr ticken , das alte , abgeschuftete Herz
schlagen vor Schmerz . Sonst war ihm alles
fremd . Selbst sie — Angelika .

Zugpause . Eine St » » nde Pauset Unruhe
jagte ihn hinaus in den Abend ; der Schnee rie¬
selte jetzt in dünnen Wolken hernieder . Don den
Bergen wehte »» weiße Schleier .

Jetzt stand er vor der Tür seiner Wohnung ,
leise , w» e ein Dieb schlich er sich an das Fenster ,
suchte hineinzuspähen. ES war Licht . Born saß
Angelika und häkelte . Dirksen saß neben ihr ,
schien ihre Hand zu halten . Angelika lachte . Er
war ein Helle », ein sonnige » Lacyeii . Eü war ein
Lachen , da » ihn zuriicktrieb , da » ihn verjagte wie
einen Hund .

Bilanz ? Er hatte diese » Geschäft verloren .
Diese Ehe war eine Fehlspekulation . Noch nie
erkannte er eü so deutlich wie in dieser Mitter «
nachtSstunde deS alten Jahres . Und e » war gut
so. Die Erkenntnis kani zeitig genug , um das
neu « Jahr nicht damit zu belasten .

In einigen Minuten , k>»rz vor Jahres¬
schluß würde oer V- Zug durch die Station rasen .
Mit bebenden Fingern stellte er die Signale ,
„Freie Fahrt " zeigten Ihre Arme an , und dann
schritt er hinaus m die Nacht , immer ailf den
Geleisen dem Zug entlang , der fauchend eben
um die Kurve bog . . .
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in höheren Diensten.
Novellierung und Unifizierung der Gesetze über

Arbeiter - Unfallversicherung .
Regelung der zwischenstaatlichen Beziehungen

sozialpolitischem Gebiet , namentlich was die

( Liner von » Pressedepartement deS

MinistervatSpräsidium - verfaßten Zusam »
lnenstellltng der Arbeiten der einzelnen
Ministerien im abgelaufenen Nähr und

ihrer Pläne für das neue Nähr entnehmen
wir folgendes Arbeitsprogramm d: S Für -
sorgeministeriumS , an dessen Spitze be¬
kanntlich seit kurzem Genosse Dr . Czech
sicht.

auf
Nachbarstaaten (Oesterreich , Jugoslawien , Polen ,
Rumänien ) betrifft .

Ernennung der Verwaltungsorgane der allgc -
meineir Pensionsanstalt .

Ernennung der Beisitzer der BersichcrungS -
gericht « und des ObervcrsichernngSgerichteS in Prag .

Ernennung des Kuratoriums der Journalisten -
Versicherung .

Durchführungsverordnungen zu de » Paragra¬
phen 118 und 102 deS PensionSverjicherungSgesctzeS .

Detaillierte Vorschriften über die Durchführung
der Jonrnalistenversicherung .

Regelung deS Staatsbeitrages zi» de » Renten
für die KriegSdienstzeit .

Herausgabe » euer Statuten der Penslonsanslalt ,
einer Geschäftsordnung für ihre Amtsstellen usw .

Bvrbereitung der Mahlet » in die Allgemeine
Pensionsanstalt .
2 « der Kranke « » , Invalidttäte » « « d

Altersverstcherung
wird die Durchführung der Wahlen der Organe
der S' krankenversicherungSanstalten und der Schieds¬
gerichte und Bersichrrungsgerichte vorbereitet . End¬
lich soll über die Errichtung weiterer Krankenvcr -
sicherungSanstalte » entschieden werden , soweit das
Gesetz ihre Errichtung zuläßt .

Für den Fall außergewöhnlicher Arbeitslosigkeit
soll der Anspruch auf die Unterstützung gleichfalls
verlängert werden .

Borlage eines Gesetzes über kollektive Arbeits¬

verträge , das schoir wiederholt Gegenstand inter ?
ministerieller Verhandlungen war .

Ausarbeitung eiireS Gesetzes über die Beschäf¬
tigung von Frauen vor und nach der Geburt und
eines Gesetzes über die Nachtarbeit Jugendlicher in
der Industrie .

Vorlage eines Gesetzes über hie öffentliche
Arbeitsvermittlung , das die Voraussetzung für di «

Reform des bisherigen Systems der Arbeitslosen¬
unterstützung ist ; die Entwicklung geht wahrscheinlich
in der Richtung der Arbeitslosenversicherung .

Neuorganisierung der Gewerbeinspektion und

Vorlage eines Gesetzes über die Arbeitsinspektion .
Novellierung der 88 82 und öS der Gewerbe¬

ordnung .
Novellierung des Gesetzes über die Regelung
ArbcitS - und Lohnvcrhältnisse der Heiinarbeiler .
Verfolgung der Frage der gesetzlichen Regelung
Sonntagsruhe .
Durchführung der Empfehlungen der erste »

Internationalen Arbeitskonferenz über die Gegen¬
seitigkeit in der Behandlung ausländischer Angestell¬
ter , sowie anderer internationaler Verträge .

Go- r » lverfiche » « « s .
Ausarbeitung eine - RegierungSentwurfcS über

die Krankenversicherung der Privatangestellten in

höheren Diensten .
Eine Reihe von Durchführungsverordnungen

zur Sozialversicherung in der Fassung der Novelle
vom Jahre 102 ? .

Verordnungen zur Durchführung des Gesetze «
über die PensionSversichcrnng der Privatangestell¬
ten

Der zehnte .
31 . Tezember . „ Chicago Tribüne "
der Stadl Columbus im Staate

Ki » dersch « tz .
Herausgabe einer Durchführungsverordnung

zum Gesetz über den Schutz der unehelichen Kinder
und der Kinder in fremder Pflege .

Weitere Vorarbeiten für ein Gesetz über die Er¬
ziehung gefährdeter Kinder .

Richtlinien über die Auslegung der Kompetenz
der Landes - und Bezirksvertretungen in der Jugend¬
fürsorge .

Organifierung der Zusammenarbeit der

öffentlichen Organe mit den freiwilligen Institutio¬
nen der Kinderfürsora «;

Festigung der Beziehungen dieser Institutionen
und der Organe der öffentlichen Verwaltung zur
Zrntralsozialversicherung .

AltrrsfSrsorg » .
Ausarbeitung einer detaillierten Uebersicht über

dir bisherigen Ergebnisse der Durchführung de « Ge¬
setze» über die staatlichen Alter - Unterstützungen .

Kri « S» » « schSdist » .
Zusammenfassung de - staatlichen

Paris ,
meldet aus

Texas , daß Dr . Howard Carter , Mitglied
der Expedition , welche im Jahr « 1922 das Grab

des ägyptischen König « Tntankhamen ent¬
deckt har , am letzten SamStag infolgecineS
A» » tomobilunglücke » getötet wurde .

Dr . Carter ist das zehnte Mitglied der

Expedition , welches infolge eines

tragischen Zusammentreffen » von

Umständen ums Leben gekommen ist .

Wie der Herr Dr . Peter » di « Wirtschaft - ,
lrise beseitig «« will . Unter den nengrwählten ' Ab¬

geordneten der Arbeit » - und Wirtschaftsgemein¬
schaft befindet sich auch Herr Dr . Peter « , der

Sekretär der Gemeinschaft der deutschen Unter¬

nehmer in Landwirtschaft und Industrie , der

Spitzenorganisation der deutschen Kapitalisten .
Au » dieser Stellung glaubt er die Verpflichtung
ableiten zu müssen , etwas über dir Lösung der

bestehenden Wirtschaftskrise zu sagen . Wir wür¬

den über da « hohle Geschwätz — in dem ganzen
im „ Prager Tagblatt " veröffentlichten Artikel ist
auch nicht eine fruchtbare Idee enthalte » — kein

Wort verlieren , wrilit dort nicht auch die folgende
Stelle enthalten wäre :

Richtig wäre , weim sich die Spitzenorganisa -
tionrn der Landwirtschaft und der Jndu - strie zu
gemeinsamen Beratungen zusammenfinden und

ohne politische Beengung einen Weg au - der ge -
meiirsamen Not suchen.

Der Herr Dr . Peters denkt sich also die Sach¬
einfach so, daß sich die Herren Unternehmer aus

Landwirtschaft und Industrie „ ohne politische
Beengung " , o. h. ohne Einstich det Mehrheits¬
parteien , wo auch die Sozialisten ettva « drciinu -

redeir haben , zusainnicnsctzcn >tnd dein Parla¬
ment Vorschriften machen werden , was zu ge -
schshen hat . Herr Dr . Peters scheint vergessen zu

haben , daß infolge deS WahlansfallS vom 27 .

Oktober 1929 der Bürgerblock verschwunden ist
und daß eS io einfach wie bei der Einführung
fester Getreide wlle nicht mehr gehen wird . Die

Zeiten , da Herr Dr . Hodac von der Parlaments¬
galerie die Regierungsmehrheit dirigiert hat ,
sind vorüber .

Der Wellen - Schatz für Deutschland ver¬
loren ? Die städtischen Kollegien in Hanno¬
ver beschäftigten sich Montag mit dem Verkauf
des Wellen - Schatzes . Da ein Komvromißantrag ,
demzt ' selae ein ' ge grob . ' Stücke des Welfen -

' ÄhatzeS stir ettva vier Millionen Mark an den
Staat abgetreten werden tollten , abgelebnt
wurde , dürfte der Schatz kür Deutschland verlo¬
ren sein , da der Hergög von Braunschweig nur
bis zum 1, Inner von dem Verkaufe an ein

Konsortium von Kunsthändlern znriicktreten kann .

Der neue Komet . Der von der Beskiden -
Station der Krakauer Sternwarte entdeckte neue
Komet „ Wilk " ist Montag auch von der Wie¬
ner Sternwa ' lc ' gesichtet worden . Er erscheint
al » ein duner N- bel mit Kern und Andeutung
eines Schweifes .

Hauseinsturz durch ein « Explosion . Montag
spät abends exlüodierte in einem Gebände im
Bereiche der Bahnhvfsstation Lodz ein Ap -

Fiinf Todesopfer einer Flngzeugkataktrophe .
In A in a r i l l o ( Texas ) stürzte ein Flngzeug
aus ettva 65 Meter Höhe ab . Die fiinf Insassen
wurden getötet .

Da » Postamt in Ung . - Brod auSgeranbt . Nn
der Nacht ans gestern drangen drei Einbrecher in
da « Postamt in Nng. - Brod ein , wo ihnen nicht
weniger als 180 . 000 K in die Hände fielen . Einer
der Täter , Franz H a j e k, konnte gleich verhaftet
werden , die beiden anderen dürften mit dem Zug
»ach Brünn entkommen sein .

BergarbeiterloS . Ans Recklinghausen
wird gemeldet : Auf der Zeche „ König Ludwig "
wurden zwei Haner durch explodierende
Tprengstoffpatronen getötet .

Ein sostbarcr Fund . Ans der » Boderr des
Hauses eines Liner Kaufmannes wurde ein
Bild gefunden , welches das Porträt eine » Man¬
nes in Handschuhen darstellt . TaS Bild trägt die
Unterschrift des berühmten holländisckwn Malers
des 17 . Jahchundcns Franz Hals . Ein Sach -
verständiger erklärte , cs handle sich um ein sehr
seltenes Original . Hals' von großem
künstlerischen Werte .

Ein Rekordgeiger . Ein jugendlicher Gei¬
genspieler von Nancy hat einen neuen
Weltrekord ausgestellt » indem er 30 S t u n -
den lang ununterbrochen mif seinem Instru¬
ment spielte . Er erledigt « im Verlauf der
30 Stunden ein Reportoir « von über 1000 ver¬
schiedene » Musikstücken. Zwecks anitlichrr Re¬
gistrierung de » Weltrekords war ein Notar
anfgeboten worden . '

Schisse in Seenot . In Westfrankreich und
über dem Atlantischen Ozean wütete i>t der Nacht
auf DienStag ein heftiger Sturmwind . Der pol¬
nische Segler „ Pomorze " mit einer zwölfgliedri -
grn Besatzung scheiterte an den Felsen der bre¬
tonischen Küste . Die Rettungsboote konnten in «
folge des ungewöhnlich hohen Wellenganges den
Schiffbrüchigen bisher keine Hilfe bringen . Der
englische Dampfer „Wilgslo", der sich etwa 240
Meilen südwestlich vmn Brester . Hafen befindet ,
sendet radiotelephonisch Hilferufe cnrS .

Großreinemachen in USA . ? Durch die Auf-
dccknug der Beziehungen des New Aorker Rich¬
ters Bitale zu der New Parker Unterwelt ist die
New Parker Polizei dem weit ausgedehnten Netz
einer Organifajion auf die Spur gekommen, die

Am vram über de « Lod eines

Hund « erbünqt .
Wien , 31 . Dezember . Ein Beamter der

hiesigen Telegraphendirektion hat
sich gestern in seinem Büro an » Gram über den

Tod seines HuudcS erhängt . Er äußerle vorher
gegenüber den Kollegen , daß er sich wegen deS
Tode » seine » treuen Hundes außerordentlich
kränke .

Unter -

stützung - fond » und der Spezialwidmungen für
Kriegsbeschädigte in einem einheitlichen Fond « ,
dessen Statuten bereit - au - gearbeitet sind .

Berbesierung der Vorschriften für die

teilung von Tabaktrafiken an Kricg - beschädigr «
Lösung der Frage der bilateralen Verträge
Grund det römischen Vertrages vom Jahre 1022 .

Vereinheitlichung der Vorschriften über die

Durchführung der Heilfürsorge und Nenregelnng
der Verträge mit den Olerzteorganlsationen über
die ambulatorische Behandlung der Krlegsinvaliden .

Adaptierungsarbeiten und Vollendung der

Inneneinrichtung der staatlichen . Heimstätten für
Invalid « ; Einrichtung einer zentralen Kranken¬

abteilung für Gelähmte und überhaupt dauernd ans
fremde Hilfe angewiesenen Invalide .

Moh « « » S » fürsorge .
Vorbereitung eine - langfristigen Wohnungs¬

gesetze«, eventuell von neuen kurzfristigen Provi -
orien hinsichtlich der Mieterschutzes und auch der

Baubewegung .
Weitere Ilrberführung der Familienhäuser in

da « Eigentum der Anwärter nach den bisherigen
Ersetzen über die Baubewcgung .

Allgemeine Sozialpolitik .
Entwurf einer Novelle znm Gesetz über die

Arbeitslosenunterstützung . Das Genter System soll
im Prinzip b e i b e h a l t e n, die llnterstützungSdauer
«doch verlängert werden . Ter StaatSbcitrag soll

gegenüber der gewerschaftlichen Unterstützung er¬

höht werden , wobei besondere Rücksicht auf Ver¬

heiratete mit mindesten » einjähriger Mitgliedschaft
und aus Ledige mit mindesten « fünfjähriger Mit -

glirdschast in der Gewerkschaft genommen werden soll .

parat mit Acetylen . Infolge der Explo¬
sion stürzte da » ganze einstöckige Gebäude zusam¬
men . Zwei E! seubahnangcstellte , die

sich zur Zeit der Explosion in den » Gebäude be¬

fanden , erlitten schwere Verletzungen .

Nebernohmr des Prager Nationaltheater » in di «

staatlich « Verwaltung . DienStag vormittag über¬

nahm NnterrichtSminister Genofse Dr . Derer

das bisher im Besitze des Landes Böhmen be¬

findliche Prager Nationaltheater auf Grund des

Gesetze » vorn 12 . Juni d. I . in die Berwaltmcg
und den Betrieb deS Staates . Ter feierliche »
Ilebernahme deS Theaters wohnte auch der Lan¬

despräsident K n b a t , Vertreter der Staats - und

Landesbehörden , sowie die Direktoren und künst¬

lerische » ChefS des Theaters bei .

Schwarze Blattern in London . Einer Mel¬

dung des „ Daily Telegraph " zufolge wurden im

Laufe der Weih»»achtSseiertage in den verschiede¬
nen Londoner Vierteln 80 neue Fälle schwarzer
Blatter » festgostellt . Die Gesamtzahl der in den
Londoner Krankenhäusern an Blatternerkran -

knngen in Behandlung stehenden Personen bezif¬
fert sich nunmehr auf 440 .

Der HalSmann - Prozeß . Die RevisionS -
Verhandlung über die Nichtigkeitsbeschwerde
im Meilen . Halsmann - Prozeß ist, wie die „ Inns¬
brucker Nachrichten " melden , vom Obersten Ge¬
richtshof auf den 21 . Jänner 1930 anberannn
worden . . Die Verhandlung ist öffetitlich .

Zwei neu « versuch « von Eisenbähnatten -
taten werden ans Rnmänien gemeldet . Un¬
bekannte Täter legten in einer Station in der
Nähe von Klausenbn ' ra eine Bombe auf
die Schiene . Ein ähnlicher Attentatsversuch wird
auch au » Petrosäni gemeldet . Beide Attentate
solle » Kommtlniften zu Urhebern haben .

Da » nirdergesahrene Opfer im Stich gelassen .
Am Montag »verfuhr ein unbekanntes Auto in
Mähr . - Ostrau den Arbeiter Adalbert Toth aus
Oderfurt , der schwer verletzt im KrankerchanS
seinen Verletzungen erlag . Nach dem Chauffeur ,
der nach der Tat d a v o n f n h r , wird gefahndet .

I » « ine « große « Getreidespeicher einer
Malzfabrik in Chicago brach Montag ein
Brand aus . Durch eine folgende Explosion
wurden neun Arbeiter verletzt , darun -

: ter vier schwer . TaS Gebäude und 700 . 000
BufhelS Getreide im Worte von einer Million

' . Dollar wurden vernichtet .

gern ist , ( tva » ja auch dort gelegentlich Vorkom¬
men soll ) und er deshalb andere Sorgen hat .
Aber an diesem Tag , mit Respekt gesagt an an¬
dern Tagen , aber an diesem just nicht , gehen
keine » seines Nächsten Sorgen was an , uird der

Heeresminister Baugoin schon g>ir nicht , und

man feiert in übevströnrettder Lustigkeit zum
Reuen Jahr den alten Schund , von welchem
man sich um zwölf Uhr nachts verabschiedet , nm

ihn eine Minute nach Zwölf wieder hervor zu
holen , was in diesenr Fall sogar schon fünf Stun -

den vor Llblanf des alten Jahre » geschieht, da¬

mit man Gott behüte , „ Gott erhalte " ja nicht
daran vergißt .

Sylvester ! Mit Fackeln und traditio¬

nelle n Weisen , — zum Hort der Republik ge¬
sellt sich der Hort der Tradition , — huscht es

über den BallhauSplotz ; eine fröhliche Solda -

teSke , di « ihrem neuen Oberbefehlshaber huldi¬

gen will . Rührend ist das ! Immer wollen die

Kleinen den Großen ihre Verehrung darbringen
und die Gewaltigen muß man erst überreden ,
sich huldigen zu lassen ; so bescheiden sind sie . So

lieb ist ihnen da - Alte , ja cs ist ihnen viel bcs «

ser als gut genug , daß sie sogar in der Musik
nichts Neue » benötigen und im Bedarfsfall « tut

die alt « Hymne de » Meister Haydn ( zu der Herr
Kernstock « inen neuen Text geschrieben hat , den

kein Mensch zu singen bvaumt . weil e » der alt «

Text auch tut ) , den gleiche, » Dienst .
Silvester ! Gefvcnsterball in Oesterreich !

Zweihundert Fackeln l,oben gebrannt ,
einen Abend lang ! Eine brennt

schon dreißig Jahre — die hat manche »
Dunkel erhellt . ntancheS . da » als fest und zu¬

verlässig galt , al » Hort dieser und niancher an¬

keren Republik , schmäh hin in der Glut ihre »
Feuer »! Hoffen wir , daß sich an ihr der ganze
Tand und Plunder entzündet und nicht », nichts ,
nicht - mehr bleibt von diesem Schtvindel al » der

Schein ihrs » Lichte »!

L « o « Landet begnadigt .
Mit ihm zwölf kommunistische Redakteure .

Pari », 31 . Dezember . Der Präsident dr .

Republik unterfertigte gestern abends ei » Dekret ,
durch welches zwölf kommunistische Redakteure ,
die größtenteils wegen antimilitaristischer Propa¬
ganda verurteilt worden waren , sowie auch der

Führer der Royalisten , Schriftsteller Löon Dau¬

det , begnadigt tverden . Der letztere tvar bekannt¬

lich vor zwei Jahren au » den » Pariser Gefängnis ,
wo er wegen Preßvergehens eine Strafe abzu -
büßet » hatte , geflüchtet .

den Rauschgifthandel von New Bork an¬
zentralisiert und da » Netz deS Rauschgiftvertrie¬
bes über alle Staate » » der Union ausgedehnt hat .
Sechzehn Rauschgifthändler sind be¬
reit » in New Pork festgesetzt worben . In vie¬
len anderen Städten ertvartet man in den näch¬
sten Tagen sensationelle Verhaftungen . Wie eg
heißt , si »»d auch hohe Persönlichkeit « «
derPolitikundderJnoustrieindcn
Skandal vertvickelt . Der vor einem Jahr un¬
ter so geheimnisvollen Unrständen ermordete
Falschspieler Arnold Rothstein soll da »
Haupt dieses Konzerne - für Rauschgiftschmuggel
und - Handel gewesen sein . ?l »»ch Bitale scheint
mich bei dieser Angelegenheit seine Hand » m
Spiele zu haben . Einer der verhafteten Rausch -
giftl -äiidler hat der ' Polizei eine Lifte mit den

Geschäftsfreunden des Schmugglerkonzern » über -
antwortet , in der sich auch der Name Ditale fin¬
det . Vitale selbst bemüht sich noch immer , sich
aus der Schlinge zu ziehen , die sich immer enger
« tn ihn schließt.

Liebesdrama . Sonntag » varen der 22jährigc
Vinzenz Kunz und die 21 jährige Marta Fal -
t u s, beide au » Odra » , nach Sternberg ge¬
kommen , mit der festen Absicht, ihrem Leben ein
Ende zu machen. Ihrer Liebe stellten sich ver¬
meintlich unüberwindliche Schwierigkeiten in den
Weg und auS diesem Grunde wollten sie aus drin
Leben scheiden . Ifttgefähr r »n» Mitternacht schrit¬
ten sie in einem Mildche » zur Verwirklichung
ihres »insrligen Planes . K»»nz streckte mit ztvei
Schüssen aus einem Revolver da » Mädchen , das
in die Brnft und in die linke Schläfe getroffen
wurde , nieder und erschoß sich dam » durch
zwei wohlgezielte K»igeln . Die Faltus war
aber nicht tot , sondern bloß schwer verletzt ,
Bis 7 Uhr morgens lag sie bewußtlos an der
Seite der Leiche ihres Geliebten . Mit dem Auf¬
gebot ihrer letzten Kräfte kroch die Schwerverletzt :
darauf einige hundert Schritt bis zur Waldlich -
tuirg , wo sie von Passanten aufgefundcn wurde .
Ma » » brachte sie in die Krankcnauftalt , doch be¬
steht wenig Hoffnung , ihr Leben zil erhalten .

D« n Mitgesellschafter erschossen . Wie dir
Wietier „ Mittagszeitung " berichtet , hat gestern
früh der Geschäftsführer der Finna Rockerbauer
und Graf in Wien , Franz Ka rza k, seinen Mit¬

gesellschafter Leopold Fa n r o mit drei Revolver¬
schüssen getötet und hierairf Selbstmord
begangen . Der Gnlnd der Tot dürfte in geschäft¬
lich «», Differenzen zu fucken kein .

Einer , der seinen Delbstmordentschluß dr »

Zeitungen bekanntgab . Montag um 21 Nbr warf
sich der 5 8 jähr » ae Magister PH . A n g u -
st i u Spüüil , als Dichter und Schriftsteller
unter den » Pseudonym Karel L e k e £ be¬
kannt , in selbstmörderischer Absicht ulttveit des
Bahnhofes in P r o ß n' l tz unter die Räder
des Brünner S ch ne l lzug c s. Er batte
in der letzten Zeit sei » HauS in Proßnitz ver¬
kauft uitd sei»» ganzes Vermöget » sowie jenes sei¬
ner 70jührigen Schwester , welches er in Zweifel ,
leisten Unternehmungen angelegt l ^itto , vollstän¬
dig eingcbüßt . Als er so a»rf den Bettelstab ge¬
langte und von Vorwürfen verfolgt lvurde , daß
er seine Schwester finanziell z»»gru>»de gerichtet
l )abe, versandte er gestern in Proßnitz an sämt¬
liche Redakte » » re Briefe , in welche » er

feinet » Selbstmord a n k >"» n d i g t und sie
ersucht , sich seiner Schwester anzn -
nehmen .

Ter Untersuchungsrichter im Flugzeug . In »
Oste»» Polens gibt es nur wenige Eisenbahnen .
Tie Menschen wohnen verstreut tn Dörfern mit
Holzhütten . Kürzlich brannte in der einsanien
Umgebung von Pinsk , etwa 80 Kilometer von
dieser Stadt entfernt , ein « Hütte ab . Das tväre

eigentlich nichts Besonderes . Dem Richter von
P»nfk, den » dieser Brand gemeldet tvurdc , si.-l
aber auf , daß der Brand sich um 6 llhr abends
ereignet hatte , also zu einer Zeit , als noch nie¬
mand schlafen gegangen war , und daß dennoch
die Frau des Besitzers der Hütte , des Waldhü¬
ters Mieliriak , und seit » zweijähriges Kind nicht
gerettet lvordei » waren . Stun hätte es aber zwei
Tage gedauert , bi » der Richter an Ort und Stelle

hätte an lange « können . Der Konmiandant von
Pinfk stellte » wei Flugzeuge zur Verfügung , mit
denen der Richter und ein Unterfuchm »gSveam-
ter in einer halben Stunde in dem Dörfchen
landeten . Kem Mensch hatte einen Richter er¬
wartet . am wenigsten oer Waldhüter . Der Rich¬
ter fand die Lei « der Frau noch mit det » Kne¬
bel im Munde . Der Waldhüter haft « leine Frau
erstickt , das Kind getötet uitd , um die Spuren
zu verwischen , die Hüfte in Brand gesetzt , lieber
die Ankunft des Richters tvar er so erschrocken ,
daß er sich eine Kugel in den Mund schoß und
noch bevor er starb , logt « er ein volles Geständ¬
nis seiner Tat ab .

Weiblich « Rabbiner — i « Amerika . Der ameri¬
kanisch « Rabbinerkongveß hat auf Antrag einer
Frau , die den vorgeschriebenen AuSküldungSgang
absolviert hatte , die Zulassung von Frauen zum
Rabbinevamte genehmigt ,
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» MeinPKalfee «
im Neuen Jahre bedeutend billiger .

Eine Millionärin begeht Selbstmord auS
Rot . Tie Mtrauer Morgenzeitung berichtet : In
Csejte bei Waag - Neustadt verübte die Gat¬
tin deö gewesenen ungarischen Stuhlrichters von

Neuhäusel, Älemer Csenkay , Lelbstuiord durch
Erhängen . Als Beweggrund wird angegeben , daß
Frau Csenkay trotz ihres MillioncnvepnögenS
ein so kargbcincsseneS Wirtschaftsgeld erhielt , daß
sie mit ihrer viergliedrigen Fami¬
lie seit Jahren hungern müßte . AlS

die behördliche Kommission erschien, bedrohte der

18jährige Lohn der Verstorbenen die Koni -

missionSmitglieder und Gendarmen mit einem

Revolver , so daß er verhaftet werden

Mußte.
Den Sohn ermordet . In dein französischen

ZtB >tchen Perpignan geriet in der Nacht
zum Montag ein 44sähriger Arbeitsloser , der be¬

zecht nach Hause kam , mit seiner Frau in Streit .

?ll » auf die Hilferufe der Mutter , der Sohn hin -
zukäm , nm ihr velzusteheil , wurde er von sei -
n e m Vater durch mehrereStiche in i t

einemRasicrmesier ermordet . Nach
der Tat ging der entmenschte Pater , die blutende

Leich « fernes Sohnes zurücklassend , ins Spital ,
nm sich hier eine leichte Verletzung verbinden zn
kaffen , die er sich bei der Bluttat zugezogen hatte .
Jur Spital wurde der Täter verhaftet .

Wohlfeiles Soldatenleben . Bor den Marschall
von Sachse » wurde «in Soldat geführt , der zum
Tode verurteilt worden war , weil er Beule im

Werte von 1v Francs gemacht hatte . „Schäuisl du

dich nicht ", fragte ihn der Marschall , . dein Leben

wegen lumpiger zehn Francs hingeben zu müssen ? "
Der Soldat erwiderte : „ Wage ich nicht mein Leben

täglich für fünfzig Centimes Sold ? " Diese Antwort

rettete ihm das Leben .

Lom ftiiotyunL
Empfehlenswertes aus wn Programmen .

Mittwoch .
10. 00 Dru ^ tchl PrrN - nackricht « » ; w. tü

„Die UoMch« Operette", ' Dr. -Bender - Ärüno : Zaque » Ollen -
dach; Cktottg Abele Baum und g. . Mveron d» m Denqch «!
Vrndeniukei - r I:r Prag ; 10. 00 BlnnmnsU. — Brünn ; 11. 00 bl*
12. 00 • ( Sendung no<s Prag , Pnidurg iiiiii Ivlalir . -Öltrau)
Qrcheliertonjeri ; 20 . 00 —21X0 ( Sendung «ach Prag , PrizSuty
und Mät>r . - Lltr «u) Rtny. tt . — loi >0—12. 1» ( Sendung
riech Preu . Brünn und Aubr. - LIiruu , Nonjert ; 10. 00 Schall »
plaüenmufll : tg . N0 Non«»«: 10. 00- 20. 00 Lpernllunde . —
tU,Ie «»»>trrü »»l «n: 11. 30 S. üttn und Pallelnrurftlen ; 10. 05
Aolkdlünrliche Berliner Komponll »»: 10. 20 Svuiphnniekonrerl . —
vrUl. rl : 20. !. ' Orchestertonirrt . — Berit »! A. oo „llarnien , Oprr
den Btzrl . — Btuttgirlr 19. 00 ttlovierkonrerl ; 10. 00 Nouzerii
10. 30 OrgeUnnuri . — ttelpge : 15. 00 Ubirtgeiinder , Lünülmärchen
»en Humperdinck; 2t . tü : Brahma ; Liedeetieder - Watnr. —
Brest «: 0. 00 Blnelonzert : 11. 30 BoikeiürnIIchea tkonzerr ; 18. 40
Wunder der Technik; 10 00 „Carmen " , Oper von Btzct. —
München : tS. lt > Org. - llonikN . — Hnmdnrß : 17. . 5 Heileree
äonurt : 21. 30 -luchUiück« deutscher Äenies . — ttangentrrg :
18. 10—IN IN Bergmann Walter Schmidt : Mitlugslchlchl ; 18. 40
bis 10. 10 Berichte au » Amerika und au » Slntzland ; 1010 —10. 43
Meine Noltdarlriteu der WeltlUerainr . Setelen von gnlendam
Ernst Hardt ; 20. 00 „Die Uaudertlöte ", Oper von W. A. Ato. ; ar .
- - 0s»>s »d«rg : 11. lü Bolat - und ^nnrnmenratlontert : it . ll »
Svmphontekoniert ; 10. 15 „TteUand " Mrillldrmna von llugen
d' Mde«. — iteauklnrt : 18. 20 »leine Klasleistücke ; ION) Orgel -
koruen. — Wir »; 10. 20 llhorvortrüge der Wiener Sönaerknaben ;
U. 00 BoUttümljche » Koniert ; 15. 30 „Die Zweit mit der Post",
nach dem Märchen von Andersen ; 18. 30 Johann , Joses und
Eduard Straust ; 18. 20 Cestovoriräge ; 18. 53 Oesterreich , A. Wild-
aan»; 1VS0 Ardeit «rly : nl >dvniekom«rrs — Bern : 10. 30—20. 30
jdauunernmstk ; 20. 30- 01. 00 Orcheiierkouieri ; 21. 30—22. 00
Orchelterkonzert . — Oslo : 20. 00 Orchester ; 23. 15 jUaMch :
Musik. — Hilders »»; 22 . 85 - 0340 Orcheftirkoniert . — Agra «:
20. 35 Kammermusik . — Warschau: 15. 2» Orchesterkoneert ; 20 00
Boltttümltchei skonjert . — aattmoitz : 19. 20 Populäre » Konter : .

Äar Fstbiliistm .
Der Schlosser Franz H eitler stand seit

uumnohr fünfzig Jahren bei ein und derselben
Firma in Arbeit . Er war siebenundsechzig Jähre
alt und tat tagaus , taget » seine Pflicht .

" Irgendjemand hatte herauSgebracht , daß die
fünfzigjährige Arbeitszeit des Franz den Anlaß
für eine Veranstaltung biete , für ein sogenann¬
tes Jubiläum . Die Direktion erfuhr davon , be¬
merkte es sich, wie der schöne Ausdruck lautet ,
und das klebrige zu tu » blieb deü Arbeitskolle¬

gen des Franz Vorbehalten .
Der große Lag kam heran , ohne daß der¬

jenige , der die Ursache für das festliche Treiben

war , anders als sonst an seinen Arbeitsplatz

S .
Der aber war liebevoll mit Blumeu um *

zt , eine Tafel trug in großem Format die

Zahl ,,50 " und darunter das unausbleibliche
dreimalige,Hoch ! " . »

Der Jubilar stand in seinem blauen

Arbeitsgewand vor dem Arbeitsplatz ; mehr un¬

sicher als gerührt blickte er von einem zum au -

darn . Ein Vertreter der Direktion richtete an

Franz einige Nitze, in denen eS von Pflichttreue ,
Mitarbeiter , ehrenvoll und noch manchen ande¬

ren Dingen nur so wimmelte . Am Schluffe der

gedankenreichen Rede überreichte er dem alten

Arbeiter daS Geschenk der Firma , hundert

Schilling in Gold . Zögernd griff Franz nach dem

Schächtelchen , daß sie Anerkennung für fünfzig
Jahre Arbeit enthielt . Himdert Schilling , zwei

Schilling für ein Jahr !
Di « Kameraden hatten für ihn verschiedene

Aufmerksamkeiten bereit , man sah es ihnen an ,

daß sie mit - Herz und Seele dabei tvaren , dem

alten Kollegen Freude zu bereiten . Mit wenigen
Worten dankte Franz allen , die seiner heute

gedachten . Er war nie ein Sprecher gewesen ,
immer einer derjenigen , die mehr innerlich
leben .

Und so, als wäre nichts geschehen , stand er

ball » darauf am Arbeitstisch , drehte und feilte ,
hämmerte und bohrte , und bei jeder Bewegung

hüpften die Blumen mit , die sich wohl wunder¬

ten , an dieser rußigen , mit Zangen ' und Häm -
inern und Drähten und Nägeln bedeckten Stelle

zu sein . Nach ArbeitSschluß wollten die Kollegen
Franz in die Mitte nehmen und den Tag gemiit -
lich irgendwo beenden . Allein dieser , der niemals

geistige Getränke zu sich nahm , dankte für alle

gute Absicht und bat sie, ihn allein zu lassen .

Mehr verwundert als gekrankt willfahrten die

Freunde diesem Wunsche nnd so . ging Franz
allein nach - Hanse.

Seit dem Tode seiner Fran lebte er , dem

der Krieg den einzigen Sohn geraubt , allein in

der kleinen , aus Kabinen und Küche bestehenden

Wohnung . Müden Schrittes stieg er die Treppen
hinauf , fast unsicher steckte er den Schlüssel in

das Schlüsselloch . Die bescheidene , sauber « Be¬

hausung hielt Franz selbst in Ordnung . Aus dem

Fensterbrett standen Blumentöpfe , zu denen sein

erster Weg war . Mit zitternde » Fingern zupfte
er die verwelkten , gelbbraunen Blatter ab, dann

begoß er die Pflanzen . Dor dem schmalen Fen¬
ster stehend , blickte er in di « Weite , feine Augen
hatten etwas GlätlzendeS , fast Fiebriges . Hinter
der Stirne schienen Gedanken - zu kreisen , dir

nicht angenehmer Art sein mußten .
Dann griff er in die Tasche und zog die

kleine Schachtel mit dem Ehrengeschenk hervor .
Er blickte auf di « glänzenden Goldstücke und
etwas wie Verachtung prägte sich in den Zügen
seines Gesichtes aus . Mu einer verächtlichen Ge¬
bärde warf er den Goldschatz auf den Tisch ,
dann ließ er sich auf daS Sofa fallen lind nun

entrangen sich seinen Lippen Worte , erst ein -

zebne, dann zusammenhängende imd schließlich
wareil es ganz lange Satze , die ihm nur so au »
dem Munde sprangen . Al » ob ein lang versiegter
Quell lebendig geworden wäre . „ Also daü für
ein ganzes langes Lebe » voll . Arbeit , hundert
Schilling , vier armselige Goldstücke ! , für - fünfzig
Fahre Arbeit . . . Eine Nummer , eine ZW ,
nichts weiter ist man denen , für die man schuftet
nnd rackert . . ja , aber sie loben . i - y sie
genießen . . ., wir aber . . . wir , . . . wir sind
die . . . Helfer . . . damit . . . sie . . . dieses
Leben . . . führen . . . können . Was . . . aber

geschieht . . . ' mit . . . mir . . . und . . .
meinesgleichen . . . wenn . . . wir . . . nicht
mehr arbeiten . . . können . . ., wenn . . . wir

zu alt . . . sind . . . um . . . zu . . . arbei ¬

ten . . . ? " Wie eine unheimliche Frage an einen

Unbekannten klang e». Und wieder und wilder

kam es von den sonst geschlossenen Lippen deS

alten Arbeiters , dieses . . . „ was . . . dann ,
wenn . . . wir . . . alt . . . sind . . . ? "

Während Franz in dem kleinen Raume auf
und ab ging , kam es ihm so recht zum Bewußt¬
sein , wie elend er war , wie verbraucht , wie au » -

gelaugt von jenem Ungeist , der Armeen zu
arbeiten zwingt für einig « wenige , die eiuhcim -
sen, was Millionen mit ihrem Schweiß und unter

Entbehrungen schaffen . Nie hatte der alte Arbeiter

weiter darüber nachgedacht , so lange er jünger
und voll Arbeitskraft tvar . Aber jetzt , nahe dem

Siebziger, ' arbeiten müssen , üm loben zu
können , das zwang seine Gedanken in andere

Wege ; da erst wurde es ihm botmißt , wie ent¬

rechtet der Arbeitende ist, wenn er alt und ver¬

braucht ist.
Mit einer von Haß und Empörung diktier¬

ten Haiidbewegung ergriff er di « Schachtel mit

den Goldschillingen und warf sie in tveitem

Bogen fort , daß sic bis in die Küche rollte . „Aus¬
beuten ! " schrie er , als ob ihn jemand hören

könnte . Was ihm fein ganzes Leben nicht so
dentlich zum Bewußtsein kam , daü geschah an

seinem JubiläumStaae durch das Geschenk der

Firma : er wurde , fast ein Greis schon , plötzlich
sehend nnd wie eine lodernde Fackel wurde er

seine Gedanken zu den Jungen tragen , damit

diese einmal an der Schtvelle de » Greismalters
nicht mehr schuslen müssen , sondern ruhen dür¬

fen als Menschen , nicht wie er , als unermüdliche
Arbeitsmaschine .

Daü war das Jubiläum de » Franz Heitler .
Adele Bruckner .

Raturfreundeardeit im Winter .
Di « sommerlichen Monate waren so rech ,

die beste Zeil für die besinnliche Aandcrlätigkeil
der Ramrfreunde . DaS BeremSleben gewinn :
im Winter an Bedeutung , eine gewisse innere

Sammlung vermag sich zu entfalten . Freilich ,
das winterfportliche Vergnügen . zieht immer

mehr di « Touristen in seinen Bann und daS ist

!iut
so. Je reicher die Möglichkeiten gegeben

ind , zur Na : ur zu gelangen , um so besser für
alle . Deshalb wird , wo die Gelegenheit nur

halbwogS geboten ist, die stärkste Arbeit in der

Werbetätigkeit für die weiße Kunst und in der

Ausbildung bestehen . DaS tvirbt nicht nur - für die

Freude an der winterlichen Landschaft , sondern

für die große Aufgabe der Naturfreunde über -

haup ' , die auch diesen Weg weist . Besonder » die

jungen werktätigen Menschen sollen für den

Skilauf gewonnen werden , ihre Naturliebe wird

da ' um Biele » und Neues bereichert .

Diese Wintevarbeit wird also zuerst mit Bor «

i trägen beginnen , in denen daü Wort für ' die

I weiße Kunst wirbt und schließlich fortgesetzt
werden mit AuübildungSkursen im Skilauf , wo¬

durch das Wort in die Tat umgesetzt wird .

Diese Hauptlinien können freilich noch erweitert

werden : Gymnastikkurse als Borbereitung für die

Skiknrse , Skilehrgänge , die einige Tage uinfaffen
usw . Nun könnten viele glauben , ja , daS Ski¬

läufen habe nur dort Reiz , wo größere Gelände -

unterschiede vorhanden sind . Da » ist nur zum

geringen Teile richtig . Zweifellos, daß bergige«
Land dem Skisahrer größere Freuden gewahrt ;
aber auch auf ebenem Gelände kann der Skilanf
als Flachlauf große Freuden bereiten und groß¬
artige Fertigkeit erreichen , wie wir sie in den

nordischen Staate » finden . Sofern also nur der

Schnee vorhanden ist , kann auch skigelaufen
werden und deshalb werden auch die Natur¬

freunde des flachen Lande » Skilauf pflegen und

für ihn werben . Daneben kann ruhig auch eine

Auüflllgsiätigkeit für alle jene , die das Skilaufen

nicht mehr erlernen können , bestehen , um allen

Wünschen gerecht zn werden . Die übrige Vcr -

eiuSarbeit wird in den Win . ermouateu sich vor
allem der erzieherischen und Werbearbeit wid¬

men . Lehrgänge , Wander - und Bergsteiger¬
schulen , Arbeitsgemeinschaften und Naturkunde ,
Lichtbildnerei , Zeichnen usw . Lehrgänge für
Jugendfunklionäre , Führer - , Samariterkurse
usw . , dann Werbearbeit durch Vorträge in Ge¬

werkschaftskreisen , durch Preffearbeit nild Wer -
buna von Mensch zu Mensch nach einem ge¬
regelten System ; wahrlich , . Naturfreundearbeit
im Winter ist überaus reichhaltig und bietet ein

Arbeitsfeld , das immer neue Bebauung zuläßi .

Genossen r

trauet M Her Mepralelt Sur

VnetetavzetMen t

Der Mann ans »er Straße .
Bo » Robert Oehler ( Prag ) .

Morgens konnte er ihr nie begegnen , da er

eine halbe Stunde vor Beginn ihrer Schule schon
in der Kanzlei sei » mußte . Es blieb ihnl also

mir seine kurze Mittagspause für sic.

Währeild einiger Tage beobachtete er sic, in¬

dem er , selbst wohl verborgen , durch die Glas¬

tür eines der Schule gegenüberliegenden Hauses
spähte . Doch bald erwies sich der trennende Raum

zu breit , auch wurde ihm das ganze Verstecken¬
spielen langsam zuwider . Und so verließ er ein -

mäl knrzentschloffen seinen Standplatz lind fing

an , da » Schulgebäude über die Straße im Äuge

behaltend , auf dem Gehsteig auf und ab z>l schlen¬

dern , bis di - Ersehnte erschien.
Diese Wartefrist lvnrde für ihn das Schönste

jedes nenetl Tagsl Es unterhielt ihu sehr, den

upbefängeuen Spaziergänger hervorzukehren : zu¬

weilen bl eb er stehen, blickte aus das Bunt . der
Auslagen Her blinzel c wie verschlafen nach den

Zeigern der nahen Turmil . hr . Er freute sich, fast

auf die Sekw - de . genau zil missen, wann der

Unterricht drüben beendet sein würde . Mit über¬

feinem Gehör vernahm er endlich den bekannten

Glockenton . Eine Welle nervöser , halb uncingc -
standener . Erregung sprang ihm an die Schläfen .

Er sah deutlich den Schulsaal vor sich und

empfand erlöst daS große Aufatmen mit . Glück

deSBefreitseius rö et ihre Wangen . Rasch ist der

Bücherkram ' verbackt , das Mäntelchen umgewor -
fen . Machend verläßt sic mitten im Schwarm der

andern , da » Zimmer . Zwei Stockwerke' tverden

hiuuutergestürmt . Ein breiter Mädcheustrom
bricht durch das Tor . Und da ist sie schon —

Lichte Locken wehten im Wind . Jedes "ihrer

Kleidchen fand er nilsagbar entzückend. Am rnh -

rcudstcn tvaren jedoch ihre kindlichen Knie .

Einmal , als sic sich zufällig wandte , eilte

Freundin zu tvarten , sah er sie von gailz nah .

Ein blasses Gesichtchen , zwei graue Auge « . Er

begriff dunkel , sie müsse immer irgendwie rätsel¬

haft kränklich sein . Wie mußte sie ihr Vater

lieben ! Er hätte ihm Fre >md sein mögen, ihret¬

wegen .
Jede freie Weile dach e er an sic. Mit ruhe¬

losen Finger » zog er daun nnabläffig Striche

ans seinem Schreibtisch , wenn er saß , über die

Briistfläche seines Anznges , wenn er stand al , der

Wand , wenn er zu Bett lag . Und alle diese Zeich¬

nungen hatten Züge ihres Gesichts oder ihrer

Gestalt zum Gegenstand. Immer plastischer hob

sich ihm ihr Bild auS dem fast unbewußten Tun

seiner Hände .
Abends vflegte sie zu Hause zu bleibe ». Ziel¬

los führte » ihn einlame Wanderungen weit von

der Stadt . Einmal faßte ihn , mitten aus freiem
Feld , das Gefühl einer ultergriindlichen Freudig¬
keit . Da bedrückte ihn nicht mehr , wie sonst zu¬

weilen , daß er für sie niemals etwas bede>»ten

könne . Klar faß e er . cS genüge schon für sein

Glück , einfach zu wissen : daß sie lebe , daß etwas

derart Wunderbares wie sie überhauvt auf der

Welt sei . Ihm war . als müsse er dafür irgend¬
jemand überströmend danken .

Doch am nächste » Tag verließ er de » Geh¬

steig ulld trat i » die Straße . Und mit jedem fol¬

genden Tag trieb es ihn einen Schritt näher zum

Schulgebäude.
Mi seinem unansehnlichen Aeußern fiel er

beit Mädchen nicht auf . Er merkte,daS und wurde

immer knühner . Bis er eines Mittags knavp vor

der Schule «stand und dem Anfreißen. des Tors

entgcgenlächelte . , ,

Da wußten die Mädchen auf einmal um ihn
und durchschauten ihn ganz . Der Mann auf der

Straße wurde im Augenblick Zielscheibe losen
Spottes . Und als er gar , immer noch lächelnd ,
der Ertvähl . en in geringem Abstand folgte ,
stürzte eine Flut böser Bemerkungen über ihn .

Er avcr hörte nichts . Er sah nur sie.
Dies wiederholte sich nun Tag für Tag . Es

hals den Mädchen nichts , wenn sie trotzig di «

Bewunderte in Scharen umgaben , seinen Blicken

zu wehren . Oder wenn sie nach vorheriger Be¬

sprechung bei seinem Näherkommen in schallendes
Gelächter ausbrachen . Er nickte seinen , Quälerin¬

nen höchstens nachsichtig zu , als wollte er sagen ,
daß er ihnen gerne verzeihe , — ihr zulieb . Ein

Entgegen tretet ! jedoch vertrug er nicht' . Behut¬
sam , doch kraftvoll schob er Miderstandige zur
Seite .

Ihr war seine offenbare Vergötterung alles

andere denn . angenehm . Was wollte dieser
Mensch von ihr ? Ihr gerader Sinn , der noch
kaum träumte , wies ihu ab . Sie schämte sich, in

ihrem erst wachsenden Weibtum Mittelpunkt
eines EinpsindenS zu sein , daS ihr unverständlich
war und das in seiner Beharrlichkeit lächerlich
wirkte . Er wurde ihr nachgerade lästig . Und als

dies ihre Freundinnen merkten , gleichzeitig aber

ailch erkannte » , daß Höhnen bei ihm wohl ohne

Erfolg bleiben würde , goß sich der ganze Schmutz
von Lästerungen über sie.

Sie begann sich zu fürchten , mittags heim¬

zugehen. Vergeblich hoffte sie, durch reichlich ver¬

spätetes Verlassen des Schulgebäudes ihrem hart¬
näckigen Anbeter zn entkommen . Doch er hielt

aus » nd war überglücklich , sie allein zu treffen ,
Aber hie sprach , ex ein Wort zu ihr . , . .

Oft war sie schon dabei , sich ihren . Eltern
anzuvertraueu . Eine seltsame Scheu , al - wsirde

man sie nicht verstehen können , hielt sie jedoch
davon ab .

Ihre Wangen begannen einzusallcn . Sic .
konnte nachts nicht mehr schlafen . Jiumcrfor :
stand der Verfolger vor ihrem Blick . Sic wußte
sich keinen Rat mehr . Wie verflucht sicchrc sie
dahin . . .

Einmal aber vermochte ste diese Bedrängnis
nicht mehr zu ertragen . Sie flog die Stiegen hin¬
unter . Atemlos , mit blanken Augen trat sie vor

ihn : ,,Wa » wünschen Sie ? Lassen Sic mich doch
in Frieden ! "

Ein Gewitter großen AuffreuenS glitt über

sein Gesicht . Sie hatte ihn angesprochen ! Stumm
nnd ergeben riß er den Hnt vom Kopfe und

lächelte ihr zu .
Ihre Nerven versagten . Tränen sprangen

au » ihren Augen . In einem ihr selbst fremden
Ton , der Ihr ganzes Wundsein enthielt , schrie
sie ihn an : „ Gehen Sie ! Gehen Sic doch ! " Und

zornbebend , im halben Abwenden : „ Wie ich Sic

hasse ! " Ohnmächtiges Schluchzen schüttelte
mit ihren Schultern . ' .

Die Züge de » Mannes verfalteten sich zu
einer , wehrlosen Grimasse . S » in Hut fiel zu
Boden , die Hände hoben sich ihr entgegen , >vic
um etwas Entschwindendes zu halten .

Da begann sie zu laufen , verzweifelt, - von

hysterischem Schrecken gejagt , lief und lief . . . .
Der Mann aber stand noch lange unbeweg¬

lich schweigend auf der Straße mit auSgestvecktetl
Händen . Ei » Auto sauste heran , hätte ihn. , bei¬

nahe überfahren . Leute sammelten sich um ihn .
Ein Wachmann kam .

Da ließ er endlich die Hände fallen und ging ,
mit jedem Schritt fast vornübersinkend , ;

Sein Hut war auf der Straße liegen ge¬
blieben , - ', - .



Selle 8.

Ler Mond hat Angst !
Bon Heinrich H o l e k, Wien .

Der liebste und vertrauteste von allen mei -
uen Freunden ist mir der — Mond , obwohl ich
ihn früher einmal nicht ausstchen konnte und
mich vor ihm geradezu krankhaft gefürchtet habe .
Damals war ich »och ein kleiner Junge und

Noch nicht einmal schulpflichtia . Sehr deutlich
und lebhaft kann ich mich noch jetzt an die ent -

setzliche Angst erinnern , die mich jedeßmal be¬

sagen hat , wenn ich mitten in. der Nacht er¬

wachte , und der bleiche Mond durch das Fenster
in unsere Stube guckte , sie mit seinem gcspcnsti -
sctrcn Scheine erfüllte und Helle Quadrat « auf den

Fußboden warf , zwischen denen sich der Schatten
der FensterkrcnzcS advob . Eine wahnsinnige
Furcht packte mich und ich zog die Decke über den

Kops , um ja nichts von dem gespenstischen Licht¬
schein zu sehen . Zitternd lag ich unter der Decke
und erwartete , daß in jeder nächsten Sekunde

irgend etwas Unheimliches geschehen wird , und

lauschte dem Geräusch der regelmäßigen Atem¬

züge der Eltern und Geschivister , die neben mir

schliefen .
An dieser Furcht vor dem Monde litt ich

noch einige Jahre , als ich schon in di « Schule zu

gehen hatte . Sie schwand erst als der Lehrer in

der Schule einen Bortrag über den Mond gehal¬
ten hatte . Nun wußte ich einigermaßen , was

von diesem Trabanten der Erde ; n hatten ist , und

wagte von da an , ihn sogar anzublicken . Noch
immer »nischte sich die Furcht vor ihn » in die

Neugier , die mich meine Blicke zu ihm erheben
ließ . Aber mit der Zeit schtvand die Furcht ganz
und gar . Und gar bald kam die Zeit auch für
mich heran , in welcher beit Imrglina — wie

Schiller sagt — ein unbegreiflich Sehnen packt.
Diese » Sehnen Packle auch mich ganz gewaltig
und entlud sich in Gedichten , die ich heimlich
schrieb, in welchen na ' irrgcmäß außer dem augc -
betenen Mädchen anst der Mond eine sehr
wesentliche Nolle spielte . In jener Zeit wurde
der Mond mein intimer Freund , nut dem ich
Zwiesprache führte und dem ich alle meine

schmerzen und Geheimnisse anverlraute . So

wurden wir gute Freunde und sind es bis auf
den heutigen Tag goblieben , obwohl ich ihn
früher nie habe leiden mögen . Hingegen habe ich

inich mit so manchem Menschen , der mir vorrinst
ein guter Freund lvar , überworfen und verfrin -
det . Ine Leben ist das nun so.

Also , wie gesagt , der Mond und ich sind
gute Freunde itnb halten , wie eS sich für gute
Freunde geziemt , öfters Zwiesprache miteinan¬
der ab . TaS taten wir auch kürzlich wieder , al »

ich in einer mondhellen Nacht auf menschen¬
leerer Landstraße dahinschritt . Der Mond war
eben aufgegangen und stand vor mir am Hiinmel ,
so daß ich ihn . während ich dahinschritt , betrach¬
ten konnte . ES wollte mir scheinen , als schaue
er recht verdrießlich drein , und so konttie ich mich
Nicht enthalten , ihm dies zn sagen .

„ Heda ! Alter Freund , was schaust bit so
grießgrämig drein ? "

„ Hab ' wohl alle Ursache dazu, " knurrrc er

mürrisch , langte nach einer Wolke und schneuzte
sich in sie recht uinständlich , daß eine Weile vo »

feinem Gesicht nichts zu sehen lvar . Dann ließ er
sie fallen und weiter schweben.

„Hast wohl etwa Liebeskummer ? " fragte ich
ieilnabmsvoll weiter .

„ Unsinn ! " knurrte er und verzog gering¬
schätzig den Mnnd . Dan » knurrte er weiter : „ Ein
Gänserich träumt eben nur vom Kukuruz . Und
darin » meinst dn , ich habe keine andere » Sorgen
nnd sei anS demselben Holze wie dn und deines¬

gleichen . Aber gesetzt den Fall , es iväre wirklich
so, wie du glaubst , waS kummert ' s dich ? Tas
wäre incine private Angelegenheit und die geht
niemandem etwas an als mich allein . An «

allerwenigste » wurde ich aber euch, undankbares

Menschcnpack , in nreinc HerzenSangelegenhci ' cn

einweihen . Cure Art ist rS freilich , wenn ihr ver¬
liebt seid , und das seid ihr meistenteils , mir euer
Leid zu klagen . Ja , schau mich nur nicht so Ver¬
wundert an , alter Knabe ! Du bist um kein Haar
besser wie die andern . "

Bei diesen Worten lächelte die Benuü , die

plöytich hinzugekontmen war . reiht vielsagend
und malrtiös . Ich aber versuchte zu erwidern :

„ Aber , aber ! So »näßige dich doch ein tvenig . Du

weißt doch —"

„ Ich tveiß augenblicklich nur , daß ihr Men¬

schen das undankbarste Gewächs auf der Erde

seid , auf das meine Strahlen fallen . Das tveiß
ich!"

„ So sag' »nir doch endlich , was dich gegen
uns so aufgebracht hat, " wagte ich zu erwidern .

„ Tu doch nicht so, als wüßtest du von
nichts, " polterte er wieder lo ». „ Du bist doch auch
einer von den Zeitungsschreibern und wirst folg¬
lich wissen , waS die Menschen seit einiger Zen
gegen inich im Schilde führen , und wovon jetzt
täglich die Zeitungen schreiben : In Deutschland
probiere » sie jetzt « ine Weltraum - Rakete an » ,
nnd in Amerika hat in Deven , einer Stadt im
Staat « MasfachussettS . ein Professor namens
Goddard sogar einen dreißig Meter hohen Turm
bauen lassen, von dessen Spitze er mit einer
Mondrakel « nach mir schießen will . Glaubst du

vielleicht , daß solche AnSsich en erfreulich sind
für mich ? Und hat die Welt einen schnöderen
Undank erlebt ? So lange ich um den Erdball

kreis « — und da » sind schon etliche Iahrmillio .
» en ! — ist mir so etwas noch nicht widerfahren !
DaS ist der Dank dafür , daß ich mir , seit cs

Menschen aus Erden gibt , ihre Seufzer hab an¬

hören müssen , die ihr mir Generation » m Gcnc -
raiion hinausgeschickt habt , wenn euch die Beust
für das übervolle Herz zn eng ward . Und ich
habe mir d. ,4 alles ruhig angehört und habe so¬

gar die albernen Gedickte schweigend hiugcnom -
mcn , mit denen ihr mich zu verherrliche » glaub¬
tet und von denen mir oft spciübel geworden
ist. Und für all das erdreistet ihr euch jetzt sogar
nach mir zu schieße »! Stach mir , der ich euch doch
noch etwas zu Leide getan habe , ihr Rasselbande ! "

Während dieser Warle kamen die Zwillinge
herbeigehüpft , stellten sich neben dem Mond hin
und schabten mir voll Schadenfreude ein

„ Rübchen " . Auch das Sternbild de » „ Großen
Bären " kam herbei , hüpfte schwerfällig wie ein

richtiger Bär von einer Pfote auf die andere ,
und auch der „ Große " nnd der „ Kleine Hund "
kamen kläffend augesprungen . Sie hatten nicht
übel Lust , niich anzufallen . Aber der Mond ' rieb
sic wieder zurück an die ihnen gebührenden Stel¬

len , nnd so war es mir möglich zu erwidern :

„ Aber schau , lieber , alter Freimd , du bist in
einem Irrtum befangen . Wenigstens so weit cs

sich um die in Deutschland angestellten Versuche
mit der Obcrt - Rakete handelt : Tics « Schießerei
rich et sich ja nicht gegen dich . DaS sind Erpcri -
menle , die darauf auSgehen , mittels dieser Rakete

einmal , wenn diese Bcrsuchc gelingen sollten , die

Postsendungen von einem Welttal zuin anderen

zu schießen . ?llso etwa vo » Amerika nach
Europa nnd umgekehrt . Diese ' Versuche mit der
Obert - Rakct « richten sich also keineswegs gegen
dich. Einer solchen schönen Tat sind die Deutschen
doch nicht fähig . Dazu sind sie doch viel zu senti¬
mental . Wenn wirklich jemand auf einen solchen
Einfall kommen würde nnd ihn durchführen
wollte , so würde sich das ganze deutsche Volk wie
ein Mann dagegen erhebe » . Gan ; besonders
aber die Dichter des Dentschcn Volkes würde »
sich gegen einen solchen Anschlag mit aller Ve¬

hemenz zur Wehr setzen . Denn ohne dich wären

sie ja ruinierte Leute nnd müßte » umsatteln . —"
In diesem Augenblick kam der Steinbock da¬

her gesprungen , senkte im Laufen den Kopf und
richtete die Hörner gegen mich . Aber der Mond
packte ihn rechtzeitig an den Hörner » und jagte
ihn ans seinen Platz zurück . Ich konnte also wei¬
ter rÄen : „ Sie müßten also nmsa ' tcln nnd zu
einem anderen Beruf übergehe » —"

Lawine .
SPD . Wir haben die kleine Alnchütt «, un¬

seren einzigen Schutz in der unendlichcu Berg -
«rnsanrkcit , verlassen .

Gebirgswintcrmvrge » . Jubelnde Landschaft :
weiß , blau , silbcrgrail und goldgelb . Die Sonne
überstrahlt alle » mit ihrem leuchtenden Licht¬
gold : den funkelnden Schnee , die entblößten Fel¬
sen, den frostblauen Himmel . Weiße , frennd -
liche Seligkeit der Berge . Beglückendes Einsam -
sein in ihnen . Weit oben locken die gleißenden
Höhen 4 » m Airfstieg — in majestätischer Ruhe
und klar . Mächtiges LebenSgelühl durchzieht
uns . Wir steigen aufwärts , hinein in den

glitzernden , eisfrischen ^, ' chcnmovgen . Leise
»richt die Eiskruste unter Z. en Skiern nnd rie¬

selt silbrig nnd fein singend abtvärtS . Der un¬
tere Schnee knirfck)t unter dem Truck unserer
schleifenden Schritte und knarrt gutmütig - miir -
risch , halb drohend , wen » ihn di « Stöcke an¬

stechen .
Unsere Körperwärme hat bald die Kälte

überwunden , und die Freude an körperlicher
Leistung erfüllt uns mit starkem Wohlbehagen .
Heiter und glücklich gleiten wir hinein , über

Sange , durch Mulden , auf Vorgipfeln , immer

höher - dem Hochplateau zn. Prachtvoll ruht das
Gelände in seiner stillen Unberührtheit , in die

nur unsere Skier feine Spure » eiusilmeiden . Die
kleinen Serpentinen sehen im Nuckschauen wir

zierliche Zeichnungen aus . Weit unten liegt die

Hütte , ein Kindcrfpiclzcug .
Es ist tvarm geworden . Wir ziehen die

Röcke aus und steigen mit aufgestülpten Hemd¬
ärmeln weiter , abwechselnd spurend . Bor mir

mein Freund : schön legt sich der Körper in den
. Hang, in gleichmäßigem , elastisch wiegend . ' »!
BeivegunaschythmuS des Erklimmens . Scharf
hebt fick die Gestalt ab vom Schnee . Einfach
und doch so vollendet .

Ti « Luft ist getränkt mit Ozon , Sonne und
Schnee . Unsere - Haut riecht danach . Tie Lun¬
gen blühe » auf . Die Poren atme » in vollen Zü¬
gen . Die Seele reckt sich. Vollständige Entfal¬
tung . Lösung und doch intensive Tätigkeit .

Das Dachstelnplateau ist erreicht :
Ein unendliches Schneenceer liegt vor uns , aus
dem die Kuppeln und Spitzen wie Wellenberge
in erstarrter Gebärde heworragen . Totenstille .
Nnr das millionenfache Glitzern des Schnees
und das weiche Fliimnern der Lust bringen leise
Bewegung in die andächtige Ruhe - des Gebirges .
Abgeschlossen von den umliegenden Bergen
wuchtet das Massiv . Einsam nnd schtveigend . —

Abfahrt ! Im Saus und Schuß , mit leicht
wippendem Körper locker - aespannt , gleiten wir
pfeilschnell hinab , über schimmernde Flächen , in

beschattete Mulden hinein , in jäben Wendungen
vorbei an Felsen , unserer Alnünitte zu . Ekstase
der Abfahrt . Tempo, Krastbewegung und

Schwung . Irgend etwas von Sieg und Sturm
braust in unserem Blute . Die Entfernungen des

Ausstieges erscheinen nun gering . Mühelos und
jubelnd saufen wir hinunter . Ter Berg ist uns
kein Hindernis mehr .

Jetzt verlassen wir die Auffteigespur und
schwenken in eine riesenhafte Hangmulde , die
letze vor unterer Hütte , ein . Mein Freund
fährt voran . Ich warte noch einige Sekunden ,
nm seine Spur zu benützen . Tann stoße auch
ich mich ab .

Plötzlich stürzt mein Freund : rnit dem Kopf

„ Das sollten sie auch so tun, " unterbrach
mich der Mond .

„ Und WaS de » Professor Goddard und seine
Schießerei mit der Mondrakete betrifft , so wollt «

ich dir sagen , daß ich zivar von diesen Dinge » in
den Zeitlpigcn gelesen habe , aber daß ich darüber

nich : s genaueres weiß . Aber gesetzt den Fall , cS

sei alles richtig , WaS du von dem Turm und der

Mondrakete sagtest: WaS können die Deutschen
dafür , daß dieser amerikanische Professor auf eine

solche lästerliche Idee verfalle » ist . Er ist eben
ein Amerikaner und den Amerikanern ist nichts
heilig. - Aber die Deutschen —"

„Lern ' du nrich die Menschen kennen, " unter¬

brach mich der Mond . „Ich kenne sie viel besser
als du . Beobachte ich sie doch schon seit Jahr¬
tausenden und weiß nur zu genau , daß sie am

beharrlichsten sind , wenn sie irgend eine Nieder¬

trächtigkeit planen . Die führen sick aus , koste eS
waS eS Wolle . Da überwinden sie alle Schwierig¬
keit «» und Hindernisse. Früher lassen sie nicht
locker . So sind nun die Menschen , glaub ' eS mir .
Aber wenn sie ausnahmsweise einmal ein gutes
Werk ausführen wollen , dann erlahmen sie noch,
ehe sie damit recht begonnen haben . WaS den

Professor Goddard betrifft , so sehe ich ja seinen
Turm jede Nacht , die ich über Amerika verbrin¬

gen muß . Aber diese Bcrsuchc beunruhige » mich
nicht so sehr . Der Professor wird mich mit seiner
Mondrakete sicher nicht treffen , obwohl er sie
gegen inich direkt richten wird . Ta scheint mir

schon die SchlcHcrei, die in Deutschland versucht
wird , viel gefährlicher. Wie leicht kann so eine
Oberthrakctc fehl gehen und mich treffe », der ich
das Unglück habe , von ollen Himmelskörper »
des Weltraumes der Erde am nächfleir zn fein .
Den » nceist treffen die Schütze » daneben und
einen Unbe. ciligten , den sie icichr haben treffe »
»vollen . "

Bei diesen Worten verfinsterte sich das
Sternbild des Schützen recht auffällig . Aber der
Moud fuhr unbeirrt weiter : „ Ick sehe cs ja
fortwährend, wie ungeschickt ihr Menschen mit
den Schießwcrkzeugc » hantiert und wieviel Un¬

glück ihr damii aurickret , auch wenn ihr nicht

Kriege führt . Mithin ist das , was dn mir sagtest ,
kein Trost für mich . Es zeigt mir vielmehr , >oie

gefährlich meine — wen » ich so sage » kainr —

Lage ist . " Nach diesen Worten »ießte er so l>cfiig ,
daß ein Schwarm von Sternschnppcn nach ollen
Seiten auocinandcrspritzle . Nachdem er sich di «

Nase mit einer Wolke äbgcwisch. hatte , fuhr er
fort zu reden : „ Uobrigens : Was dii mir da von
der Sentimentalität des Teulichen Volkes er¬
zähl ! hast , so ist auck darauf kein Berlaß . Ich
iveiß daS besser . Du kannst »iir also nichts ein¬
reden . Ihr Mensche » seid nun cimnal eine un¬
kurable Gesellschaft , gleichviel welcher Ration
ihr angchör . - . Ja , so ist cs , wenn d«t auch noch
so sehr de » Kops Mittelst . Ich beobachte das
Menschengeschlecht schon seil seinem Anbegiiln .
Ich sah Bölter eir «stel >cn, groß werden und ver¬
schwinden . Sah die Grausamkeiten , die sic ein¬
ander verübten . Iahrtaitsende lang . Aber alles
das >var nur ei » Kinderspiel gegen das , waS ihr
sentimentale » Dcn. schcn und die hochkultivierteit
Franzosen , Engländer , Amerikaner und rvie ihr
cilch sonst noch nennt , um euch von einander zn
mttcrscheiden , vor einigen Jahren getrieben habt .
Ihr nanntot diese Barbarei den Weltkrieg. Eine
Weltschände wars ! Es ist also weder mit der
Cen . imentalität der Eine » , »och mit der Kultur
und Zivilisation der Andern weit her . Verschone
inich also mit deinen Versicherungen , « S sei euch
irgend Etwas heilig . Wenn euch alle » miteinan¬
der daS Leben eurer Mitmenschen nicht heilig ist,
was kann euch dann sonst noch heilig sein , ihr
Heuchler ! ? Ick doch am allerwenigsten . Und eure
Dichter , sagst du ? Das sind mir die Richtigen !
Die gehen mit der Konjilnktur nnd wenn euch
wieder einmal der Massenniord - Wahnsin» packen
wird , dann werde » sie ihn wieder so verherr¬
lichen »lud besingen , wie sie eS vor wenigen Jah¬
ren in allen Tvbarlc » getan haben . "

lief in den Schnee hinein , Vie Skier in der Lust .
Im gleichen Augenblick erhebt sich ein uuheiln
lich dunkles Brechen und Schieben , ein weites ,
diimpfes Dröhnen — der Hang , aus dem wir
uns befinden , beginnt mit zunehmender ' .Ge¬
schwindigkeit abzuströmcn .

Lawine ! !

Durch die von allen Seite » auf mich los¬
drängenden uiesigeu Schncetrümmcr bin ich im
Nu bis au die Brust verschüttet und werde mit
fnrchlbarer Macht nach unteu gezogen . Im Hi¬
nabrutschen werßr ich instinktiv die Stocke von
igiv , führe mit den Armen Schwimmbewegun -
gen ans nnd versuche in TodeSaikgst , an den
Rand der Miilde zu gelängen , bin aber gegen
das entfesselte Moment vollständig machtlos .
Und fortwährend , immer schneller , ströme ich
nzit ab . Die Schneemasse » drohen mich ju er¬
drücken , meine Füße abzndrehen . Plötzlich —
ein heftiger Stoß , Anprall , ein fast unerträgli¬
cher Druck von allen Seiten , und — ich stehe
still . . Neben mir rauscht die Lawine abwärts ,
unheimlich , rollend .

Geretjet ! ! Ich fühle cs mit der ganzen
Intensität des Geschöpfes, dem der Tod nahe
tvar . Und in diesem Augenblick erst denke ich
an meinen Freund . Mühevoll und langsam
arbeite ich mich aus dein Schnee heraus : eine
Felfenzuirgc hat mich gerettet , hat den Lawinen -
teil , auf dein ich mich befand , gestaut . Durch
den Sturz meines Freunods hat sich fast der
ganze Hang, bis weit hinauf , in einer Tiefe von
vielleicht einem halben Meter , losgelöst. Schärf, ,
wie abgefchnitten , glänzte die Bruchslächc. Weit '
unten liegt die riesig gehäufte Lawine . Noch im¬
mer rinnen klein « Schnecteilchen abwärts . Ab
und zu kollert ein größerer Klumpen vorbei .

Mittwoch , 1. Jänner 1930 .

Lose der WohlfahrtSlotterie der

„ ArbeiterfNrsorgc " find bei allen

Vertrauensmännern nnd im Kon¬

sumverein zu haben .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

„ Tu hast ja leider Recht, " entgegnete ich .
„ Aber du «rußt doch zugebcn —"

„Nichts geb ? ich zu ! " ereiferte er sich. . „Ach!
gebe weder etwas zu : noch lass « ich Etwas weg .
Ich weiß , was ich gesehen habe nnd sage dir , daß
ihr Menschen eine törichte , nichtsnutzige Gesell¬
schaft seid , sonst nichts ! Euer spitzfindiger Geist ,
den ihr den Tieren voraus habet , verleitet euch

zu beit wahnwitzigsten Dingen . Di « Erde . ist wich

zn klein geworden , um ihn zu betätigen . Ihr
wollt euch durchaus mit den Bewohner » des

MarS verständige » und sech doch nicht eiuma !

fähig, dies untereinander auf der Erde zu tun ,
um euch zu vertragen , wie cS sich für zivilisierre
Menschen gehört . Nicht genug daran , daß ihr die

schöne Erde mit euren verrückten Schießereien ,
verwüstet , unsicher und z » einen « höchst sragwür -
digen Aufenthaltsort für euch selber hergerich«!
habt , müßt ihr noch um jeden Preis in deu . Wel¬

ten raum hinaus schießen und iyit in eine Schieß¬
stätte verwandeln . Nnd ich bin euch gerade recht ,
mn euch als Schießscheibe zu dienen . Schießt auf
Erden ailseiirailder so viel ihr wollt , wenn ihr

daran euer Vergnüge » findet . Aber macht den
Wcltcnraum nicht unsicher , damit unsereiner fei *
item Berufe ungestört und ohne Gefahr »ach -
gehen kann . Lasset mich in Ruhe , ihr Toren . Ja ,
Tore » seid ihr ! Große Toren sogar ! Tenn sollst
ivürdet ihr euren respektablen Scharfsinn doch
endlich einmal dazu verwenden , cS euch auf Er¬

den vernünftiger «inzuricktcn , damit ihr alle mit¬

einander nnd friccklich leben könntet , das Elend
unter cnch ein Ende habe . Ten » daS Elend ist
wirklich riesengroß unter euch und ihr seht eS

llicht . Wollt cS nickt sehen . Was sagst du ? Tu

wüßtest um daS Elend der Menschen ? Bilde dir

doch nichts ei », bit Narr . Denn das bißchen , wa «
du siehst und kcnnst , ist doch nicht mehr als ein

Tropfe » im Vergleich zu den « unermeßlichen
Meer von Elend , daS über die Erde brandet , und
daS ich unter mir sehe . Oh, könnte ich dich doch
nur einen Augenblick lang all das Elend scheu
lassen , das ich ohne Unterlaß sehe : Millionen

Mcnsäien in allen Weltteilen sehe ich mit der

Not , mit dem Elend , mit der Verrwciflnng rin¬

gen . Rur einen einzigen , alles umfassenden Blick

inöch : e ich dich tun lassen in die Behausungen ,
Krankeilhäuser , Gesängnissc dieser einen Hälfte
des Erdballes . Auf der anderen ist cs genau so.
Und könntest du mit einem Blicke zugleich daS

millionenfache Elend der Menschen sehen , derer ,
die um das tägliche Stückchen Brot ringen , und

jener , die in de » Spitälern schmerzzcrqnält auf, ,
ihren Lagern stöhnen , und derer , die ihre Köpfe
gegen die Eisengitter Ihrer Gefängniszellen pres¬
sen mid nach Freiheit sich sehneird , mich an¬
blicke ». . . Könmest du das so sehe», wie ich rS

sehe, daun erst kountcst dn sage », daß dii die

Hälfte des Elendes gesehen hast . Aber du würdest
nicht einmal diesen Anblick vertragen . So groß
ist das Elerrd und der Jammer unter euch, de »
ihr euch zum größte » Teile bereitet . Denn der

ärgste Feind des Menschen ist der Mensch . Ja ,
so ist eS! Aber statt unter euch Ordnnng zu
mache » und euch eures Menfchen : nincs zu
freue », unterdrückt ihr euch gegenseitig , wütet
gegen cinailder , ihr mißratenen Ebenbilder Got¬
tes , und schießt in de » Weltenraum . . . "

Das heftige Hupensignal eines Automobils
übertönte die weitere » Worte . Und schon um »
spielte mich der Lichtkegel der Scheinwerfer des
hinter mir daherrasenden Autos und warf mei -
neu Schatte » riesengroß auf die Slraße . Eilig
sprang ich an den Straßenrand nnd erwachte -

Auf der Straße nuten ratterte eben ei »
schweres Lastauto nnd zerschnitt die Morgenstille
mit lauten Hupensignalen .

Ich fahre im Zickzack, ohne Stöcke , hinab
»rnd überblick « hoffnungslos den Trümmcrberg
Da — ist cS möglich ? Dort fliegt ja ein Schnee -
ball in der Luft — und wieder — und noch¬
mals . Ich brülle auf vor Begeisterung , stürme
nach der Stelle i « nd sehe den Kopf und eine »
Arm meines Freundes . Wie irrsinnig grabe
ich, bis auch er mithelfen kann . Nach kilrzcr Zeit
steht er vor mir , seine Glieder reibend Mid den
Schnee abschnttelno . . .

Während der kurzen Fahrt nach der Hütte
erzählen wir uns unsere Erlebnisse . . . Wie er
fortwährend geschoben und gedreht wurde , im -
ter dem Schnee Purzelbaun « schlagend , wie . es
lichter und Plötzlich wieder ganz finster » m ihn
wurde , als die Lawine zum . Halten ham , glaubt «
er , durch den fiirchtetlichen Druck ' von allen
Seit « » zcrnialnit zu werden . Gerade , als er sich
nahe der Oberfläche befand , stand die Lawine
still und preßte Ihn mit eisernem Griff in diese
schmerzhafte Stellung , die « hm fast keine Bewe¬
gungsfreiheit ließ . Anfänglich versuchte er eS
mit Rufen , wurde dam « « wer müde und begann ,
Schneeballen zu werfen . Ta kam ich dazu. " —

Still verbringen wir den Abend in unserer
kleinen , geschützten Hütte . Das Erlebnis liegt
uns noch im Sinn . So plötzlich mitten in fried -
lich -alänzeuder Sonnenruhe , brüllt die Kata¬
strophe auf , regt sich das Element , fährt 8er
tveiße Tod mir unheimlichem Gedröhn zu Tal /
Alles mit sich reißend . Erdrückend . Vernichtend .
Diesmal hat er zwei Menschen nur ' berührt .
Irgendwo anders nahm er sich vielleicht seiü
Opfer . - . Wir legen uns zur Rühe . Draußen
beginnt der Sturm seinen Nachtgefang . Eintö¬
nig . Düsier . Und nrächtig.

Harald -Spitze».
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ab , ob sich eine Möglichkeit findet , ohne gro -
Kostenanfwand «inen Film in verschiedenen

Sprachen zu drehen . Die Nachsynchronisiermig in
einer fremde » Sprache , die die Universal bei
„ Broadway " versuchte , scheint eine unglückliche , nur
in AuSnahmSfällen erfolgreiche Methode . Ganz
unklar ist , wie sich Rußland zum Tonfilm stellt .
Der frauzüsische Tonfilm , man sah bisher nur das
Halsband der Königin " , «inen monarchistischen ,
reaktionären Ausstattungsfilm , fügt den stunrmcn
Bildern nur eine schlechte Begleitmusik hinzu . Hier
wird auch die ohne Hilf « dcS Filmkapilals arbei¬
tende Avantgarde , die unabhängige Produktion der
jungen Regisseure , leisten müssen, was die offizielle
Filmindustrie zu leisten versäumt .

Die Erfindung d«S klingenden und sprechenden
FilmS treibt auch die andren Filnrprobleme der
Lösung näher . Der F a r b e n f I l m ist nn Prin¬
zip erfunden , doch ist er praktisch noch zu teuer .
Der stereoskopische Film mutz die nächste
wichtige Aufgabe der Filmtcchnikrr sein . Tönende
Schatten ; eine sprechende Fläche haben ettvaS ge¬
spenstisches an sich; seit der Film tönt , merkt inan
da » Fehlen einer dritten Dimension , wird seine
Flächenhaftigkeit fühlbar . Hier kann die Kunst
Plastischer Photographie nicht mehr helfen ; hier
kann nur die Erfindung dei stereoskopischen FilmS
den Ausweg zeigen . Wenn der Film Körperlichkeit
erhält , Farbe und Klang , dann ist der alte Mensch -
heitStranm von der Aufbewahrung - des Augenblicks
für alle Zeiten , vom Sieg , über die Vergänglichkeit
aller optischen und akustischen Erscheinung , über die
Flüchtigkeit des Lebens erfüllt . Und diesem Tranm
nach Vercwigrlng dienen im letzten Wesen alle Er¬
findungen der Menschengristrr .

Fritz Rosenfeld .

SPD . Wenn auch Weihnachten allgemein als

GvburtSsest Christi gefeiert wird , so ist cS doch nicht
überall üblich , dem Eintritt ins Leben solche Feiern
z»l widmen , wie dem Austritt , dem Tode . Man

macht im Gegenteil di « Entdeckung , daß dem schei -
dendcit Menschen mehr Ehre al » dem kommenden

cnvlesett wird , datz sein Tod im nnttMviertislen
Lande wichtiger genommen wird als die Geburt .

Diese augenscheinliche Tatsache beruht zunächst in
dem Unterschiede , ob ein Volk in Einzel - oder Biel -

Ehe lebt . Monogame Völker feiern die Geburt als

ein srrltdigeL Ereignis , das die plüygam lebenden

gleichgültig läßt . DaS hat man z. B. noch vor

wenigen Jahrzehnten in der Türkei beobachten
können .

I » Griechenland und im alten römischen Reiche
wir «: : dem Vater unbeschränkte Rechte über daS

Neugeborene ciiigcränrut . Er konnte es töten , vcr -

kanfen , verschenken . In R o ni legt « man das Neu¬

geborene deut Vater zu Fußen . Hob er cS aus oder

streichelt « er cs , so erkannte er das Recht des Kin¬
des auf Leben - an. Wandte er sich von ihm ab , so
war sein Tod oder seine Aussetzung beschlösset »«
Sache . MoseS , später Romulns und RemnS ,
die Gründer RoniS , fand man im Schilf ausgesetzt
— dies tvar also keine so merktvürdigc Erscheinung
zu damaliger Zeit . Di « athenischen Väter machten
es ähnlich , und In Sparta war inan noch grau¬
samer ; dort muhten alle gebrechlichen u>ch mit

Fehlern behafteten Kinder im Taygetus -
Gcbirgc ausgesetzt werden , mir zerschnittenen Seh¬

nen , damit sic nicht davonlaufe » konnten . Sie wur -
den zum Fratze wilder Tiere .

A e l i a n u S dagegen berichtet von Theben ,
daß dort das AuSsetzen eines KindeS bei Todesstrafe
verboten gewesen sei . In A t h e n aber kam zlvei
Monat « ' nach der Geburt ein staatlicher Beamter
und beschloh , ob daS Kind auSznseyen sei oder nicht .
Dieser Barbarei halten wir mir die Jahrtausende
alten Völker für fähig ; «ü wird di « Meisten über - ' ,

raschen , datz in China und Japan noch vor drei¬

ßig , vierzig Jahre » die gleichen Sitteir als ganz
selbstverständlich galten . Der Bericht eine » Missio¬
nars in China aus dem Jahre ISST meldet , datz die

armen Kinder gelötet , auf die Straßen geworfen ,
erstickt oder in den Fluß geworfen tvnrden , datz in

Peking täglich 2-1, im Lause «ine - Jahre » also
9000 Kinder auf der Straße ausgefunden wurden .
Noch 1887 schätzt « n» on dir Zahl der jährlich in

China umgebracht «« Neugeborenen auf weit über

hunderttausend . Der Vater hatte damals noch

durchaus das Rrcht , mit seineit Kindern zu machen ,
was ihm beliebte . Besonder - Mädchen hatten gar
keine Rechte , während von Knaben jeder dritte am
Leben gelassen werden nintzte . Freilich machten von
dem Tötung - rechte nur di « Arnien Gebrauch . Heute

freuen sich die Chinesen genau so über die Geburt
eines Kinde - wie die Europäer . In Japan war
die Lage die gleiche. Dagegen überrascht er , datz
in Tibet , also im „innersten , sinstcrjlen Asien ",
bei der Geburt Zeremonien gepflegt werden,die
stark an die christliche Tanse erinnern . Tic

geborenen werden irärnlich in Gegenwart
hohen Mönchs oder Priesters in Walser und

gelegt , während die Beteiligten heilige Sprüche
mein . Dieser . ziemlich modern anmutenden

schließt sich gewöhnlich — ganz wie bei uns — ein

Festessen für die Gäste an . . .

Bei - den Tartaren geht die Tansszenr - so - voc

sich : «in Priester legt das Kind ans die Erde , schreit
«hin heilig « Worte und Gebete ins Ohr und nennt
eine Anzahl von Nanirn . Schreit das Kind bei
einen ! Namen auf oder verhält cs sich — falls es

gerade beim Schreien ist — für einen Moment

ruhig , so hat «» damit seinen Namen selbst gewählt .
Di « Jakuten , Tschuktcn und einige kleinere Völker

habe » ähnlich « Festlichkeiten , nur gebe » sie dem
Kinde lästerliche Schinipsnauien , um durch schöne ,
gute Namen nicht di « bösen Geister nird Dämonen

anznlocken . Erst später bekommen die Kinder rich¬
tige Namen .

Die grausamsten Bräuche gab es noch vor hun¬
dert Jahren in H i n d o st a n, wo die meisten Neu¬

geborenen achtlos beiseite geworfen wurden , um¬
kamen , wilden Tieren als Nahniug dienten und die

Luft verpesteten . Die Vorfahren der Mexikaner ,
aber auch die Mexikaner von heute , soweit sie mit¬
ten im Lande leben und der Kultur und Bildung
verschlossen bleiben , haben wohl die eigentümlichste
Sitte : das M än ncr - K i nd b c t t. Wenige Tage
nach der Geburt eines Kindes geht die Frau wieder
an die Arbeit . Ihre Stelle nimmt der Mann ein :

Kraton » „ Unvollkommene Ehe" . Stärkster Eindruck :
die Tvnfilmfassung de » sozialen Siidseesilin « „ Weiße
Schatten " . Interessantester Experiment : die „ Broad -
way- Melodie " , der Nur- Sprechsilm , der Dialog be¬
reits ohne tnusikalische Untermalung bringt und
eine ganz neue Form des Tonfilms , eine Mittel -
form zwischen Wirklichkeit -Wiedergabe und Theater -
technit , darslcllt . Für die Dramaturgi « des Sprech¬
films ist er sehr charakteristisch , guter und schlech¬
tes der kommenden Sprcchfilmmodc ist in ihm an -
jatzweise bereits vorhanden .

Ob der Sprechfilm bleibt ? Ob der Tonftlnl
bleibt ? Der Tonfilm hat sich durchgesetzt . Die
mechanische musikalisch « Untermalung besonders der
amerikanischen Tonfilme überragt die unsrer leben¬
digen Orchester ga : y gewaltig . Da » zeigt sich weni -
ger bei den ernsten Filmen, als bei den Grotesken .
Ein Bnster Keaton- Lustspiel , eine ironisch gemeinte
Szene illustrieren di « Amerikaner durchaus anders
und besser, wirksamer , al » unsre Kinomusiker . Und
gar erst die Zeichentrickfilm «! Dir synchronisterten
Kater - Murr - Filme , di « man zu sehen bekam , stel¬
len die künstlerisch vollwertigsten nnd entzückendsten
Tonfilm « dar , di « e» gibt . Hier wird die Musik ,
im Kinoorchester immer nur Begleitung , Unter¬
malung , Beihilfe , zum Mitaktetir , zur Quelle der
durchschlagendsten komischen Wirkungen . Ob der
Sprechsiln « sich lebendig erhallen wird , hängt da¬
von

' " ‘ - - - - - - - - - - - -

tzcn

DaS Jahr 19L9 war das Jahr des Tonfilms .
EL hat mit großen Hoffnungen , großen Erwartun¬

gen begonnen . In - den geistig säst schon abgestor¬
benen , ganz in Schablone erstarrten Film sollte
neue » Leben kommen . Neue Formen sollte » ge¬
boren , neue Möglichkeiten erprobt werden . Nun ist
der Tonfilm da Er ist technisch überraschend schnell

zur Dollkommeicheit gediehen , er hat alle seine Geg¬
ner von seiner Lebensfähigkeit überzeugt — aber

er ist di « geistige Revolutionierung der Filmindu¬

strie , die man " von ihm erhoffte , schuldig geblieben .
Der Film klingt , aber sein Klang tsi nickt küiist -

lerischer : er spricht , aber sein Wort ist nicht klüger .
Der Geist de » stummen FilmS ist bewahrt geblieben .
Leider !

Der stumme Film gab un » , alt Abschied , noch

einige groß « Leistungen . Dreyer « „ Johann von

Orleans " vor allem , einen stummen Filn «, der noch

neu « Wege fand ; die Pommer - Filme ^Ungari¬

sche Rhapsodie " , „Asphalt " nnd „ Nina Petrowna " ,
di « mit ihrer Bitdmujik , mit ihrer optisch - musikali¬

schen Komposition beinah « schon al » Uebergang zum
Tonfilm gewertet werden können . Kitsch war , wir

nicht ander » befürchtet , de » Fritz Lang neuer

Mammut - Film „ Frau im Mond " . Wie sollte der

Kolportagephantasie der Thea Harbou und der

Srlbstüberheblichkeit de « mittelmäßigen Regisseurs
Fritz Lana auch ein brauchbarer Film entwachsen ?
Amerika sandte int abgelaufenen Jahr keine über¬

ragenden Filme zu un » ; die Starfilme waren

schwach ; die Ianning »- Filnie eine Enttäuschung .
Die einzige Schauspielerin , di « ihr Niveau hielt ,
deren Filme inmicr noch mitrisscn , war Greta

Garbo . Bnster Kraton gab ein paar hübsche
Film «, nicht mehr ; die andren , Chaplin , Fair -
bank » , die 2 w a n s o n rasteten , wir mußten uns
mit alten Filmen ihrer Produktion begnügen .
Strohheims umstrittener „Hochzeit - Marsch "
zeigte wenigstens Eigenwillen eines FilmkünstlerS ;
Sternbergs Unterweltfilme , im Anfang eine

Ueberrafchung , erniiideten durch Wiederholung glei¬
cher Motive nnd gleicher silmischer Gestaltung . Die

große Enttäuschung de » Jahre » 1929 tvar der Rus -
sensilm . Seine beste Leistung : RaiSmann »

„Zuchthaus " . Sonst Mittelfilme , ohne den großen
Aufriß zum Wclttunstwerk , ohne di « Genialität der

Eisenstein und Pudowkin . „ Sturm über Asien "

steht in unsrer Erinnernng als vorläufiger Schluß¬
stein einer gewaltigen , hastigen , künstlerischen Ent -

Wicklung. Aus England kamen Dupont - mei¬

sterhaft geniachtc , inhaltlich belanglose Filme , au. »
den kleine » ProduktionSstaaten kam nichts ,
irgendwie beachtlich wäre . Polen , Oesterreich , die

Tschechoslowakei erzeugen Klrinkitfch für den All -

tagSbedarf.
Der Tonfilm siegte mit dein „ Singenden Nar¬

ren " , siegte durch Sentimentalität . Was solgte ,
wären blasse Revuefilmes Filme »Nt Schlagcrliedcv ,
um Reißer . Der deutsche Tonfilm, , technisch schnell
wachsend , verschrieb sich fast gänzlich den Schlager -
kontponislen und scheint keinen andren Zweck zu
haben , al » die Schmachtfetzen der Tanzlokalrnusiken
in die Blassen zu tragen ; der rührselige Schmarren
„ Dich hab ich geliebt " ist für de » „Geist " der deut¬

schen Tonsilmindustrie , der der Geist der stunnnen
Filmindustrie ist , bezeichnend . Auch hier ist Wen¬

dung zum Besseren nur von Ponuner zu erwarten ,
der in „ Melodie de « Herzen »' '
auch auf dem neuen

Tonfilm , der einzige
mitreißende Tonfilm ,
lobte der ^Welt", fand nicht die Achtung , die
diente . " .
übte dem Kitsch gegenüber Nachsicht . An dieser
Methode von der Filmindustrie ass abhängiger
Zeitung - leute geht der deutsche Fist » »och völlig zu¬
grunde . Amerika experimentierte mutiger . Auch
seine Tmifistne sind geistig minderwertig ; Kriminal -

rritzer wie „ Broadway " , Revuegirlschicksale wie

„ Broadwoy - Melodie " , mittelmäßig synchronisierte
Film « wie MurnauS „ Bier Teufel " oder Bnster
WaSBWiT - - r - rn ; r . igg - . T t . i ; . .

Das Fttmjayr 1929 .
MMMM un » Otaa » IM .

, 1" künstlerischen Blick
Gebiet bewies . Ein großer

Wirklich künstlerische , wirklich
Walter RuttmanS „ Mc <

. . „. ver -
Man nörgelt « an , großen Kunstwerk , nnd

er legt sich auf sechs Wochen mit dem Säugling in
ein großes Bett und wird aufs sorgsamste gepflegt .
Jede Sorge , jeden Aerger hält man- fürsorglich von

ihm fern und schützt ihn vor Unbill de » Wetter »
und der Jahreszeit . Ein alter römischer Schrift¬
steller , namens Diodoru - , berichtet au » Sizilien ,
daß dort und auf Korsika da » MänNer - Kindbett
ebenfalls üblich gewesen sei. Geschichtsforscher wei¬
len nach , daß vor zweitausend Jahren auch Spanien
und Südsrankrcich dies « Sitte ' pflegten , lieber

Aegypten . Indien und China scheint diese " Sitte im

Laufe
fein ,
geben
Baler
der Vater . . .
alle Mißhclligkeiten zu schützest . Diätfehler , Er¬

krankungen oder sonstige „Zwischenfälle " de » Wochen - '
betthütenden Vater » werden mit allen nur znr Ge¬
bote stehenden Mitteln sorgfältig kuriert .

Die Ureingeborenen Mexiko » feierten die Ge¬
burt eine » Häuptlingssohnes mindesten » acht Tag « ,
lang . Irden Tag gab e» besonder « Beschwörungen ,
Bezaubenmgin , TämonauLtrcibungen , dir regel¬
mäßig mit langen Gelagen verknüpft waren . B« i
den Buschncgern gibt e» heute noch die Sitte , bei
der Geburt eine » Häuptlingisohne » drei Tage lang
zu feiern , wobei alle , die nur wollen , kommen und

essen und trinken . Ungeheure Mengen werden da¬
bei verschlungen , ununterbrochen Wird gegessen .
Dies hat den Zweck , für den Säugling Nahrung
aufzunehmen . Soviel gegessen wird , soviel Nah¬
rung wird dein jungen Menschenkinde gewisser -
maßcn „gnlgeschrieven " im LebenSbuche . ES braucht
sich also nm so weniger Sorgen um sein späteres
Wohlergehen zu machen , je mehr diese Gäste ver¬
zehren . In Nordasrika bespuckt man di « Kinder
von allen Seiten , weil man dem Speichel ( wie die
Tiere ) heilsam « Kräfte zutraut . Stirbt in Mittel¬
afrika ein Säugling , so herrscht große Aufregung .
Man nimmt an , daß das Geburtshaus verzaubert
ist , und Känrpfe nnd Feindschaften entstehen au »

gegenseitigen Beschuldigungen , verzaubert zu sein.
Naturgemäß hat sich der Aberglaube , wie aller

Tinge , auch der Geburt eines Kindes bemächtigt .
Nicht nur der Zanbcrglaube in Afrika , di « Dämo¬
nen der Tibetanischen Hochebene , sind Zeichen diese »
Aberglaubens . Selbst in Europa gab eS bi » vor
wenigen Jahren , in «iuzclnen abseits gelegenen
Landstrichen sogar noch heute , Beweise dafür , ivkan
läßt z. B. au der Wiege ein Licht brennen , um die
Unholde zu verscheuchen : man fürchtet Alben ,
Zwerge nnd teuflische Erscheinungen . Die Sage
voni Werwolf wurde bis vor verhältnismäßig kur¬

zer Zeit ernster genommen , als man glaub « » sollte .
Der Werwolf gilt als ein durch Zauberei in einen
Wolf venoandclter Mensch , der sich von zarten klei¬
nen Lebewesen , also in erster Linie Säuglingen ,
nährt .

Tic Gebräuche , die sich nm die Ankunft eines
neuen Weltbürgers gebildet haben , sind selbst in
einem kleinen Lande verschieden . Sowohl Geburts¬

tag wie Woche , Jahreszeit , Wochenbett , Richetag ,
Taufe bilden mehr oder weniger festliche Angelegen¬
heiten , die mit religiösen , landesüblichen , privaten
und offiziellen Zcrcmoni « » und mit nachfolgenden
Festessen und Gcschcnkübcrrcichungcn verknüpft sind .
Aber fast alle Bräuche gehen darauf hinaus , di «

Wichtigkeit de « Vorhandenseins eines neuen Men¬
schen zu zeigen nnd sich über dessen Ankunft und
Dasein zu freuen . Joachim F r a n h e n.
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Senkt an dl « Arbeilersürsorge !

Die Arbrittrsürsorg , ist die von d « n Lrbet -
lern selbst geschaffene Organisation zur Lin -
derung proletarisch «« Leid «». Wendet euch in
der Bedrängnis an di « „Ard«tt «rsürlorgt "1
Tretet den „Arbettersürsorg «" . v«retnen betl
Gründet in alle « Bezirk «« ver « « « !

»ries «, die ihn zu Silvester
erreichte «.
Bon « . Altschul .

Am 81. Dezember brachte ihm der Brlesträgcr
di « Nachricht von seinem Rechtsanwalt , daß die

Scheidung ausgesprochen sei. Wohlig , ein befricdi -
gendes Gefühl in der Brust , reckte und streckte er

sich und sog die lviedergeivonnene Freiheit mit vol¬

len Zügen ein . Er sollte als freier Mann da »
Neue Jahr ertvarten .

HanL war glücklich. Warum sollte er cs auch

nicht , fein ? Er tvar jeder Fessel ledig , war Jung¬
geselle und schwor sich, eher Schiffbruch zu erleiden,
als jemals wieder den Hafen der Ehe . anzulausen ,

Im Bewußtsein scjner goldenen Freiheit be¬

schloß Hans , das Neue Jahr würdig zu empfangen ,
besagt , getan . Schnell suchte er die zu rinein Smo¬

king unbedingt notwendigen Dinge zusammen . Seit

seine Frau das Hau » verlassen hatte , moderten diese
unglückseligen Produkte eines fieberkrank «». Men -

schenhirns in der Schublade . Heute sollten sie wie¬

der in Amt mrd Würden eingesetzt werden .

In einer Schublade lagen sie . . Aber in wel¬

cher ? Nie ivaren so viele Schubladen dagewesen .
Endlich . Da waren sie ja . Die Wohnung sah aus ,
wie ei » verlassene « Schlachtfeld . Aber Han » hatte
ja auch . ' tapfer gegen - die Tücke des Kragen «, der

nicht zugehen wollte , gegen . den Schlips , der sich
nicht Hnbcit ließ , und gegen viele . andere Wider -

wärtigkei ' ten gekämpft .
Leider geschah das auf Kosten seiner guten

Laune . Aber diese wollte er im Silvestcrruinmel
schon wiedergetvinnen . ES ist eine alte Sitte, ' daß

man am Silvester lustig zu sein hat , aber es ist
eine noch viel ältere Tatsache , daß man auf Befehl

nicht lustig sein kann und da bestehende Tatsachen

stärker sind als die ältesten Sitten , war es um

Hans traurig bestellt .
Mißmutig , noch den widerspenstigen Kragen

im Sinn und die heillose Unordnung vor Augen ,
betritt er . die Straße . DaS übliche Bild , das all¬

gemein als schön angesehen wird , bietet sich ihm .
Vermummt : Gestalten huschen vorüber , elegante ,

schneekettenbewqffnete Autos rasseln wie Tanks vor¬

bei , er ist bitterkalt , es schneit , die Straßenbahn ,
auf die man wart «t , kommt nicht , ein Taxi ist

außer Sehweite , mit einem Wort , für einen schlecht¬

gelaunten Menschen , wie Hau « einer ist , eine ver¬

zweifelte Lage.
Endlich erbarmt sich ein Gott der bedauerns¬

werten Kreatur , di « einen frohen Silvester verleben

will und führt ihr einen überfüllten Straßenbahn -
tvagcn zu. Bon seinen Mitreisenden mit Füßen

getreten , erreicht Han » das gewünschte Ziel , steigt
aus , rutscht aus , liegt im Schnee , krabbelt sich aus

dieser gottverfluchten weißen Masse heraus nnd

steht . weiß, wie ein gerade vom Himmel herunter -

gcsliegcncr Unschuldsengel im Portal des Lokals , in

dem er wieder froh werben will . Er gehl in den

Saal , sicht sich nach einem gemütlichen Plätzchen um

und beginnt schon , sich — zu langweilen .
Eine Sängerin , die vielleicht vor 80 Jahren

berühmt gewesen war , weint mit kreischender
Stimm « einem entflohenen Liebhaber nach , was

bei »» Publikum Lachstürme hervorruft . HanS lang¬
weilt sich. Ein Komiker droht - dem Zwerchfell der

Anwesende » gefährlich zu werde » . Hane langweilt
sich Ter Ta » ; beginn »! . Hans mischt sich in den

Trubel . Er tanzt . Nie war ihm der Tango , der

Fox , der Walzer so blödsinnig vorgekomme » , wie

heute , wo er als freier Manu über das Parkett
gleiten konnte .

Es ist Mitternacht . Ta » Licht erlischt . Bon
allen Seiten hört man ganz eindeutig : Geräusche .

E » wird wieder Licht . Wen » Blicke töten könn¬

ten , wäre HanS a » den enttäuschten Blicken seiner

Tänzerin auf der Lulle gestorben . Es war auch
eine Roheit von ihm , das kleine Ding um das ein¬
mal im Jahr erlaubte Vergnügen zu bringen .
Fluchtartig verläßt er das Lokal und steuert miß¬
gelaunt feiner Wohnung zu. —

ES wurde Frühling , es wurde Sommer , es
wurde Herbst , doch HanS merkte eS kaum . Ihm
war alles gleichgültig . Der Winter kam wievcr ins

Land , Weihnachten gingen traurig vorüber nnd
wieder stand Silvester vor der Tür . Diesmal
wollte HanS zu Hause bleiben . Am 8k, Dezember
brachte ihm der Postbote ein kleines Briefchen .
Diesmal nicht von seinem 8icchtSanwalt . Cs roch
heute nicht nach Palmare , sondern nach einem Par¬
füm, das ihm bekannt schien .

Gespannt erbrach er den Umschlag und la », laS

noch , noch einmal und konnte den Inhalt nicht be¬

greifen . Eine Uiibekaniinte schrieb ihm , er möchte
um 9 Uhr in der Halle de - Atlantic sein, sie werde
auch kommen und versuchen , ihn etwa « aufzuheitern .
Sie habe ihn im Laufe des letzten Jahres unbe¬
merkt beobacht «» und eine auffallciide Veränderung
an ihm bemerkt . Er solle nur warten , sie werde

ihn schon erkennen . HanS wußte nicht, was er da¬
von halten sollte , aber da er , um wieder froh zu
werden , nichts unversucht lassen wollte , ging er hin .
Wieder spielte sich rin erbitterter Kampf zwischen
ihm und einen : tückischen Kragen ab .

In der Halle dei Atlantic herrschte reges Leben .

Ei » einziges Tischchen war nur frei , an dem mm
HanS geduldig wartete . Neun Uhr war schon vor¬

über , cs kam nicniand . Plötzlich tat sich die Tür

auf und Hans suhlte , wie sein Blut in den Adern

erstarrte . Auf der Schwelle stand seine gewesene
Frau . Zuerst dachte - HanS an Flucht . Dan » aber

zog er cs vor , doch zu bleiben , wenn er auch inner¬
lich fluchte , daß dieses Zusammentreffen gerade
heute stattfiuden mußte , heute , wo er sicher da «

reizendste Geschöpf der Welt «rwartete . Um d « m

Unglück die Krone aufzusetzcn , fragte ihn seine Ex¬
gemahlin , ob sie an seinem Tisch Platz nehmen
dürfe . Es hält « nicht viel gefehlt , so wär « HanS
explodiert , aber was lut man nicht all «S, um kein

Aufsehen zu erregen und so blieb er still und ließ
dem Schicksal seinen Lauf .

Eine Stunde verging , niemand kam , Hans saß
wie auf glühenden Kohlen , aber eß entging ihm
doch nicht , daß sein Gegenüber eigentlich entzückend
auSsah . Auf wen sie wohl wartete . Geschmack hatte
der Unbekannt « , daS mußte man ihm lassen . Und
wie allerliebst sic plaudern konnte . ■

Durch Zufall fiel ihn : daS Briefchen aus drr

Tasche. Jrgciwwie schuldbewußt blickte er sie an .
Sie lächelte nur , lächelte so, daß ihm plötzlich

aller klar wurde . Er erkannte daü Parfüm , di «
Schrift , den Stil , er wußte jetzt , daß sie den Brief
geschrieben hatte . —

Di « gingen zusammen in dasselbe Lokal , in dem
er genau vor einem Jahr gewesen war , aber hont «
schien cs ihn : , als ob die Sängerin , der Komiker ,
der Tanz plötzlich anders geworden wären ' und al »
sic dann zu früher Stunde in ihr «r alten Wohnung ,
gemeinsam ankamen , war er fest entschlossen, - das
nächste und die übrigen Jahre nicht mehr al » freier
Blain : zu verbringen .
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KapitalWcher Feuerzaubsr .
Bon Dr . Ott » Mrlich .

Er gibt eine ganz schreckliche Krankheit , - l - enso,

furchtbar wie Syphilis oder Tuberkulose , aber "

weniger bekannt nnd glücklicherweise weniger ver

breitet : di « Berusskraukbeit der Zünbhölzckenardei -
ter , dir Phosphornekrose .

Schon ein halbes Zehütelgramm Mospvor
wirkt ans de » ' Menschen tödlich , Ni Zündhölzer ge¬

nügen unter Umständen zur Vergiftung eine ? Men¬

schen und man kann sich lebhait vorsteklen , welcher

Gefahr Zündhölzchenarbeiter ausgesetzt sind .

PhoSphornckrose heißt schleichender Knocheutoii .
Der Beginn ist eine Erkrankung der Belnhaut , bald

wird der Knochen angenagt , allmählich zerfressen ,
wird biegsam und briichig und zerfällt . schließlich .
Das Gift greift vorwiegend die Kieferknochen an ,
die Zähne lockern sich, ihr Gehäuse zerfällt , da - Ge¬

sicht de - Erkrankten bleibt dauernd entstellt , die

RohrungSansnahme wird erschwert , die Körper . räfie

nehinen ab und mit ihnen die Arbeitskraft des un¬

glücklichen Kranken . * )
Di « Krankheit ist so alt wie die Erfindung der

Pho- phorzündhölzrr , also etwa 100 - Jahre . Inter¬

essant ist , daß der Erfinder , der deutsche Chemiker

Ludwig Kammerer , wie die meisten Erfinder
bei der praktischen Ausführung seiner - Ideen sein

ganze - Vermögen verbrauchte und , als seine Er -

sindung bereit » allgemeine Verbreitung sand , im

Jahre 1857 al » verarmter nnd geistig gebrochener
Mann im Ärrenhaut starb .

Wenn dir Erfindung de » ZündüolzcS so jungen
Datum - ist , wir Hot man vorher Feuer bereifet ?
Die hat Goethe , wie hat Napoleon seine Vfeife
m Brand gesteckt ?

Seit dem frühe » Mittelalter wurden sogenannt «
,/Schlogfeuerzenge " verwendet : Mit einer kleinen

Stahklriste wurde auf ein Stückchen Frnerstcin ge¬
schlagen , der Funke brachte den Zunder — getrock¬
neten u>ch mürb geklopften Dannischwonun — zum
Glimmen und damit wurde ein mit Schwefel be¬

strichener Holzspan entzündet .
Die Römer und Griechen benutzten bronzene

oder silberne Brrmrspirgrk zur Feuer - nnd Hitze¬
erzeugung . Da komnit in rinein Lustspiel de - alt¬

griechischen Komödiendichlcr » Arislophanes ein « be¬

zeichnende Szene vor . Griechen wie Römer ritzten
di « Schrift bekanntlich in WachSläfclchen rin . Ein

Schuldmr , der auf Zahlung seiner Schutt gerichtlich

geklagt war , sucht in . der erwähnten Komödie der

Verurteilung dadurch zu entgehen , daß er die auf
ewe DachStasel geschrieben « Klage mit einem durch¬

sichtigen Stein , also offenbar einenr DrcnnglaS ,
wegschmolz .

Ein Jahr nach dem Tode des Erfinders der

Zündhölzchen brachte Schweden die noch heute ver¬

wendeten Sicherheits oder „schwedischen " Zünd¬

hölzer in den Verkehr . Zu ihrer Herstellung wird

Holz der Zitterpappel «Espenholz ) mit Maschinen

zu vierseitigen Stäbchen gespalten , diese in Rahmen
gespannt und die Köpsc der Stäbchen in eine un¬

giftige flüssige Masse getaucht . Solche Sicherheit »-
Zündhölzchen können nur an der Reibfläche der

Zündholzschachtel, welche mit einem Phosphor¬

gemenge bestrichen ist , entzündet werden .
350 Milliarden solcher Zündhölzchen werden

jährlich in den schwedischen Slainmsabriket » dcü

Velt - Zündholztrusi » erzeugt , 150 Milliarden in
allen ihm unterstehenden europäischen Betrieben .
Sein Einfluß erstreckt sich aber auch nach Amerika
und feine Produktion ist so groß , daß sie mehr als
die Hälfte des Weltbedarfs deckt . Ta der schwedische
ZündholztrustS nach dem größten Weltkonzern , der

amerikanischen „ Standard Oil " , als nächster auf
den Titel eines Welttrusts Anspruch erheben kann ,
wird man sich neben dcni Namen des Petroleum¬
könig » John Rockcfcller auch den Namen de » Zünd
Hölzchenkönigs , des Schweden Ivar K r e n g e r ,
merken müssen .

Das Vermögen der schwedischen und der ameri¬

kanischen Gesellschaft , welche den Trust bilden , wird
von ihnen selbst mit rund 800 Millionen schwedl -
schin Kronen ansgewirsc >>, das sind niehr als sieben
Milliarden tschechische Kronen . Die Börse dagegen
bewertet ihr Vermögen noch nm die Hälfte höher .
Der Gewinn betrug in den letzten Jahren niemals

weniger als 25 Prozent des Kapitals .
Zur Befestigung seiner Herrschaft hat sich der

Zündholztrust in den Besitz des größten Teils der

Espenwaldungcn , hauptsächlich i n den russischen
Randstaalen , gesetzt und sich damit das beste nner -
setzliche Rohmaterial sür die Zündhölzer gesichert .

Außerdem stärkt er seine 2) sacht nach ameri¬
kanisch «» Vorbild durch die Herrschaft über die

Fabriken , welche dir Zündholzmaschinen Herstellen ,
nnd erschwert dadurch das Auskommen einer lei¬

stungsfähigen Konkurrenz auch icchnisch .
Die Eroberung des Wrli ; n» dholz >aarktco voll¬

zieht sich mit verschiedenen Methoden und Mitteln .
Bor allem erlangt der Schwedcutrust seinen großen
Einfluß durch weitgehende K r e d i t g c w ä h .
ru n g an die Regierungen der verschiedenen Länder .
Am liebste » übernimmt er ein staatliches Zündholz¬
monopol und beherrscht mit diesem den Markt de »
betreffenden Landes . Die Regierung erhält für die

Auslieferung dcS Zündholzmonopols entweder eine
Anleihe oder einen Anteil am Gewinn , letzteres
z. B. in Polen , oder sic behält sich bloß ein Preis -
überprüsungsrc »' . ) ! vor wie in Deutschland .

Wenn «in Herslellttngsmonopol nicht erreichbar
ist, so sichert sich der Trust wenigstens das Recht ,

.' ' *) Erst seit 1911 — in Tentschlaud seit 1908 —

ist durch eilt internationales llebereinkommen die
Verwendung des besonders gefährlichen weißen
Phosphors zur Zündhvlzchensabrilation verboten ,
als einzige Firma Zündhölzer in das derreffe ' no.7
und natürlich nicht minder belroffenc Land i ?
führen zu dürfen , wie beispielsweise in Per » und

in Griechenland . Dann » - ist «S nicht weiter ver¬

wunderlich , daß er die Zündhölzer z. B. in Peru

zehnmal so teuer verkaufen bann wie in Schweden
und an dent peruanischen Geschäft allein eine biS

eineinhalb Millionen schwedische Kronen , das sind
mehr als sechs Millionen tschechische Kronen , ver¬

dient .
Wo auch divscr Weg nicht gangbar ist , tritt

der Zündhotztrnst mit den Fabriken des Lande » in

Wettbewerb , kauft Fabriken an oder bant neu « ,
legt die technisch rückständigen still und seht die

Fabrikation iw den modernere » fort .
Auf diese Weife hat er in den letzten Jahren

Einfluß auf daS schlecht verwaltete staatliche Zünd -
Holzmonopol Frankreichs erlangt und sich gegen
Gewährung einer Staatsanleihe ein Monopol in

Ungarn verschafft ! AehnlichcS ist in ' Estland , Lett¬
land und in Ecuador geschehen . In Belgien nnd
in Finnland hat er die Herrschaft praktisch in

sich gerissen ; cr besitzt aber auch außerhalb seines
cngrren HerrschastSbrreicheZ , Europa und Amerika ,
Fabriken in Nord - Afrika , auf den Philippinen , in
Indien - und China .

So zollt die ganze Welt d « n Feuerzanber des

schwodischen ZündholztrustS Tribut . Der ungarisch «
Kleinbauer , - der im häuslichen Backofen Feuer
macht ; der südamerikanische Pferdehirt , der draußen
in den Pampas das Lagerfeuer bereitet ; der Nrger »
Heizer, der im Hafen von Marseille die SchlisS »
kessel heizt ; , der Moskauer Fabrikarbeiter , der Tee

abkocht ; der Kirchendiener , der in der PeterSkirche
in Rom geweihte Kerzen anzündet ; der Fanatiker ,
der zur Leicheiwerbrennung in Indien an den

Scheiterhaufen Feuer anlegt ; der Wiener Kellner ,
der - während - einer kurzen Arbeitspause in einem
Nebenraum eine Zigarette anraucht , nnd der dent -

sche Auswanderer , der, wo immer er sich - in der
Welt befindet , den WethnachtSbanm in Hellem Lickt

erstrahlen läßt .
Bo » ihnen allen beziehen die Aktionäre des

schwedische » ZündholztrustS , die Herren Krcuger und

Konsorte » , ihr arbeitsloses Einkommen . . Das leisten
die Proletarier aller Länder gemeinsam für
den Kapitalismus , genau so, wie sic gemeinsam
an PhoSphowergistnngcn in den Zündholzfabriken
zngrnudc gehen .

Wann abex werden di « Proletarier aller Län -
der endlich , so gescheit sein zu begreifen , daß fit
gemeinsam noch etwa » ganz andere » leisten
können , als sich ausbenten zu lassen ? Wann wetten
sie ans ihrc . r Verzauberung erwachen , den Kapita¬
lismus überwinden und sich für alle Zeiten von
ihrem Elend befreien ?
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Schon die Vorarbeiten zeigen , daß dieses
Fest nicht nitr eine Veranstaltung der Ar -
deitcrlnrncr und - Sportler , sondern der ge¬
samten Arbeiterschaft werde » wird .

Nicht nur die Techniker >lnd administrative »
Führer der Bundesorganisationen sind am
Werke , sondern auch in den übrigen Arbeiter -

organisationcn zeigt sich Interesse und Freude an
der Mitarbeit ant zweiten BnndeS - Turn - und

- Sportfest .
Eines der Hauptziele der Festgestaltung soll

sein die innige Verbundenheit der Arbeiter - Tur¬
ner und - Sportler mit Partei und Gewerkschaft
aufzuzcigen , zugleich aber auch den ernsten Wil¬
len der Arbeiter - Turner >tnd - Sportlerschast , der

großen Idee der Vereinhcitlichnng
der Arbeite r - K nltnrorganisatio -
neu z u d i e n e n.

Das Fest wird in seinen einzelnen Teilen

diesen Willen stark zum Ausdruck bringen . So

soll die Festeröfsnung im Stadion im Zeichen der

Massenverbrüderung stehen .
Die Festabende , der Fackelzug , daS nächtliche

Fackelscstispiel sollen diesem Gedanken dienen .

Waudezft hinaus in de » Wintertag .
Tas werktätige Volk , das Tag für Tag in

Werkstätten mit stampfenden und sausenden Ma¬

schinen schasst oder in Schreibstuben , hinter Laden¬

tischen oder sonstwo seine Arbeit verrichtet , muß
in seiner Freizeit Kräfte samnieln , um die viel -

fachen Hindernisse des Lebens überwinden zu kön¬
nen . ES muh deshalb in seinen freien Stunden
nnd Tagen heran » aus dumpfem Alltag ,
der mit Sorge und Last Lebensmut und Lebens -
freudc nehmen will . Der Winter ist nicht fencr
raube , ungestüme Geselle , der nur Kälte . Schnee
und Eis über die Ette bringt , sondern er hält
für alle , die sich nicht hinter di « Oefen verkrieche »,
lansendfachc - Schönheiten nnd Freuden bereit .
Konnnt nur mit hinaus in seine weiße Wunder -
Welt

Winterwandern bringt Freude ,
schasst Lebensmut und Lebenskraft !
Die Lungen atmen mit Wohlbehagen die reine
Winterluft , Muskeln und Sehnett spannen ' nnd
straffen sich. Der ganze Mensch lebt ans.

Gesundheit ist höchstes Gut des werk¬
tätigen Menschen . Verliert er diese , damt ist er
den Anforderungen des Lebens nicht mehr gewachsen
und geht einem dunklen Schicksal entgegen . Er

Alle Veranstaltungen und Uebmlgen sind in

diesem Sinne gehalten nnd der Abschluß des Fe¬
stes im Stadion soll eine begeisterte Ein -
hcit von Turnern , Sportlern nnd

Festbesuchcrn bringen , die in einem Mas¬
se » schwur sür die Befreiungder Ar¬

beiterschaft ausklingt .
Die Dampferfahrt durch daS von Feuern er¬

glühende Elbtal mit der begeisterten Freude soll
ebenfalls Einstellung ans den Grundgedanken
des Festes finden . So wollen wir ein Schiff der

Jugend , ein Schiff der Naturfreunde ,
ein Schiff der Gewerkschaften , der Sän¬

ge r , der F r c i d c » k c r , der Genossen¬
schaften rrstv . rüsten , falls diese Organisatio¬
nen ihre Zustimmung geben .

Die Teilnahme der ausländischen Verbände
wird dem Festgedanken eine besondere Weihe ge¬
ben , da viele Organisationen attS dem Ausland

ihre Teilnahme zugesagt habe » .
Möge die Gesamtarbeiierschaft aller Orte

jetzt schon Vorbereitungen zu einer gewaltigen
Teilnahme am 2. Bundes - Tnrn - und - Sportfest
1880 in Aussig treffen !

kann seine Gesundheit erhalten , wenn er auch an
Winter - Sonntagen den Rucksack umhängt , dem Ruß
und Qualm der Stadt mit . ihren tausend Alltags¬
sorgen enteilt und mit den Naturfreunden wandert .

Auskunft über die Leistungen nnd Vergünsti¬
gungen dck TouristenvcreineS „ Tie Naturfreunde "
erteilen die Ortsgruppen .

Für den Winteefvoetler u « d
Touristen .

Ein hygienischer Schlassack .

Selbst bei größter Reinlichkeit und Sorgfalt
entbehren die Decken , Polster nnd Malratzen - in
den Unterkunftshäusern jenes hygienischen
Zustandes , der erfreulich wäre . Bo >n Aufstieg ver¬
schwitzte Menschen legen sich auf das Lager , Hullen
sich in den Decken ein und nun dringt die körper¬
liche Ausdünstung in Lager , Decken und Polster .
Dieist vermag die Aufsichtsperson n>lr oberflächlich
zir reinigen , der BerunreinigungSprozeß schreitet
weiter . Da wird der - Tourist gern ein Keines
Päckchen mit sich führen , das an ' Gewicht unbe -
deutenh ist , das Schlafen in einenr Unterkunftshaus
aber angenehm nmcht . Dieser Schlafsack soll'
leicht sein ; man wähle deshalb einen . Fla neli¬
st off , der nicht zu dick ist. Der Sack ist ohne

Mühe »nzuftzrtig «»; « soll einen halben Meter

länger all . die Körpe klänge fein und ungefähr -. achtzig
Zentimeter ' ' breit . Dieser Flanellsack ist nebenbei

Auch warm und , da er leicht zu waschen ist ,
w) l . r k l t ch h y g i e n i sch. Die Kosten betragen nur

wenig « Schillinge . Ist zum Beispiel ini Sommer

[fftit « Verwendung als Schlaffack - wegen Wärme

' unratsam , kann man chn au - gebreitet älS stnter -
läge verwenden . Jedenfalls vermeidet man ' bei
seiner Benützung di « unmittelbare Berührung ' mit
dtzn Decke », ' dtm Pölster und dem - Lager. -

MMM Mh SIMM
->-' Für Ne XX . -JubilaumSmesse , die ' zwischen
dem Iß . und 28 . März 1980 « « « hatten werden
wird , wird das gesamte alt « und neue Messege¬
lände , wie auch der riesige Messepalast selbst ein

bezogen werden . Den 18 Gnippen der allgemei¬
nen Messe, - wobei den technische » Gruppen die

größte Bödeütung zrckommt , wird sich imJndu -
striepalastc auf denr alten Messeaelänoe die Son -

drugncppe für GesundheitStechnik und Städte

Hygiene , die Motor - und Fahrradmesse htIfer

Maschincnlrallc und int Pavillon « BL, die Hotel -
irnd Gastwirtvmesse im Industriepaloste ; sowie
die originelle Sondevgnttpe für Malerei in «

Pavillons CG anschließend Auf dem neue » Messe¬
gelände bleibt die bisherige Einteil « n <p größten¬
teils unverändert . ES wird also die Radiomcsse
durch die Sondergruppe für sparsame WirtschaftS -
führung im - Haushalte und durch die Möbel « und

Pianomeffe , welche auf den 1. Messepalast über¬

greift , ergänzt . Die beiden letzgenannten Grup¬
pen nehmen die umfangreichen Pavillone aus der

zweiten und dritten Etage des neuen Mofsege-
läudeS eiiu Jn der Gruppe für Städtohygiene
und GesunvheitSicchnik wird u. a . mich das mo¬

derne Bad , daS JnstallationSwÄsen , nebst der

GesundheitSIechnik auf dem Gebiete von Äck >

werbe und Industrie , sowie besonder - im Be¬

reiche der angewandten Technik der Heilkunde
vertrete » sein , wobei auch reichsdeutsche , öster¬
reichische , französische , bulgarische Firmen , teil¬

weise in eigenen Unterabteilungen , zur Geltung
kommen soll «». Eine große japanische Sonder -

gruppe wird nebst einer lleineren leikländischen
eine wittsame Bereicherung bilden und die Reihe
der bisher so zahlreichen AuSlandsgruvpen aus
den jeweiligen Messen vermehren . Anläßlich der

XX . Jublmumsmefse soll zur Grundsteinlegung
des 2. Messepalastes geschritten werden , dessen
Durchführung aber auch etliche Jahre in An¬

spruch nehmen dürfte , wie eS beim 1. Messepa -

loste , der trotz größter Schwierigkeiten erfolgreich
zu einer europäischen Sehenswürdigkeit auSae -

staltet wurde , der Fall Ivar . Daß die für 1931

geplante große , ^Orie »tmesse " in Prag in erster
Linie dazu bestimmt ist, im friedlichen Wettbe¬

werbe neue Absatzgebiete auf asiatischen und

afrikanischen Boden zu gewinnen , . sei betont . Die

XX . Jubiläuntsincsse, ' die " ist eine Zeit derall -

gemeinen europäischen Wirtschaftskrise fällt , wird

hoffentlich ' . zur Neubelebuna des Welthandels

und zur Ausgestaltung umfassender Wirtschafls -
beziohunaen der Tschechoslowakei nrit . dein ge¬

samten Ausland « auf Grund notwendiger weit¬

reichender Handelsverträge beitragen , welches
Ziel auch eine Reihe von Wirtschaftskougressen
während dessen Tagung anstrebt .

Vermiedene Todesanzeioen
Dein Göckner gab man das letzte Ge¬

läute .
Der Spiritist hat seinen Geist aufge -

gobeu .
Der Hellseher schloß für immer seine

A » gen .
Der Jude "ist in Abrahams Schoß .
Der Nachtwächter entschlief .
Des Predigers Lippen verstumm¬

ten für inrmer .
Der Seelsorger hauchte seine Seele

ans .
Die Seele des Aviatikers entflog .
Der Mathematiker hat mit dem Le ¬

ben abgerechnet .
Dem Stundenlehrer hat die letzte

Stunde geschlagen.
Der Maler ging Ins Schatte n r c i ch.
De- . Sensenmann kam » m den

S ch n I t t e r .
Die Tänzerin entschwebte dem

Tal der Erde .
Der Bote hat den Lebenslauf be¬

endet .
Der Repetent fault schon .
Dem Kart en spiel er hat aufgehört das

Herz zu schlagen .
Der General ist draufgcgangen .
Der Soldat hat seinen Lebenskampf

beendet .
Die Gattin hat den Gatten für immer

verlassen .
Der ' hohe Staatsbeamte r u y t

sanft .
. Der Mann ist von seiner Fran gcschie¬

de n.
Das ttneheliche K i n d hat der barmherzige

Vater zu sich genommen .
Der Raucher wurde eiugeaschcr - t .
Die Köchin ist von uns gegangen .

- Das nettgeborene Kind wurde zu Grabe
getragen .

Der Geistliche hat das Zeitliche ' ge¬
segnet . . - "- "es

Der Gesandt « ist in ein besseres ' Jen ¬
seits abberufen worden .

,
Der ' ' Hau sv e so rg er hat sein - Leben

beschlossen . .

„ . .
Der Gärtner hat ins Gras ac - -

b ' ssen . Marie Rix .



Hollywood : „ Tie Schuld der Prinzessin Helene . "
Maer - ka : „Schwester Maria . " W. Pittschau .
Roxy : „ Ehemann wider Willen . "
Adria : „ Die eiserne Marke . " Dougl . FairbankS .
Alfa : „ Singlng Fool . " Al Tolson .
Avion : „ Tie Dame vom Pslaster . " W. Boyd , Gouda ! .
Beranrl : „ Lache Bajazzo . . . ! " Lon Chaney .
Favorit : „ Der Schrecken von London . "

Frniz : „ Die weiße Hölle . "
Flora : „ Der Schrecken von London . "

Hvözda : „ Pat und Palachon in Afrika . " — „ Er hat
Wliirf . " Harold Lloyd .

JullS : „ Ed flüstert die Nacht . " Lill Tagovcr .
Kapitol : „ Die slirgcnde Flotte . "
Komorni : „ Schwester Maria . " W. Piltschan .
Koruna : „ Ter Schrecken von London . "
Kotva : „ Ter Zirkusprinz . "
Louvre : „ Pat und Palachon in Afrika . " — „ Er

hat Glück . " Harold Lloyd .
Lueerna : „ Der Patriot . " Emil Janning .
Metro : „ Die Kaviar - Prinzessin . " A. Ondra .

Llympie : „ Kohn und Ronbilschrk . "
Passage : „ WIlde Orchideen . " Greta Garbo .
Praha : „ Kid und Fredy ans Brautschan . — Toni

Mix : „ Der Zirkusheld . "
Radio : „ Tie Sllvcftcrnachl . " Mary Astor .
Skant : „ Lache Bajazzo . . . ! " Lon Chanen .
Svvlozor : „ Lache Bajazzo . . . ! " Lon Chaney .

«

Tie gesperrt gedruckten Filme können emp >
fohlen werden .

LiteraM .
„ Frauen im Krieg . " Roman von Meta Scheele . |

Leopold - KIvtz - Bcrlag , Äoiha . „Alle werden schnldig , l

die in dieser Zeit stehen , ob sie sich nun entscheiden!
und handeln , ob sie sich zurückziehen oder untätig !
verharren . Alle werden schuldig und entgehen der j
Verkeilung »ich : . Darin sind sie ein Volk , sie möge » -
cS wollen oder nicht, sie mögen cs cingestehen oder >

nicht. Je eher aber , je bälücr sie dieses begreifen
werden , je eher werden sie den Sinn der Zeil e»?
fassen . " Tas sind die Schlußwort « dieses Romans , I

der ein wahrhaft gutes Frauenbuch ist , und man
könnt « sie ihm auch als Motto voraussehen . In
den Schreckenszelten des Krieges und in allen
Jahren der Not und Kämpfe seither hat sich die

enge Verknüpfung des Schicksals aller , nicht zuletzt
de - Schicksals der Frauen , mit dem Geschehen der

Zeit auf das evidenteste gezeigt , niemand konnte

dieser Verkettung entrinnen . Zahlreiche Kriegs ¬

bücher , die in letzter Zeit erschiene » sind , haben da »

Los , die Erlebnisse und die Nöle der Männer an
den Fronten und im Hinterland geschildert , hier
erzählt eine Frau zum erstenmal vom Erleben
ihrer Geschlechts - und Schicksalsgcnossinnen , von
den jiltlichen , leiblichen und seelischen Gefahren , von
Last , Schmerz und Not , von allem Traurigen und

Entsetzlichen , das , da die Kriegsfurie Europa durch¬
raste , aus Millionen Franc » nnü Kinder cinstücmte .
Bis nnn hat niemand dieser Heldinnen und Dil »
derinncn gedacht , niemand hat ihnen , den Namen¬
lose » II »d still Leidende » der „ große » Zeil " , ein

I dichterisches Tentmal gesetzt, » nd wenn auch das

Buch Mela Scheeles den ganzen Umfang dieser
Massciltragödie nicht zeigt , so veranschaulicht es doch
iu kraftvoller Tarslellung an einem Ausschnitt das

ungeheuerliche Drama , an Einzelnschickfalen das

Schicksal der vielen . Es will , daß die Welt nicht
allein mehr von den Männern bestimmt werde ,
sondern daß auch die Frauen nm ihre Meinung
gefragt werden , und cs wäre an der Zeil , daß die
Franc » diesen ans den . Buche hervorNingenden
Kampfruf zur Ergreifung ihrer Rechte beachten . r .

„ Ter junge Maimond . " Roman von Martha

Osteitfv. F. G. Speiüelsche Verlagshandlung , Wien .
Die junge Tichtcrin ist , man kann sagen , mit einem

Schlage durch eine blendend schöne Dichtung „ Der
Rus der Wildgänse " berühmt geworden und - nit
blecht wurde dieses Werk mit einem LitcratnrpkdiS
bedacht . Ihr neues Werk „ Ter junge Maimond " steht
wohl nicht ans derselben dichterischen Höhe , abei cs

zeigt , daß die Dichterin an feiner SeclenschilderungS -
knnst , Beobachtungsgabe und Fähigkeit zu plastischer
HcrauSarbeitung der Charaktere gewonnen Hst .
Ter Tiiel des Buches könnte zu der Annahm : ver -
lciten , daß dahinter eine süßlich - lyrische Erzählung
steckt , aber cs ist alles eher als das sanfte Licht des
jungen , milden MaimondS darüber ansgegosfen .
Marcia , die Heldin des Romans , durchlebt im ge¬
meinsamen Hause mit der zänkischen , herrschsüch¬
tigen » nd bigotten Mutter des von ihr geliebten
Mannes qualvolle Jahre und in der Dumpfheit
dieses freudlosen HrimS verkümmert die Blüte ihrer
Liebe . Boshafter , hämischer Tratsch der lieben Nach¬
barn und Bewohner der Spicßerstadt besorgt daS
übrige . Ter Tod ihres Mannes steigert ihre äußeren
wie ihre Seclcnqualen bis an die Grenz « der Er¬
träglichkeit , aus aller Pein geht sic aber schließlich
gestählt hervor und findet im reiferen Mier schließ¬
lich das vergeblich gesuchte LebenSglnck . den leiden¬
schaftlich ersehnten LiebcSsrühling . Ein Buch voll
Innigkeit , Kraft und Schönheit . r.

Mittwoch , 1. Jänner 1980 .

• enoHen ! « ftenofftnnenl
Sn
tMr letriebSvcriammlung ,
( Btr Gewerkschaftsversammlung .
tBtr GenossenschaftSversammlung ,
( Btt Wählerversammlung ,
IEEE Frauenversammlung ,
( Bet volitischcn Versammlung ,
tBtr Versammlung oder Sitzung einer

Proletarischen Organisation soll « Jtzr kür die

IMmMMe Wchlkssk
intenfwktr Werbearbeit leisten

Klei « Chronik .
Som Nasenring zum Lippenstift .
SPD . Uralt ist her Drang der Frauen , sich

zu schmücken und der von der Natur begrenzten

Schönheit ihrer Erscheinung mit allen möglichen
Mitteln und Mittelchen nachzuhelsen , Wie die

Koketterie in ihrem flüchtigen Wechsel des Zu -

ncigcns und AbwendenS , des Gewährens und des

Versagens , der Erlaubnis und des Verbotes , durch
den Reiz des Verhüllens zu Enthüllen anlockt , so

soll durch künstliche Verschönerungsmittel die Auf¬
merksamkeit auf bestimmte , besonders schöne oder

besonders schön geniachte Teil « der Erscheinung

hingekenkt werden . Wenn sich die Negrrin einen

Pflock durch die Lippen steckt , so ist das im Grunde

genommen nichts anderes , als wenn sich ein « abend¬

ländische Dame in irgendeiner Gesellschaft noch

Rouge auslegt . T « r ursprüngliche Trieb ist der

gleiche , nur daS angewandte Mittel ist durch die

jeweilig « Kullurhöhe verschieden .
DaS Dorado d«r Kosmetik ist nnd war immer

der Orient . Hier haben die Frauen in der Muße
und im Gleichmaß ihres Daseins alle diese Mittel
und Rezepte in seltener Vollendung erfunden . Von
den Orientalinnen lernten es die Fraueir der

Griechen und Rönicr , nnd von diesen iibernahmen
eS die allmählich zu höherer Kultur emporsteigendcn
anderen Völler des Abendlandes : zuerst die romani -

sche Rasse , ihrem Naturell nach diesen Tingen mehr
gewandter , später die Germanen .

Der auf niedriger Kulturstufe stehcnde Wilde
tätowiert sein Gesicht nnd macht es mit grellen
Farben schreckhaft . Narben bringt er sich künstlich
bet ; uni den Ausdruck drohend nnd inrponisrcnd zu
machen nnd seine männliche Stärke zu beweisen .
Die Schmisse unserer Studenten gehören in die

gleiche Linie . Tas ist die derbst «, primitivste Form .
Tie Frau dieses Mannes steckt sich einen Ring
durch die Nase , einen Pflock in die Lipprn nnd
bunte Drähte ins Ohr , um zu zeigen , was sie alles

Schönes hat . Uralt ist auch der Brauch , die große
Wirkung der Auge » auf das ganze Gesicht zu unter¬

stützen. Schon drei Jahrtausende vor unserer Zeit -
rechnung brachten die Semiten »ach Aegypten eine

schwarz « Augenschminke , die sich in ihrer Zusam¬
mensetzung kaum von der späteren der Römerinnen
unterschied . 2 » alten Gräbern , etwa aus der Zeit
um 2500 vor Christi Geburt , fand man Schmink¬
behälter ans Holz , Ton und Alabaster mit Resten
von Schminken , die man chemisch ganz genau unter¬
sucht hat . Vielfach bereiteten die Frauen , indrm sie
Antimon , oder Bleierz zwischen Brot odrr einer
Quitte auf Kohlcu glühten , sich diese Mittel selbst .
Später übernahm das mehr und mehr der Apmhcker
oder der Drogist .

Auf alten Bildwerken sicht nian Schmlnlszenen ,
nnd später sing «» die Dichter van dcncn , die

„wissen , künstlich der Brauen haarlos : Grenz : zu
füllen " ( Ovid ) . Schon nn allen 31 v m war e?
Mode , die Augenbrauen incinandrr übergehen zu
lassen . Die Araberinnen benutzten für diesen Zweck
Tusche : die Russinnen liebten es , eine Haselnuß
oder Mandel anzukohlcn ; die Franc » in Turkestan
färbten sich mit Indigo , das sie sich aus einer
Pflanze bereiten ; di « Tartarinnen träufelten sich
ein « Kupferanrcibung ins Ange , u» n ihni den
blauen Glanz zn verleihen . Daß man auch bei nur
vielfach Belladonna lTollkirsche ) verwandt hat , da -
mit die Pupille sich erweitert , ist bekannt . Ater
nicht nnr die Augen , auch das ganze Gesicht schmink -
ten sich schon die alten Orientalinnen . Darüber
hinaus färbte nian die Nägel und Zähne mit
. Henna rot oder silbern , golden nnd in allen Farben .
Mit Salben des Körpers , Baden und Waschung : »
verbrachte man di « Mehrzahl der Stunden des
Tages . Je mehr ein Volk vom Kulinlnationspnnkte
seiner Kultur erschlasfend nnd verweichlichend wieder
zurückfällt , eine desto größere Rolle svielen Kokmetik
" nd Körperpflege , » nd desto mehr beginnt auch der
Mann sich dafür zu interessieren nnd daran teil -
zunchmen . Nur der auch in dieser Hinsicht rälsel -
hafte Orient hat sich stetig ans gleicher unerschütter¬
licher Basis gehalten .

Bon den i » Ucppigkcit und Luxus schwelgenden
Römerinnen , denen sie als Sklavinnen dienten , nnd
denen sie Ihr In Rom modisch gewordenes , langes ,
blondes Haar opfern mußten , lernten die Ger¬
maninnen die ersten Anfangsgründe dieser gchenn -
nisvollen Kunst kennen Als dann dnrch die Kreuz¬
züge der Orient in Deutschland Mode wurde ,
drangelt mehr und mehr orientalisch : Schönheits¬
mittel auch bei unseren Urahninnen ein . Später
übernahm dann die Französin di : Rolle der Lehr¬
meisterin . und sie hat sie auch Yente nocli so ziem¬
lich in Händen . Dadurch sind alle die französischen
Wort « und Bczeichnnngen dieses Gebietes In unsere
Sprache eingedrungcn und haben sich in ihr er¬
halten . Von Zeit zu Zeit tauchen immer wieder

einige alte , vergessene Mittel neuentdcckt auf . DaS

berühmte Schönheitspflästerchen des siebzehnten nnd

auch noch späterer Jahrhunderte zum Beispiel , di :

Mouche , geißelte und verspottete schon der alte ,

gallige römische Satiriker Martial ; davon er »

zählt auch in seiner „ Liebeskunst " schon der

beschaulich « Ovid . Menn heute also di « Frauen
des Bürgertums in allen Ländern sorgsam die

Lippen niit Rot nachziehen nnd sich die Augen¬
brauen rasieren , um sie noch schöner malen zu
können , so ist das nichts Neues . Das alles hat
man vor Jahrtausenden schon getan ; das wird
man auch in Jahrtausende » noch tun , solang « es
Frauen gibt , und Männer , die ihren Reizen zu -
gänglich sind . Mario Mohr .

Di « Frauen als Wählerin ««». Bei den Ge¬
meindewahlen in Berlin wnrde zu statistischen
Zwecke » zwischen den männlichen und weiblichen
Wählern durch verschiedenfarbige Stinimzettel unter¬
schieden . Die ersten Ergebnisse dieser Statistik sind
nnn bekannt geworden . Im ganzen waren in Ber -
lin 1,476 . 439 Männer und 1,818 . 494 Frauen wahl¬
berechtigt , d. h. , daß ans 160 Wähler 122 bis 128
Wählerinnen entfielen . 1ö Partei « » erhielten mehr
Stimmen von Frauen als von Männern , nur
7 Parteien weisen m« hr männliche als weibliche
Stimmen auf . Verhältnismäßig die meisten weib¬
lichen Stimmen bekam eine der kleinen Parteien ,
der „Christliche BolkSdienst " , nämlich 20 . 749 , woge¬
gen bloß 9388 Männer für sie stimmten . Nach die¬
sem erhielten verhältnismäßig die meisten weiblichen
Stimmen die katholische ZentrumSpartri nnd die
dentschnationale Partei . Bei den Sozialdemokraten
ist das Verhältnis der weiblichen Stimmen zu den
männlichen 110 zu 100 , bei den Kommunisten 83 zu
100. Sofern man aus diesen Ziffern irgend welche
Folgerungen ziehen kann , wäre «S möglich , zu sagen ,
daß sich die Frauen bei den Wahlen mehr von rrli -

giösen Momenten leit «» lassen und daß sie auch
mehr als die Männer zum Nationalismus hinnei¬
gen . Daß die Frauen bei den Wahlen auch weniger
aufmerksam sind als die Männer , beweist der Um¬

stand , daß auf 100 ungültige männliche Stimmen
130 ungültig « weibliche entfallen . Die » alles gelte
natürlich nur von den Berliner Frauen .

El « Krösus , der als Bettler stirbt . Der frühere
Londoner Advokat John WIlinS , der , von krank¬

hafter Menschenscheu befallen , daS Leben eines

Hungerleiders führt «, wurde kürzlich im Keller des

prnnkhaften Hauses , da » er im vornehmsten Viertel
London » bewohnt «, tot aufgefundeil . Sieben Jahre
halt « er einsam und verlassen in dem Palast ge -
hcnrst. Trotz seinem ungeheuren Reichtum hatte er
sich standhaft geweigert , Steuern und . «Inlaufendc
' Rechnungen zu bezahlen , so daß im Ga » , Wasser
und elektrischer Strom gesperrt worden waren .
Als er sich mehre « Tage nicht gezeigt hatte , schritt
di « Polizei zur gewaltsamen Oeffnung der Hanseü .
Dabei fand man den Alien tot auf einem Haufen
alter Kleider liegen . Da » Hans hatte fast keine
Möbel ; unter den Papieren de » Verstorbenen fand
man unter anderem «inen Scheck über 2500 Pfuus
Sterling , den er seiner Bank nicht überwiese » hatte

Herkuloueu « wird sreigelegt . Die 9kamen der
beiden durch einen Vesuvauebruch im Jahre 79 vcr -
schütteten antiken römischen Städte Pompeji
und Herculaneum sind zn einem festen Begriff
geworden . Pompeji wnrde schon vor längerer Zeit
auc - gegraben , Herkulaneum dagegen war bisher nur
dcm Namen nach bekannt . Erst in neuester Zeit
hat man einzeln « Teile dieser Stadt freigelegt und
Ihren Besuch gestattet . Die letzten Grabungen an
dieser Stelle waren besonders schwierig . Durch Auf¬
wendung besonderer Mittel mußte der dort dicht
bevölkert liegende Ort R e s i n a entschädigt und
mußten die Betvohner zur Räumung veranlaßt
werden . Bis jetzt kann man deshalb nur einige ,
jedoch recht interessante Einzelheiten der Ausgra¬
bungen zeigen . So hat man ein ganzes Haus fast
vollständig wiederherstellen können : sogar 15 Holz¬
stufen der Treppe haben sich erhalten . Dieses Haus
l >«steht aus zwei Stockwerken mit insgesamt zwanzig
Räunien . Im Schlaszimmcr fand man noch die
Reste zweier Betten , in anderen Räumen außerdem
noch einen kleinen Altar , einen weißen Marmor¬
tisch , eine Holzplastik , Bronzcstaltiriten , kleine Glas¬
vasen und Küchengeräte . Ein anderes Haus ent¬
puppt « sich als ein Gasthof . Darin waren drei
Räume niit Marnivrfußbodcn für Badrztvecke be¬
stimmt . Interessant ist schließlich noch , daß etliche
aufgefnndenc Wandmalereien nicht — wie in Pom¬
peji — vornehmlich aus Rot nnd Schwarz gestimmt ,
sondern viel bunter sind, wobei die Farbe Grün
mit Borliebe angewandt worden ist . Es ist anzu¬
nehmen , d>iß die weiteren Grabungen noch man¬
cherlei Jnteresiantes und Wichtiges zur Bervoll -
kvniinnnng unserer Kenntnis der altrömischcn
Kuliur zutage fördern werden . O. B.

Str Ri « .
VroczralNNl vrr " . ' Htf ; r atspielbiikzne ».

Urania ldentsches ) Kino : „ Marquis d' Eon , der

Spion der Pompadour . "
Lido : „ Der rote Gentleman . " — „ Die Sekretärin

des - Herrn Chef . "
Alma : „ Detektiv Dan ' s schwerster Fall . " Lo Chaney .

— „ DaS Königslicbchen . " G. O' Brien , B. Balli .

Belvedere : „ Marquis d ' Eon , der ' Spion der Ma¬

dame Pompadour . "
Befeda : „ Der rote Gentleman . " — „ Madame kom¬

promittiert sich . "
Illusion : „ Die vier Teufel . " — „ Oh diese

Blondinen . "
Karlin : „ Die Heilige und ihr Narr . " - „ Tie

Glocken von Loretto . "
Konvikt : „ Die vier Teufel . " — „ Ein heißer

Tag in Hmnboldt . " Tom Mix .
N Bejvodu : „ Hinter Klostcrmauern . " - „ Adieu

Mascotte . "

American : „ Di « Hölle von Montmartr « . " —

«Frigo
"

Bajkal : „ Ehemann wider Willen . "

S « « « 11 .
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Kunst und WMe« .
Vlasta Burian la „Aj- aj - al " .

Wenn das Programm von einer Groteske

spricht , so ist das übertrieben : Burian ist diesmal -

nicht grotesk und an den zwei Stellen , da er da »

Maß deS Lustspiels überschreitet und in pittoresken

Körpcrverdrchungen Potenz seiner Wirkung erhofft ,

erscheint er mir am schwächsten . DaS Stück ist den

donffchen Bühnen nntrr dem Titel „ Weckend im

Paradier " genugsam bekannt . Burian hat Vier¬

mal die Handlung nicht wesentlich verändert und

rückt nur durch dir bezaubernde Wirkung seiner

Person , da » unvergleichliche Temperament seiner

Darstellung die Gestalt des anvancesüchtrgen Abtei .

lnngSvorstandcö Rumpal in den Vordergrund der

Geschehnisse . „ Weckend im Paradies " nennen Vie

beiden Autoren da » Stück deSdalb , weil sich die

komplette Abteilung des Ministeriums am Sams¬

tag nachmittag » außerhalb Prags mit den diversen
Frauen der anderen im StunVcnhote ' . „ Terminus "
trifft . Rumpal , der alle seine Vorgesetzten in

flagranti erwischt , wird natürlich durch Avancement

zum Schweigen gebracht .
Dir Art , wie Burian den beschränkten Be¬

amten . der dabei doch mit natürlicher Bauernschlau¬
heit mehr leister , al » alle andern , darstellt , ist für

Prag seit seinem HadimrZka nicht nrehr neu , aber

darum nicht weniger werwoll . Kein Dort ist leeres

Theater oder Effektphrase : jede Bewegung , jede

Geste ist in den engen Rahmen dieser Gestalt hin »

eingeformt , jede » Dort , ja sogar jeglicher Tonfall

entspricht der Situation , die sich dieser Meister des

echtesten Theater » selbst schafft . Seim Mitspieler
sind heute nichr mehr schlecht : wenn er aber mit

ihnen spricht , so hebt er da - Niveau der Szene ,
schenkt jedem Partner verschwenderisch einen Teil

seines Humors und läßt c* nicht so ganz offenbar
werden , daß natürlich nur er auf der BÄnc wirk¬

lich und wahr lebt . Und darin beruht seine Be¬

deutung . die ibn heut « weit über dir Grenzen der

Republik hinan » bekannt gemacht bat : Burian ist
eommedia dell ' arle , Komödie nur um de » Spieles
willen und um de » freudigen Spiele » willen . Die

Szene ist die Welt , in der er sich gerne auLtobt ,
’ dHt au »lacht und nicht müssig wird , das Leben

darzustellen . wie e» wirklich ist und darin seinen
Humor zu suchen : seine ursprüngliche Kunst hebt
ibn weit über die Sphäre einer Groteske hlnairs
und läßt seine Menschen auf der Bühne leben nicht
von der Gnad : der Schminke und de » Puder « , son¬
dern au » eigener Gestaltung , au » eigener Lebens¬

kraft .
Linkt an der Treppe hängt ein Bild der beiden

deutschen Autoren seine » jetzigen Programm » mit
der Widmung „ dem genialsten Komiker " ; und mit
Recht : denn kein « Anffiihrnng diese » wasscrklaren
Lustspiele » kann einen gleichen Eindnuk Hervor¬
rufen . wie dir lebenstrotzende Wiedergabe diese »
echten Nachkommen » alter Histrionen : wenn ver¬

gangenen Jahre » Mitteleuropa in Wien „ Leinen
au » Irland " bewunderte , weil darin Reinhardt
billchafi klar das Leben des Handelsministerium »
anno Habsburg zeigte , so bringt diese Ausffihrnng
dat Interieur unserer jetzigen Ministerien in gleich
sympachischrr Parodie : aus dem harmlosen Lustspiel
„ Weekend im Parodie » " machte Burian rin kleine »,
aber unvergeßliche » Zeitdokument .

Gleicher Dank gebührt auch seinem braven
Ensemble . W. Lg.

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».
Heuie , Mittwoch , 8 Uhr : „ Die Sacher¬
torte " ; 6H Uhr ( 77 —l ) : „ C arm « n" .

Donnerstag ( 76 —t ) , 7>» Uhr : „ B u d i ". Freitag
( 78 —2 ) , 7K Uhr : „ Die heilige Flamme " .
Samstag ( 70 —3 ) , Ü Uhr : „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " . Sonntag , 3 Uhr :
Arbeitrrvorstrllung : „ . . Bater sein , dagegen
sehr " ; 7 Uhr ( 80 —1 ) : „ Di e große Unbe¬
kannte " . Montag ( 31 —1 ) , 7H Uhr : „ Die
Prinzessin auf der Erbse " — „ Schwer -
gewicht " — „ Hin und zurück " .

Spielplan der Kleinen Bühne . MitNvoch :
ili Uhr : „ D i c Gänsehirtin " ; 7t/ , Uhr :
„ Dir Hochzeitsreise " . Donnerstag : " „ Die
Hochzeitsreise " . Freitag : „ Bubi " . Sams¬
tag : „ Die Sachertorte " . Sonntag , 8 Uhr :
„ Die heilige Flamme " ; 71 » Uhr : „ Hoch -
zritsreise " , Montag ( Bankbeamten 7) :
„ . . Bater sein , dagegen schr " .

Herausgeber : Slealried Taub .
Lhetredokleur : Wilhelm Arestner .
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Herzlichen Glückwunsch
zvm

Zahreswechsel
Zeulraluerbnub aller Glas¬
arbeiter mb verwandter

Nernse im Gebiete den C. S. R.
Sitz: Tannwald .

>71

ein herzliches

Prosit Neujahr !. 28

881

1

199

S

500

Men Genossen und Genossinnen ein

Profit Neujahr !vom

NolkShaus ' WIrtfchastSrat , Aussig -

❖
❖
❖
❖
❖
❖

❖
❖
❖
❖
❖
❖

Neujahrs «

Glöckwönsche

Verbandrmrstand nnd

Zentrale de « Znlernalimalen
Melallarbeitervrrbande « in

»er t . L I !„SItz Somslau .

Prosit

Neujahr !

Sie hmiichften Sistchwiinsche

zum gahreswechiel

Vie herziilhsten Siiilkwiinilhe

zilm Suhresmechiei

Allen werten Kollegen
und Kolleginnen

Allen Mitgliedern und

zunkllonären entbieten dle

besten

entbietet sllsn Kunden und

Freunden ein

Bund « der Angestellten der deutschen Theater

in der Tschechoslowakischen Republik . 184

Verband der Arbeiter und Bedien¬

steten In Handel , Transport and

Verkehr

mit dem Sitze in Aussig .

NordHhmlschc

Druck - undVcrlagsanstalt

Gärtner & Co «
Gesellschaft m . b , H.

Bodenbach a . E .

Beste Neujahrsgriihe
entbietet

Graphische Union , Reichenberg ,
Spitalgasi « 88 .

entbieten
O

Vorstand , AufsichtSrat und Personal de » Ronsum -

orreine » „ llhodau - Grooliß " Titz : llh - dau .

Sie herrlichsten Tlüchwüniche

zum Suhresmechiei

entbieten

Vorstand , llberwachungoausschuß .
sowie die Leitung der

VezirkSkrankenverficherungS - Anstalt ülbogen .

Der DerPanMtoorftaiih ,
Die VerPanMsentrale

t . < ( « ton G. ! C« | MlarOctter , SßG MtlOfNOKO .
03

Allgemeiner deutscher

Angestelltenverband ,
( früher Zenlrnlverband der Angestellten In

lnduatria , Handel und Verkehr )

Prag ll », Fügnerovo ndm . 4

Prosit

Neujahr
1930

9er Vorstand
des Fabrikarbeiterverbauder in d. kSR

Sitz Aulfig .

Herzlichste Glückwünsche zum Jahreswechsel
allen Mitgliedern und Freunden entbietet

DIE VERWALTUNG U.

GESCHÄFTSFÜHRUNG .

Strtckmafch . Btetorta
friutre Minder , Planier «! »-
richt »»gen, Nadeln , Neserv«.

jteile, Baumwolle , Seide , bei
der glnna I . Lmizel , Prado

' XII. , Na noiaiee 3. - iw!

Alien Mitgliedern , Funktionären und Angestellten unserer Kran -
l »cn Versicherungsanstalten , sowie den Funktionären des Unter¬
verbandes

die feesten Wünsche zum neuen Jahr
Möge im kommenden Jahre die Hoffnung aller auf Bessergestaltung
der sozialen Verhältnisse in Erfüllung gehen .

„ Unterverband Egerland “
im Reichsverband deutscher Krankcnversicherungsanstalten .

Vie besten Neuiahrsgriibe
entbietet

Deutsch « sozialdemokratische Arbeiterpartei , Bezirks¬
organisation OberkeutenSdors . 477

OGGOOGnnGGOGOOGOOOOOOOOOOOOOOGOOOOnVGDGOOOODWDOOl

! Weslschlesische Konsum - u . Spargenossenschaft !

r . Gen . m . b. H„ Jägemdorf . |
1 iiiiiHuim»i»iHiimiHiiiimiiiiitinininnniiniiiiiHmiiiiiiiiiiii»iiniiiiiiiimnHiiiiiiimimiiiiniiiiinninnnHinmiinmiiiiiiiiiiii)iniHiiii '

Ae Mil
MdMhNit

entbietet allen Vertrauens -
teilten und Mitgliederii
der Union der Textil -
orbciter die Leitung der i

Äentralgruppe |
Amau .

allen Kämpfern ,
Mitarbeitern und Förderern

der freien

Angestelltenbewegung
472

» te herzUeyften
« SMdwllnfPhe
} um ÄahreStverchfel

tNlhiCilN

nHcn ORMalitMtN , arcNnbcn nn * OcNolfcit

Für die Vesrriung der Masten vom

cu z « o y o z 3 “

»»erden »vir auch lm Jahr « IWO kämpfen ! Arbeiter
und Arbeiterinnen , »»erdet Förderer und Freund «
unsere » Bunde » ! Heist mit di « allrckiotsrei « Kultur
schaffen ! Werdet Abnehmer de » »Weckruf , Prei »

jährlich 6 Kronen .
Arbeit «r »Udftluenienbund in der Tschechofl . Htepuditk ,

Teplltz - Echdnau , Therestengastr 18.

’ 6H

Allen unseren Mitgliebern und

Funltianären sowie Freunden
de » fretgewerkschaftUchen OrgaNisattom « «

ein herzliches

Profil Neujahr!

Verlanget Überall

Silesia
HiniiRiiiiiiiminiiiiiiiiiiiiiHiiiimiiwiiiiiiiiniiiii

Tafel - Kerzen
iiiinHininiimiiiminininiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiimnniimniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiiniiiiiin|

Kcncntuferik B. HfDA
Vrledek i . | Scbl . 4 «

i 4»r

lOOODOODDDOOOOOOGDDGOOOOOGOGGGG
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Selch -

der

Eger .
der

Sandmann Friedrich .
Zinke Oskar .

Fisch « » « —Karlsbad :
Artmann L. , Kaufmann .
Dub Josef , „ Areo " , Prager

tvarenhalle .
. Hein Josef , Expedient .
Völl Anton und Frau , Altrohlan .
Kautn . v Rudokf , Stadlrut .
Körner Anton , Gaschästsfuhrer dc -

„ Äcc - Warenhauses .
Lorenz Wenzel und Frau , Obmann

d. Konsumvereines „ Vorwärts " .
Masiopust Ernst , «Stadtrat .

Palm « Franz , Obmann d. Keram -

arbeitervcvbandes .

Sacher Anton und Frau , Parteise¬
kretär .

Schiffker Robert , Kaufmann .

WmimIM :
Haberzettl Adolf .
Männer Wenzel , Gastwirt .

Franzenvorf :
Hübner Hermann und Familie .

Friedland :

Köhler Franz , Beamter .
Raim Ferdinand , Beamter .

Freiwalda « a . n . r

Wühl Rudolf H. und Fran .

Freudenthal :

Fischer Franz , BezirkSsekretär .

Freiheit :
Feix Franz » Bürgermeister .

Gablonz a . N. r

Bösmüller Wenzl.
Hladit Hermann .
Pilz Josef .

Granesa « :

Eschka Karl .

Graslitz :
Dr . Josef Goldberger und Frau .
Wnnderlich Emil , Parteisekretär .
Pickert Friedrich , Direktor der Bez. -

K. - B. - R.

Graupe « :
Dr . Josef Kisch , DistriktSarzt .

Grulich :

Bezirksorganisation . der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Purr Heinrich .

Hauptnrannsdorfr
Just Anton .

Halbstadt :
Arbeiter - Turnverein „Freiheit ".
Kinzel Aug .
Knopp R .

Heinersdorf a . r . :

Neuumnn Franz .
Herrlich :

WeihS Karl , Steiger .

Hloubsti «:
Stiesel Carl und Frau .

Hohenfnrth :
Lenchtemiiller Karl .

Postl Alois .

Holeische «:
Johann und Clara Gottfried .

Hradzen :

Floßmann Alfred , Lehrer .

Jägerndorf :
Berger Franz und Frau .
Link Franz , Jägernoorf .

- , . so¬

zialdemokratischen Arbeiterpartei .

Kosolup :
>Hala Franz , Landesvertreter .

Kofchtoih :

Lorenz Franz .
' Kreibitz :

Kühnel Joses , Fachlehrer .

Landskro « :

Jllner Franz , Fachlehrer u. Landes¬
vertreter .

Franz Kovar , b. Fi . M, Pam » Co .
Meirner Adolf , Obmann oer Tabak¬

arbeiter .

Meixner Alois , Fachlehrer .
Treml Franz und Frau .

Langendorf :

Hiebsch Alfred .

Leitmeritz :

Prof . Mctzuer Karl .

Mähr - Karlsdorf :
Weiß Adolf und Frau .

Mähr . » Ostran :
Ettinger Hermann und Frau .
Figar Rudolf und Frau .
Dr . Wilhelm - Haas, Bezirksvertrau¬

ensmann .

Kutscha Emil und Frau .

« ähr . - Schönberg :

Alliger LadiSlauS .

Bezirksorganifation der dcntfichcn
sozialdem . Arbeiterpartei ,

Jilg Karl und Frau .
Franz Kauer , Kassier d. Bez . - Org .
KreiSgewerkschaftSkommiflion.
Mäuler Ferdinand .
Remigius Leiter .

Malchcr Max , BezirksvcrtrauenS -
mann .

Johann Urban , Beamter .
Winkler Frih und Familie .

Möhr . - rrstban :
Jng . Fuhrmann Karl .

« ariendad :

Walter Anton , Bauarbeitersekretär .

Marfchendorf :
Fleischer Wenzel .

Mied :

Großer Johann , Magazineur .
Kühnel Franz und Frau .
Leder Franz .

Michelsbarg :
Pierl Johann .

Morchenstern :
Feix Otto Wilhelm .
Deutsche Bücherei .

Neubistritz :
Konsumverein „Einigkeit ".

Nendeck :

Pcchcr Franz .
Ullmann Franz .

Neuern :

Babler Marie .
Buweiser Franz .
Fritz ÄlfonS .
Ortsgruppe der BekleidungLarbei -

terinneik .

Ortsgruppe der Metallarbeiter .
Seidl Richard .
Sozialdemokratische Bezirksorganisa ¬

tion .

Zettl Karl und Betty .

Neu - Panlsdorf :
Maniek Leopold und Frau .

Nenlitschei «:
Czernotzkh Anton .
Kenner .
Dr . Löwy Em .

Nitschmann Heinrich .
Paterno Rosa .
Schuster .

Niedergound :
Prei bisch Anton und Marie .

Nikläsdorf :
Christ Josef .

Nlederein siedel :
Möse Franz .
Richter Rudolf , Gewerkschafts¬

beamter .

Niemes :

Jllmann Franz .

Nixdorf :
Bayer Emil . .

Nov » - Bhdtiod :
Jng . Alfred Stukhart .

vberleutensdorf :
Wick AloiS und Frau .

vberhennersdorf :
Kunert Franz und Frau .
Preißler Adolf und Frau .

Clmflfc :
Müller Franz , Sekretär .

Pfeffer Josef und Frau .
Sekretariat des Metallarbcilervcr .

bänder .

Oska « :

Preiß Josef , Oberlehrer i . R.

Olbersdorf :

Proksch Adolf , Pensionist .

Oberpla « :
Deml Johann .

Ober - Rosenthal :
Just Wilhelm und Frau .

Petersdorf :

Brüder Brodkorh ,

Peters Hofen :

Wagner Josef , Sekretär der Union
der Textilai ?beit «r.

Pilse « :

Bezirksorganisation der deutschen so¬
zialdemokratischen Arbeiterpartei .

Groß Ernst .
Krieger Johann samt Frau , Gewerk -

schaftssekretär .
Kiiplcnt Franz und Frau .

Ortsgruppe der Eisenbahner.
Trenka Johann und Agnes .

Karlsbad :

Beck Hans und Frau .
Dr . OSkar Hahn , Advokat .

Hammer R. W „ Lackierer .

Legat Wenzel , Bauarbeitersekretär .
Puschcr Carl , Gewerkschaftssekretär .
Sattler Ernst und Frau .
Schalselhofer Anton , Lehrer .
Wonvrak Heinrich , Kreissekretär .
Kreisgewerkschaftskommission .
Scharing Julius , Gewerksthasts -

sekretar .

KarlSbad - Drahoivth :

Schaffer Eduard und Gnsti .

Kaplitz :
Praschl Franz , GeschästSsührcr .

Kloster :
Patzak Johann , Oberlehrer .

Komotau :

Pretsch Josef und Familie .
Scheschiuka Eduard und Frau .

Königsberg :
Bischof Karl , Bürgermeister .
Eberl Georg , Geschäftsführer

Tqftilarbeiter .
Lokalorganifaiton der deutschen

Abgeordneten :

Blatny Fanni , Karlsbad .
Dr . Czech Ludwig , Brünn .
Dietl Anton , Prag .
Grünzner Ernst , Prag .
Hackenbera Theodor , Prag .

i Häusler Wilhelm , Mähr. - Schönberg .
[ Heeger Rudolf , Jägernoorf .
> Jakfch Wenzel , Prag .
[ Katz Franz , Falkenau .
i Kauftnann Franz , Komotau .

[ Kirpal Irene , Prag .
» Kremser Heinrich, Teplitz .
s Leibl Doniinik , Hradzen .

* Maeoun Franz , Reichenberg .
M Müller Heinrich , Aussig.
G Pohl Adolf , Turn - Teplitz .

j Roscher Anton , Reichenverg .
' Schäfer Anton , Reichenberg .
\ Schweichhart Josef , Bodenvach .
» Taub Siegfried , Prag .
! De Witte Eugen , Karlsbad .

j Senatoren :

» Beutel Franz , AuMg .
! Dr . Heller Carl , Teplitz .
' Dr . Holitscher Arnold , Komotau .

| Jarolim Anton , Turn - Teplitz .
| Jokl HanS , Troppau .
! Just Anton , HauptmannSdorf .
> Löw Dominik , Karlsbad .
! Nießner Wilhelm , Brünn .
' Prof . Polach Johann , Brünn .

> Reyzl Josef , Schluckenan .
[ Stark Franz Karl , Mies .

Abtsdorf :

Florian Jarosch .

Alt - Longendorf :
> Alfred Hiebsch .

| Arno « :

[ Schnabel AloiS und Marie .
> Borstand der Ortsgruppe des
! brikarbeiterverbanoeS .

Lokalorganisation der deutsch , sozial -
demok . Arbeiterpartei .

Lutz Wilhelm .

Brüx :

BerirckSgewerkschafiSkartell , Oskar

Äöpfert , Vorsitzender .
Bezirksorgamsation der deutsch , so-

jialdcm . Arbeiterpartei , Wilh .
Wenzl , Bezirk - Vertrauensmann .

Deutsch , soziald . Arbeiter - Sänger¬
bund , Franz Lahm , Obmann .

Frauenbezirkskomitee , Anna Wag ¬

ner , Brüx .
Lokalorganisation d. deutsch, sozial -

dem . Ärbeiierpariei , Johann Zettl ,
Vertrauensmann .

Ortsgruppe der Metallarbeiter ,
Josef Detelo , Obmann .

Verband der Eisenbahner .

Brannan :

Heller Karl .

Bodenbach a . <f . :

Emil Araber » samt Familie .
Barth Fritz , Buchhändler .
Franz Kögler samt Familie .

Budweis :

Wanek Franz A.

Depoldowitz :

Kunz Mniund .

Deutsch - Jaftnik :

Schindler Franz .

Dentfch - Ltebanr
Habermann Engelbert , Leinenwaren¬

erzeuger .
Ortsgruppe der Union der Textil¬

arbeiter .

Dobrzau :

BezirkSorganisatio » der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Eger :
Bäumt Wilhelm .
Deistler Anton .

Fleischmann Karl ,
Fritsch Friedrich .
Grüllmayer Ernst .
Dr . Grünbut Heinrich .
Heinrich Aoam .
Kreul Ernst .

'

LcbenSmittclbranche der Arbeiter u.

Arbeiterin ««: , Ortsgnrppc
MMer Josef .
Novy Wilhelm .
Dr . Ornstein Otto .

Pförtner Josef .
Reiter Karl .

Rötz Franz .
Rott Anton .
Schuster Andrea - und Frau .
Sternkops Karl .

Theussinger Johann .
Weigl Georg .
Wilhelm Josef .
Zuber Franz .

Elbogen :

Arthmiak Karl , Beamter .
Ballend Mar , Beamter .

BrikzinS Fritz , Beamter .

Danzer Robert , Beamter .

Dörsl Josef , Beamter .

Falb Karl , Beamter .
Dr . Feig Willi , Chefarzt .
Haselvaner Josef, Beamter .

Homola Antonie, Beamtin .

Hochmuth Wenzel , Kontrollor .
Lieuia Heiurlch , Beamter .
Marterer Josef, Beamter .

Ritsche Ernst , Beamter .

Palme Adolf und Frau , Parteisekre¬
tär .

Schöberl , Beamter .

Tschinkl AloiS , Beamter .

Booermayer Edi , Kontrollor .

Willander Franz , Beamter .

Zapf Rudolf , Beamter .

Zeltler Karl , Beamter .

Zuber Josef , Beamter .

Fischer « :
Blob Josef Sekretär , samt Familie .
Äünzl Mari « und Josef .

Fa -

Weicht Stefan , Gewerkschaftssekretär .

; ;
]

| Aron Josef samt Familie .
! ! Dietl Theodor .
; ! Ionisch Heinrich .
l > Koller Karl .

|
' Nase Josef .

i i Pölzl Leopold und Familie ,
j i Rücker Johann samt Familie .

> > Bär « :

l ! Honheiser Hans .

; ! Bitt « :

i
' Andermann Max , Beamter

Kranken- Bersichernngs - Anstalt .
! ! Chroust Karl , Obmann d. Konsum «
< 1 Vereines .

i \ Drexler Josef , Bademeister .
J \ ' . Hälbig Max , Beamter der Kranken «
l > Bersicherungs - Anstalt .
\ \ Klein Archur , Bergbcamter .

> Strunz Karl , Konftimvereinsange -
' stellter .

1 1 Wagner Wilhelm , Konsumvereins -
I

'
anaestellter .

' 1 Mldfcuer Karl , Konsumvereins -
» angestellter .
\ Wrba Wenzel , Obmann des Auf «
> sichtSrateS .
; Zaus Alfred , K onftmtvereinsange -
> stellter .

Bischofteinitz :

[ Mitzner Jakob und Berta .

I Böhmischdorf :
! Lux AloiS , Lehrer .

Böhm . - Krnmn « :
! Zapf Franz , Parteisekretär ,

j Böhm - Letpa :

i Bezirksorganisation der deutschen
! sozialdemok . Arbeiterpartei .
! Gebietssekretariat der deutsch . , sozial -

demok . Arbeiterpartei .
! Hilgarth Hans , Sekretär .
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allen unseren Mitgliedern und Freunden

Arbeiter - Tnrn - und Sportverein , Prag
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Herzlichste
Glückwünsche zum Jahreswechsel

entbietet allen Mitgliedern , Mitarbeitern und
Genossen

„Profit Reujahr "

Berg .

Fachgruppenleitung d. Sojialdersicherungvangepellten
WestbShmenS mit de » Sitze in lkger . 475

Poverfam :
Merker Anton und Frau .

Postbelmov :

Gottlein Moritz .
Heilig Emanuel .
Pelka I .

so .

Allen Kollegen und Kolleginnen die

betten ReujMsgMe .

Sie herrlichste» Sistchlviinsche

zum Ähreswechjei
entbietet

Bezirk »« nnd Lokalorganisation Wigftadtl .

»Allen Funktionären , Mitgliedern und Mitarbeitern

! zum Zahreswechiei

\ herzliche Siiichwstniche .
» Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen In dei

j Bekleidungsindustrie Sitz Reichender - ,
Luftgasse 10. , 486

Müller Josef , Buchdnicker ,
Mnau .

Müllern Alfred und Frau .
Nehyba Franz .
Nenwirth Zdenko .
Paul Ernst und GiSl .

Picearone Käthe .
Pipal Leopold .
Dr . Polach HanS und Fra « .
Dr . Pohl und Frau .
Prilsenovskv Paula .

Preivisck Wilhelm und Familie .
Radnitz Julius nnd Frau .
Reismann Isaak .
Richter Anna .

Josef Ricker .
Riedl E.

I Robm Josef .
Josef Ranch .

Iraner Georg .
Siegl Anton und Fra « .
Slama Viktor Th .
Sonne ! Franz und Frau .
Svojse Franz und Frau .
Scharnvwell Alois nnd Frau .
Scharnvwell Viktor und Frau .
Dr . Schenk Fritz , Reratowitz .
Schnabel Ottilie .

Schorsch Georg .
Schönfelder Richard und Familie .

Jng . Gregor Schneider .
Schrader Kurt und Rosl .
Dr . Egon und Dr . Karla Schtvelb .
Stern Carl .

Dr. ' Strauss Emil und Frau . '
Strnad Ernst und Frau .
Tallowib Anton und Frau .
Taub Siegfried und Frau .
Theurer Lambert und Ella .
Tetenka Karl jun .
Franz Trautsch . .»
Pros . Vatter Josef und Fran .
Wallerstein Ella .

Waschak Josef .
Weber Gustav und Fran .
Weber Paul und Fran .
Wellisch Arthur und Familie .
Werner Eduard .
Dr . Wiener Robert und Familie .

Prehburg :

Fuchö Joses Sekretär .
Sobek Alois und Frau .

Prtvozr

Freund Anni nnd Adalbert .

Prohnttz :

Hirsch Ignaz .

Rabvauiee :

Lander Ignaz .

Ravott « :

Kumpera Rudolf und Frau Marie .

Retcheuberg :

Alliger Ladislaus samt Frau .
Adler Max , Redakteur .
Babor Rutwlf und Fran .
Bartosch Joses .
Bergmann Florian .
Beckert Emil , Gehilfensekretör .

Dir herzlichsten Glückwünsche

rum SahttSMchiei
entbietet allen Mitgliedern , Freunden u. Genossen die

Bezirl - organisation Komotau der deutschen
sozialdemokratische « Arbeiterpartei .

Staab :

Lokalorspmisation der deutschen
so' ,ml dem . Arbeiterpartei .

Ortsgruppe der Union der
«weiter .

Karl Kttklo .

Sternberg :
Banke Alois , Pensionist .

Dachan :

Avbeiter - Tnrn ' und - Gesangverein .
BezirkSgetverkschastSkartell .
Bezirksorganisation der Deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei -
Lokalorganisation der Deutsche » so-

zialdemokratischen Arbeiterpartei .
Müller AloiS und Frau , Partcisekre -

tär .

Ortsgruppe der Tabakarbeiter .

Danmvakb :

Häckel A.
Jirak I .
Reumann G. .

Neckziegel R. ck

Deplitz - SchSuau :

Arbeiter . Heinrich und Fran ,
Mantel .

Dr . Mar Beck nnd Dr . Emanuel Beck .

Czech Mini .
i Deutsch Ferdinand und Fran .

EiS Karl nnd Fran .
Fischer Oskar .

Frömel Josefine .
Geissler Rudolf , Turn ,
Gunkel Emil und Frau .

lHsrget , Fachlehrer , nnd Frau .
jKirpal Aen - ' i und Fran .
Lorenz Richard und Fran .
Löwe Franz und Frau , Probstau .
Akildner Alfred nnd Fran , Tun » .
Pankrae Karl nnd Frau , Turn . "
Bastelt Johann und Fran .

I Blohs Emil Friedrich «. Iran , Turn .

Preis Frmrz nnd Frau , Prosetitz .
Rehwald Franz und Frau , Turn .

Reihs Annv .

Russy Jolef und Frau .
Seliger Marie .
Siart Hans nnd Frau .
Schäfer Lidmar .

Schiefner Franz nnd Frau .
Schneider Wilheln » und Frau ,

Graupen .
, Schütze Adolf und Frau , Probsta «.

Schubert Grete .

Stich Wenzel und Frau , Settenz .
Swoboda Josef und Frau .
Thiele Josef und Emilie , Weib »

kirchlitz .
Nhlik Franz und Frau .
Weisskopf Emil .

Trauten » » :

I Hak Joses .
« Kralert Erich , Geschäftsleiter .

Dcichftatt :
Bendel Heinrich und Frau .
Feix Rudolf und Frau .

Herzliche
Glückwünsche zum Jahreswechsel

Sekretariat der Zentralgewerkschasttkommission
detz deutschen GewerkschastSbunde », Reichenberg .

Schristleitnna
der „Gewerkschaftlichen Rundschan "

Reichender - .

! tzkrriilhsten Neuiahrrwunilh
>an alle unsere Mitglieder , - Freunde und Bekannte

entbietet 510

Konsumverein Bilin , reg . Gen . m. b. H.

Der Verband der Holzarbeiter , Drechsler und
verwandte « Berufe i « der Tschechoslowakei ,

Sitz Reichenberg

P « g :
Ali mann Franz und Fran .
Aster Anna und Jaroflav .
Benedikt Anton .
Hermann Otto .
X' ieranck Josef , Sekretär .

Blaha Berti .

J. ll . Tr. Archur Bloch , Advokat .
Bock ' Siegfried nnd Frau .
Brand / Franz .
Brezina Rudolf und Alice .

Ehrt Max Emil .

Deutsch Maria und Moritz .
Dietl Anton und Frau .
Dietl Emmerich und Lilli .
Enenkl Viktor .
Dr . Engel Ernst .
Fechter Franz .
Fink Moritz und Familie .
Fischer Emil .

Fischer Rudolf und Frau .
Dr . Franzel Emil und Fran .
Freud Karl , Prokurist .
Freimann Anna .
Dr . Willy Freund und Frau .
Friedmann Josef und Familie .
Funke Karl und Fran .
Gehorsam Hugo und Hedwig .
GlaS Alois und Berta .

Goldschmidt Leopold .
Grohs Heinrich und Fran .
Gottlieb Rudolf , bei Centro * - G. ,

Telsche « a. E.

Greull Josef und Familie .
Guth Viktor .
Hammer Max und Olga .
Hammerschnndt Anton und Frau .
Hausmann Eduard und Familie .

L . Hackenberg Julie .
9 Hacken berg Theodor .
Z Hauptmann Adolf und Fran .
G Hayek Theodor , Baumeister .
Z Hellmich Josef nnd Familie .
G Herget Fritz und Frau .
Z Hochberger Marie .
M Hofbauer Joses und Mi^i .
z Jaksch Wenzel nnd Hanni .
S Janetschek Edwin und Frau .
Z Jelinek samt Familie .
R Kaufmann Ernst und Frau .

Dr . Klein Armin und Fran .
2 Klein Alfons , Lnbenz .
S Klein Oskar .
2 Kolli « Daul .
G Kraus Ludtvig und Frau .
2 Kreihsl Emil und Frau .
S Kreisky Rudolf und Sofie .
2 Köhler Siegfried nnd Familie .
G Krümmel Franz .
Z Kraus , Sekretär , nnd Fra » .
G- Franz Krafa .
Z Kropp Wenzel .
G Mandelik Arnold , Prokurist .
Z Michal Alex samt Familie .
2 Mollik AloiS .

Hladik Wenzel und Frm«.
Liebt Anton .

Richter Franz und Frau .
Sokoll Rudolf und Frau .

Droppo « :

Fiedler Anton .
Gold Ludwig , Druckereileiter
Hak Josef .
Joll HanS .

Jokl Marie .
Dr . Klein Jakob .
Dr . Alfred Luksch nnd Fran .
Titz Stefan .
Vesely Josef .
Zahel Leo .

L. ' Teschen :

JllDr . Erwin Grünbmim .

Vaiiersreuth :

Schinidl Wenzel .

Warnckvorf :
i Ängsten Anton und Anna .

Dorsch Christian und Frau .
Eger Josef und Adele .

Goth Josef und Emilie .

Günther Anton und Frau .
Maranek Wenzl und Frau .
Müller Anton und Fran .
Schuricki Robert .

Thun » Heinrich und Frau .
Wessely Anton und Frau .

Wallern :

Polta Georg und Betty .

Weivcncru :

Brudny - Hermann , Fachlehrer .

Weuussen :
Reinelt Fridolin .

Winterberg :
Bezirksorganisation der deutschen so»

zialdemokratischen Arbeiterpartei .
Kuplent Otto , Bezirksvertrauens¬

mann .

Lokalorganisation dcx deutschen so¬
zialdemokratischen Arbeiterpartei .

Roivak Elisabeth .
t Podlaha Johann .

Verband der össentl . Angestellten .
Werner Alois .

Ortsgruppe der graphischen Ber¬

einigung .

Wigftadtl :

Ziglarsch HanS , BezirkSsekreiär .

W ne leben :

Walch Otto , Oberlehrer .

Zdi « :

Schneider Karl , Cukrovar .

Jwittau :

Jandl Stefan , Gausekretär u. Frau .
Kvapil Anton , Buchhalter .
Markes Emanuel sanit Frau , Ge¬

schäftsführer .
Lange Anton nnd Frau , Partei »

sekretar .

Dorschner August und Frau .
Drbohlav Rud . samt Familie , Ge »

Etrich Johann samt Familie .
Gausekretariat d. Nnion der Textil ¬

arbeiter .

Hahn Dr . Otto und Frm».
Hübner Alfred .
Jandourek Josef , Magazineur .
Kirchhof Franz und Familie .
Köller Johann samt Familie .
KreiSgetverkschaftSkomisfion .
Kupctsch Franz und Frau .
Löwit Karl nnd Frau .
Macoun Franz und Familie .
Neumann Marie , GetverkschaftSfe »

kretärin .

Schreier Berthold nnd Frau ,
schäftsfübrer .

Stolle Ernst .
Tauber Vinzenz samt Familie ,

tverkschuftsangestellter .
Tichak Josef .
Borbach Ehrenfried und Marie .

Wahle Erich und Aliee .

Weigel Wilhelm und Marie ,

werkschaftsangestellter .

RSmerstavI :
Lang Karl »ind Frau .
Arnold Maier , Kassier d. B. K. B. A.
Neumann Emil .

Rosenthal :
Wolf Leopold nnd Familie .

Rothan :
Verwaltungsstelle des Internationa¬

len Metallarbeiterverbandes .

. Rumburg :
Bartel August und Familie .
Gampe Franz .
Lokalorganisation der deutschen I

zialdemokratischen Arbeiterparte
Marschner Franz i »nd Fainilie .
Schnabel Rudolf .

Ruppersdorf :
Schiller Johann samt Fainilie .

Saaz :
Cerny Wenzel nnd Fran , Geschäfts¬

führer .
Valentin Dittrich u. Frau , Bemnter .
Riedl Florian nnd Frau , Parteisekre¬

tär .

Ritsch Georg >»nd Frau , Beamter .

Schön Franz nnd Frau , Kranken -

kassadrrektor .
Wenzel Anton und Frau , Jnkassist ,

Wenzelshöhe .
Turnwald Franz , Buchhalter .

Senftenber - :
Lux Florian , Beamter .

Schlucke « » » :

Beck Friedrich .
Weber Franz , Parteisekretär .

Groh - Schönau :

Prost Jos .

Schwethtng :
Lanzendörfer Johann >»nd

Oberlehrer i . R.
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Vorstand und Zentrale d. Salon d. Bergartetter in Lurn- Teplitz .

u' S

487

Kreiswnsum - u . SpargenossenschaN „ DorwäriS ' , Mies .

1 »
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Die herzlichsten

Die herzlichsten Glückwünsche Glückwünsche
zum Jahreswechsel

entbietet allen seinen Mitgliedern und Genossenschaftsfreunden

.'P

498
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Der Vorstand und

der Müssiger Mrdeitervaaeret

M « VroW ReujaNr
M AMkk » unO KIMM Kl AnsskllMsl .

DteyerrNeyftenGrtteNVttnfeyeLuenÄtzMreS '
toetOfCl cntMetet « Ulen Qllttaitetmi « MB artunbtn

Vervanv der öffentl . ^ ngeftenten
^ beteyenverg 9RflHM8 | tro | le L » .

zum

Jahreswechsel
entbietet

Vcrbasd 4er Keramarbclter in nsdicni Nr . MS ,
M Karlsbad , Telephon IW. 747 .

Der Verband vertritt die Interessen seiner Mitglieder In allen

« Streitfällen ans den Lohn - and Arboltsverhdllntssen .

Die herzlichsten Neujahrswünsche
entbietet

Dnuk - u . Verlagsanstalt 6 . in . b. H,

TEPLITZ ’ SCHÖNAU , Tischlergasse 4 - 6 .

Ttlrphon 431 .

2Merr WsionemttalieBmi nne amttimttvtn

ein VeesißeGeS

„Gliill - Aus" zum Reuen Zähre !

Zum Jahreswechsel entbietet der Vorstand und AufstchtSrat
allen seinen Mitgliedern und Angestellten ein herzliches

Vrosit Neujahr !

v - . . Der Vorstand
' 4 ' .t' . ' .

der Konsum - und Spafgenossenschaft für Nord - ,

mähren und West Schlesien , in M. Schönberg

WIW Wl MM M
allen lieben Säften

LafL Elektra . Prag TOufeum )

Gottlieb Sora und Frau .

Die besten Glückwünsche zum

Jahreswechsel
* entbietet

Vejirksttatikenversicherungsanfiall Silin .

Druck - und Verlagsanstalf

Vorwärts , G. m,b . H. , Troppaif , «

Katharein , Postfach 86 , Telefon 293
4VÜ

. ' L '

Verband der Arbeiter in der Vau- , Stein « « ad Seramiadastrie
in der KV.

mit dem Sitze in Prag - Karlin , Havlickova ul . S

entbietet zum Jahreswechsel allen Mitgliedern , Vertrauensmännern
und Angestellten die

herzlichsten Glückwünsche .

Vrosit Neujahr
allen Mitgliedern und Freunden unserer Senoffenfchaft .

Mm- Mifr Ml MHiiMMt Itr Mm nh SWW
registrierte Genossenschaft mit beschränkter Heftung

4 « Mähr . - Ostrau .



ma

Allen geehrten Mitgliedern und deren Familienangehörigen

Prosit Neujahr !
«»;

POLYGRAPHIA
sraphb ehe Kunitgenoi f emchaft , r . G. m . d . h .

Telephon 26438 .

4 9

>

Original Pilsner

aus der Ersten

emmhltes Aktienkapital 200,000 . 000 . — Kc .

I

I

Tclephon - gr . 2001 - 2010 , 0000 0000 , 7000 - 7030 « Ml 7000

GEC

461

8

Pilsner Actien - Brauerei ( Gegr . 1869 )

i
i

i

i

i
10 ®

12 ®

12 ®

verfertigt sämtliche Klischees , Platten für

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und Ent¬

würfe sowie amerikanische Retouchierungen

E

s

und zwar :

Schank

Läget ’ und

dunkles Senatorbier

U

die besten Wünsche zum

Jahreswechsel

in Gebinden und Flaschen liefert für alle
ihre Verkaufsstellen die

Allen Mitgliedern und Förderern unserer

Genossenschaft

BÖHMISCHE
UNION - BANK i

OspsscktaacIrtM «: Uukn - INNk «

Kommandit « In Wien .

Durchführung aller bank
geschäftlicher Transaktionen

Arbeiter - Konsum - Verein Bodenbach

registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung .

I

Mi- , Verkaufe - and ProkkUMsgeNssHKlnlt Nr Unarte ul
WirtMkifisverefelganen . l ' rn .

Nordböhmischer Konsum - und Sparverein
r . G . m . b . H. , Teichstatt

und

Arbeiterbfickerei Rumburg

FILIALEN :

fisch , Bratislava , Braunau 1. B.
Brünn , Freiwaldau , Friedek -
Misfek in Schlesien , ( Jablons .
Graslitz , Roheneide , JägerndorL
Karlsbad , Könlglnhol a d. 8,
Marienbad , Mährisch * Ostrau ,
Mähr. - Schonberg , NeuHlschefn ,
Olmfifz , Prossnitz , Reichenberg ,

Rumburg , Saaz , TepMfz -
Schönau , Traufenau , Troppau .

i
i

Ein herzliche » Prosit Neujahr
allen unseren lieben Olsten

Caf * „ CONTINENTAL “ Prag , Graben
Josef Wurm u n d Frau

' OOCXXX> OCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX3OOCXXXXXX'

E HOTEL MONOPOL PRAG i » j
Vetkopopovicer Bierkelter ~

Zentrum der deutschen Genossen

j|i ein herzliches Prosit Neujahr 1930 |
LEBEDA & FlSER .
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